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Nach der Einnahme von Gifon

Ganz Mord und West- Spanien
in den Händen der Truppen Francos
Unbeschreiblicher Jubel empfängt die Befreier beim Einmarsch in Giſfon und Aviles

Der nationale Heeresbericht vom Donnerstag meldet: Die Aſturienfront iſt von un
ſeren Truppen zum Zuſammenbruch geführt worden. Der geſchlagene, von ſeinen An
führern im Stich gelaſſene Gegner händigte ſeine Waffen den ſiegreichen Truppen aus. An
den Fronten Oviedo, Nalon, Villavicioſa und Jnfieſto geht der Vormarſch unſerer Truppen
nnaufhörlich weiter. Der Feind geht in geſchloſſenen Gruppen und in voller Ausrüſtung
in unſer Lager über. Die nationalen Streitkräfte marſchierten von Pravia und Excam-
plero aus auf Aviles. Andere Kolonnen gingen von Oviedo aus ebenfalls auf Aviles vor.
Gijon und Aviles befinden ſich bereits in der Hand der nationalen Truppen. Die Be-
völkerung eilt überall mit unbeſchreiblicher Begeiſterung und im Zeichen nationaler Fah
nen auf die Straßen,. Mit den nationalen Truppen zieht in Aſturien wieder
Ruhe und Ordnung ein. Die Nordfront hat aufgehört zu exiſtieren.
Mit der Einnahme von Gijon hat der

Feldzug in Nordſpanien praktiſch ſein Ende
gefunden. Die Truppen General Francos
haben in 62 Monaten ein rund 400 Kilorneter
breites und durchſchnittlich 80 bis 100 Kilo-
meter tiefes Gebiet erobert. Dieſe Leiſtung
gewinnt an Bedeutung, wenn man berückſich-
tigt, daß das geſamte Operationsgebiet in bis
über 3000 Meter anſteigendem Gebirge liegt,
in dem der Feind unzählige natürliche Berg-
feſtungen fand.

Die Londoner Morgenpreſſe berichtet zum
Teil in langen Meldungen über die Ein-
nahme von Gijon. Die meiſten Blätter heben
hervor, daß Franco jetzt ganz Nord und
Weſt- Spanien in der Hand hat und künftig
ſeine geſamten Streitkräfte an einer Front
ſtatt an mehreren Fronten einſetzen kann.
Die Blätter verzeichnen auch den jubelnden
Empfang, den die befreite Bevölkerung von
Gijon den einrückenden nationalen Truppen
bereitete.

Nur die „Times“ leiſtet ſich in ihrem
Leitartikel einige groteske Sinnwidrigkeiten.
Auch ſie kann die bedeutſame Vereinfachung
der militäriſchen Lage General Francos, der
ſeine Truppen jetzt an einer Front ver-
einigt, nicht verſchweigen und weiſt auch
darauf hin, daß mehr als die Hälfte Spaniens
in der Hand der Nationalen ſei. Dann kommt

das Blatt jedoch zu der ſeltſamen Schluß-
folgerung, man brauche aus dem neuen Sieg
nicht zu ſchließen, daß ſich auf der bolſche-
wiſtiſchen Seite eine entſprechende Nieder-
geſchlagenheit einſtelle. Schließlich aber ver-
ſteigt ſich die „Times“ zu einer Behauptung,
die in dem krampfhaften Bemühen, für die
Sowjetſödlinge in Spanien zu plädieren, zu
einem völligen Unſinn geworden iſt, denn ſie
ſchreibt: „Die militäriſche Kraft Valencias
ſcheine zugenommen zu haben.“ (1!)

Die Einnahme Gijons durch die nationali-
ſtiſchen Truppen hat in der franzöſiſchen
Preſſe ſtarken Eindruck gemacht. Jn großer
Aufmachung berichten die Blätter über den
Einzug der nationalen Truppen und über die
Begeiſterung der befreiten Bevölkerung. Fer-
ner weiſen ſie auf die ſtrategiſche und politiſche
Bedeutung dieſes Sieges des Generals
Franco hin. Das „Petit Journal“ ſpricht von
einem großen Sieg, der ein rein ſpaniſcher
Sieg ſei. Das „Journal“ weiſt dararuf hin,
daß Franco nunmehr die Geſamtheit ſeiner
Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande gegen
Valencia einſetzen könne. Für die Sieger
ergäben ſich aus dem Fall von Gijon ermuti-
gende Ausblicke. Das Blatt hebt beſonders
hervor, daß gleichzeitig mit dem wichtigen
Erzbecken von Oviedo ſo rieſige Mengen von
Waffen und Munition aus Sowjetrußland
in die Hände der Nationalen gefallen ſeien,
daß man mit ihnen eine ganze Diviſion aus-
ſtatten könne. „Epoque“ ſagt, das Schickſal
des Krieges ſei jetzt entſchieden.

Der Einzug in Gffon
Das Gros der nationalen Truppen hielt

geſtern abend um 18 Uhr ſeinen Einzug in
Gijon. Die Truppen General Francos mar-
ſchierten unter unbeſchreiblichem Jubel der
Bevölkerung in die Stadt ein, deren Straßen
in kürzeſter Zeit im Flaggenſchmuck prangten.
Geſchloſſene Abteilungen roter Milizen mar-
ſchieren durch die Straßen, die ihre Waffen ge-
ſtreckt haben und auch mit erhobenen Armen
grüßen. Beſonders hat zu der Begeiſterung
beigetragen, daß es durch den ſchnellen Vor
marſch der nationalen Truppen gelungen iſt,
mehr als 2000 von den Bolſchewiſten gefangen
gehaltene, für die nationale Sache Francos
eingeſtellte Bürger zu retten, ehe die Roten
an ihnen ihre Mordabſichten durchgeführt
haben. Kurz nach ihrem Einzug veranſtalteten
die nationalen Truppen eine Feier zum Ge-
dächtnis der von den Bolſchewiſten bei Revo-
lutionsausbruch ermordeten Beſatzung der
Kaſerne Simanoa. Von der früheren 400köp-
figen Beſatzung der Kaſerne iſt von den
Bolſchewiſten nicht ein einziger Mann ver-
ſchont geblieben.

Aus Bilbao wird berichtet, daß ſchon Laſt
wagen mit Lebensmitteln von den ſpaniſchen
Falangiſten zuſammengeſtellt wurden, die der
ausgehungerten Bevölkerung von Gijon erſte
praktiſche Hilfe bringen ſollen. Desgleichen
haben mehrere Schiffe, die ſchon in den letzten

DZ ZD TEin Interview mit Stafin
„Hinter Rotſpanien ſteht die Sowjetunion!“

Die enge Verbundenheit zwiſchen den
Valencia- Bolſchewiſten und der Sowjetunion
bezeugte wieder einmal eine kommuniſtiſche
Rednerin in Madrid. Jm Madrider Theater
Zarzuelo fand eine ſowjetruſſiſche Sympathie-
kundgebung ſtatt, bei der u. a. die kommu-
niſtiſche „Schriftſtellerin“ Maria Thereſa Leon
das Wort ergriff Die Rednerin berichtete
über ein Jnterview, das ſie mit Stalin ge-
habt habe und in deſſen Verlauf ſie den
ſowjetruſſiſchen Diktator gefragt habe, ob das
„ſpaniſche Volk“ ebenfalls 20 ſo ſörgenvolle
Jahre durchleben müſſe wie Sowfjetrußland.
Stalins Antwort habe gelautet: „Nein. Denn
hinter euch ſteht die Sowjetunion!“

Tagen Nahrungsmittel geladen hatten, mit
dem Ziele Gijon Bilbao verlaſſen. Die Be
ſetzung dieſer letzten großen, von Bolſchewiſten
gehaltenen Stadt Nordſpaniens wird von der
geſamten Bevölkerung des nationalen Spa-
niens mit größtem Jubel aufgenommen. An
der Front von Madrid wurde die Nachricht
von dem Erfolg der nationalen Truppen durch
Lautſprecher verkündet. Jn den Schützen-
gräben der Bolſchewiſten werden der Jubel
und die Hochrufe auf Spanien und Franco,
die von den nationalen Belagerern ausge-
bracht werden, mit eiſigem betretenen Schwei-
gen aufgenommen.

Nicht zu Unrecht wird der Fall Gijons auch
zugleich als die Befreiung der ſeit über einem
Jahr von den Bolſchewiſten belagerten Haupt-
ſtadt Aſturiens gefeiert. Und dies mit Recht,
denn Oviedo iſt dadurch, daß die nationale
Beſatzung zum Angriff übergegangen iſt und

an verſchiedenen Stellen den roten Gürtel ge-
ſprengt hat, entſetzt. Ein Teil der bolſche-
wiſtiſchen Truppen hat auch hier die Waffen
geſtreckt oder iſt in größeren Verbänden zu
den Nationalen übergegangen. Auch in
Aviles, dem zweitgrößten Hafen Aſturiens,
ſind gegen 19 Uhr die nationalen Truppen,
wie General Aranda mitteilt, eingezogen. Der
große Sieg der nationalen Truppen im
Norden Spaniens nähert ſich damit ſeiner
Vollendung.

Der Sender Gijon, der am Mittwoch noch
im Dienſte der aſturiſchen Bolſchewiſten ſtand,
teilte am Donnerstag um 13.45 Uhr mit, daß
die nationale Bevölkerungb ſich gegen die
rote Herrſchaft erhoben und Gijon
für Spanien zurückerobert habe. Unter der
Bevölkerung herrſcht über die Flucht der
Bolſchewiſtenführer unbeſchreibliche Begeiſte-
rung. Die meiſten Häuſer ſind mit den
Fahnen Nationalſpaniens geſchmückt. Jn-
zwiſchen war es nationalſpaniſchen Schiffen
gelungen, die letzte noch freie Verbindung auf
dem Seewege nach Frankreich zu unterbinden.
12 vollbeſetzte ſowjetſpaniſche Flüchtlings-
dampfer wurden auf ihrer Flucht aus dem
Hafen von Gijon von den Nationalen aufge
bracht. Unter den Gefangenen, die hierbei in
die Hände der Nationalen gerieten, befindet
ſich eine große Anzahl bekannter ſpaniſcher
Bolſchewiſtenführer.
Die Schreckensherrſchaft in Infieſſo

Die von den Nationalen an der Aſturien-
front eroberte Stadt Jnfieſto gehört zu
den ſpaniſchen Städten, die am meiſten unter
der roten Herrſchaft gelitten haben. Faſt
ſämtliche Perſonen, deren ſoziale Stellung
über den Durchſchnitt hinausragte, ſind auf
grauſame Weiſe ermoröet worden. Unter
ihnen befinden ſich auch ſechs Frauen, die ſich
weigerten, die von den bolſchewiſtiſchen Hor-
den geforderten Gottesläſterungen zu be-
gehen. Töchter der angeſehenſten Familien
wurden zu niedrigſten Dienſten gezwungen.

Prieto verhaftet
„Schuſ dige Generäſfe

Auf Befehl des ſowjetruſſiſchen „Verteidi-
gungsminiſters“ Prieto ſind die roten „Gene-
räle“ Aſenſio, Martinez Manje, Martinez
Cabrera und der Oberſt Artaga, welcher zu-
letzt Ortskommandant von Alicante war, ver
haftet und nach Valencia transportiert wor-
den. Aſenſio war „Generalſtabschef“ unter
Largo Caballero und leitete anfänglich die Ver-
teidigung Madrids. Martinez Manje iſt ein
Verräter an der nationalen Bewegung, der
ſich trotz eines Franco gegebenem Verſprechen
bei Ausbruch der Revolution auf die Seite
der Bolſchewiſten ſtellte und die Schuld daran
trug, daß ſich die nationale Bewegung in
Valencia nicht durchſetzen konnte. Den ver-
hafteten Bolſchewiſtenführern wird vorgewor-
fen, daß ſie den Fall von Malaga verſchuldet
haben. Sie ſind ſämtlich vertraute Freunde
von Largo Caballero. Jn Valencia nimmt
man an, daß dies der erſte Schritt iſt, um eine
Verhaftung von Largo Caballero zu recht-
fertigen.

Deutsche Einheit in Danzig
Die Zentrumspartei einſchließlich ihrer Nebenorganiſationen aufgelöſt

Wie die Preſſeſtelle des Danziger Magi-
ſtrats mitteilt, hat der Polizeipräſident die
Zentrumspartei einſchließlich ihrer
Nebenorganiſationen mit ſofortiger Wirkung
auf gelöſt. Die Auflöſung erfolgte, nachdem
feſtgeſtellt worden war, daß ein Vorſtands-
mitglied der Partei ſich wiederholt ſchwerſter
Verſtöße gegen Anordnungen und Geſetze des
Staates ſchuldig gemacht hatte. Jn einem
Schreiben an den Präſidenten des Senatgs
gibt der bisherige Vorſtand der Danziger
Zentrumspartei davon Kenntnis, daß die
Zentrumspartei von einer Beſchwerde gegen
die Auflöſung abſehen werde. Mit der Auf-
löſung der Partei verſchwindet nach der bereits
früher erfolgten Auflöſung der marziſtiſchen
Gruppen und der freiwilligen Eingliederung
der Deutſchnationalen in die nationalſozig-
liſtiſche Front die letzte Partei, die der

deutſchen Einheit auf Danziger Boden noch
entgegenſtand.

Senatspräſident Greiſer unterrichtete
den diplomatiſchen Vertreter Polens in Dan-
zig von der innerpolitiſchen Entwicklung, die
nunmehr mit der Auflöſung der Zentrums-
partei einen gewiſſen Abſchluß erreicht habe.
„Allein aus der Tatſache, daß Präſident Grei-
ſer“, ſo heißt es in einer Mitteilung der
Preſſeſtelle des Danziger Senats darüber, „ob-
wohl dazu an ſich keinerlei Veranlaſſung be-
ſtünde, den diplomatiſchen Vertreter der
Republik Polen zu ſich gebeten habe, um ihn
von einem Vorgang in Kenntnis zu ſetzen, der
eine ausſchließlich innere Angelegenheit der
Freien Stadt Danzig darſtelle, möge Polen er-
ſehen, daß ſich entgegen den in der polniſchen
Preſſe häufig aufgeſtellten Behauptungen die
innerpolitiſchen Maßnahmen der Regierung
der Freien Stadt in keiner Weiſe gegen Polen
gerichtet haben und richten werden

Berefnigtes
Morcdspanien

Mit der Eroberung der aſturiſchen Hafen
ſtadt Gijon, um die ſich zur Zeit wieder ein-
mal Greuelmärchen nach dem berüchtigten
Vorbilo von Guernica ranken, und dem Ent-
ſatz des 25 Kilometer ſüdlich davon liegenden
Oviedo hat die von General Franco mit
Energie betriebene Bereinigung Nord-
ſpaniens ihren Abſchluß gefunden. Der für
die nationalſpaniſche Truppenführung ſo
hinderliche, weil kräftebindende Nebenkriegs-
ſchauplatz an der Biscaya-Küſte iſt liquidiert.
Zahlreiche Diviſionen, die hier in z. T. höchſt
unwegſamen Gebirgsgegenden ſeit Anfang
des ſpaniſchen Bürgerkrieges in Anſpruch ge-
nommen waren, ſind nun frei für die nun
näherrückende Entſcheidung im oſtſpaniſchen
Bezirk.

Der Abſchluß der aſturiſchen Operationen,
der in Kürze vollzogen ſein wird, wenn die
letzten aufrühreriſchen Gruppen, die ſich in die
Berge geſchlagen haben, unſchädlich gemacht
ſind, legt eine Rückſchau auf den geſamten
Nordfeldzug nahe, bei dem es ſich um einen
Küſtengebietsſtreifen von immerhin an
400 Kilometer Länge und durchſchnittlich 80
bis 100 Kilometer Breite gehandelt hat. Hier
mußte eine gut zu verteidigende Gebirgs-
ſtellung, die ſich mit dem Rücken an das
keineswegs ausſchließlich von den nationali-
ſtiſchen Seeſtreitkräften beherrſchte Meer an-
lehnte, gleich einem endloſen Schützengraben
aufgerollt werden. Das erſte, was ſich Gene-
ral Franco angelegen ſein ließ, war die Zer-
ſtörung der Landverbindungen zwiſchen der
baskiſchen Provinz und der franzöſiſchen
Grenze. Es kam zu den erbitterten Kämpfen
von Jrun, die mit der Beſetzung der Trüm-
mer dieſer Stadt und ſpäter von San Seba-
ſtian endeten. Damit waren den roten Pro
vinzen Nordſpaniens der Landweg nach
Bayonne in Südfrankreich, von dem ſie
reichlich Gebrauch gemacht hatten, abgeſchnit-
ten. Alsbald gelang es dann, den Angriff
bis in die Gegend hart öſtlich von Bilbao vor-
zutragen, wo er dann zum Stehen kam.
Denn die Roten eröffneten jetzt eine mit
großen Mitteln ausgeſtattete Gegenoffenſive
bei Madrid, die zu Rückſchlägen auf Seiten
der Nationalen führte und zur Einſtellung
des Vormarſches auf Bilbao zwang.

Die Scharte von Guadelajara, wo italie-
niſche Freiwilligenverbände in einen roten
Hinterhalt gerieten und wegen ihres not-
wendig gewordenen Rückzuges von der
valenciafreundlichen Preſſe in übler Weiſe
als Feiglinge und Haſenfüße beſchimpft
wurden, war bald ausgewetzt. Nachdem die
Lage vor Madrid wiederhergeſtellt war,
nahm General Franco ſofort die Offenſive in
Nordſpanien wieder auf. Es gelang alsbald,
Bilbao und ſpäter Santander zu nehmen.
Monatelang zogen ſich dann die Kämpfe in
den unwegſamen Gebirgsgegenden hin. Aber
das Eis war gebrochen. Die Roten konnten
nicht verhindern, daß dieſer Vormarſch, wenn
auch oft in nur kleinen Etappen, unaufhalt-
ſam voranging. Schließlich überſchritt man
die Grenze von Aſturien und in einem groß
angelegten Stoß aus Süden und Oſten wurden
auch hier die entſcheidenden Gebirgsſtellungen
aufgebrochen. Jn den letzten Tagen wurde
offenſichtlich, daß das Schickſal der Rot-
ſpanier an der Biscaya endgültig beſiegelt
war.

Zwar hat Valencia, insbeſondere in der
Gegend von Saragoſſa, das tagelang hart be
rannt wurde, abermals verſucht, durch eine
erfolgreiche Gegenoffenſive den Vormarſch in
Aſturien abzubiegen. Aber in Aragonien, vor
allem im mittleren Ebrotal, verbluteten ſie
vor den Stellungen der Nationaliſten. Es ge-
lang dabei nicht einmal, General Franco zu
zwingen, größere Truppenmengen von der
Aſturienfront wegzuziehen. Man war in

Englands Paſästina politik
verteiciot

Jm engliſchen Unterhaus verteidigte im
Rahmen der kleinen Anfragen Kolonial-
miniſter Ormsby Gore die engliſche
Vergeltungspolitik in Paläſtina. Er be-
ſtätigte die Frage, ob es ſtimme, daß die
Polizei für die Niederbrennung des Flug-
hafens von Lydda Vergeltungsmaßnahmen
ergriffen habe und betonte, die Militär- und
Polizeibehörden würden die vollſte Unter-
ſtützung der Regierung bei ihrer Ausein-
anderſetzung mit Mord und Aufſtand haben.
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Salamanca inzwiſchen ſchon ſtark genug ge
worden, um Defenſive wie Offenſive durch-
halten zu können. Der eiſerne Ring um Gijon
ſchloß ſich immer enger. Das Schickſal nahm
ſeinen Lauf.

Von insgeſamt 50 ſpaniſchen Provinzen
fallen heute zuzüglich der Kolonien bereits
35 in das von General Franco ſtraff regierte
nationalſpaniſche Gebiet. Das iſt zahlen- wenn
auch nicht raummäßig mehr als Zweidrittel des
europäiſchen Spaniens. Dieſe Rechnung ver-
liert auch dann nicht ihr politiſches Gewicht,
wenn man hinzufügt, daß die eigentlich
menſchenreichen, und, abgeſehen von Kupfer-
und Kohlenminen, wirtſchaftlich ausſchlag
gebenden Gebiete Oſtſpaniens nach wie vor
der wenn auch ſchwankenden Botmäßigkeit von
Valencia unterſtehen. Es wäre deshalb falſch,
nun anzunehmen, daß mit der Bereinigung
der aſturiſchen Front nun der Bürgerkrieg
praktiſch entſchieden ſei und ſich in Kürze
ſeinem Ende zuneigen müßte. Es rächt ſich
gewöhnlich, einen Gegner zu unterſchätzen.

Jm Hauptquartier von Salamanca tut
man das bei aller felſenfeſten Siegesgewißheit
keineswegs. Man weiß, daß man zwar keinen
ehrenhaften, aber nun zu allem entſchloſſenen
Gegner vor ſich hat. Denn, obwohl in hoff-
nungsloſer Lage, haben die Roten den ihnen
nach Geiſt und Ausrüſtung bei weitem über
legenen nationalſpaniſchen Streitkräften in
Aſturien einen Widerſtand entgegengeſetzt, der
hartnäckig und vom Mute der Verzweiflung
diktiert war. Die Roten werden alſo auch an
jenen Fronten, an denen nun die letzten Ent
ſcheidungen fallen müſſen, ſicherlich nicht
davonlaufen. Sie haben nichts mehr zu ver-
lieren und in ihrer Mehrzahl keine Gnade zu
erwarten. Es wird deshalb keiner geringen
Kraftanſtrengung bedürfen, um den Stellungs-
krieg, der die Fronten im Oſten vollſtändig
zum Erſtarren gebracht hat, wieder in einen
Bewegungskrieg zu verwandeln, der allein die
Bürgerkriegsentſcheidung herbeizuführen ver
mag. Jndeſſen daß General Franco
ageris doch Sieger bleiben wird, ſteht außer

rage.

Wann dieſer Zeitpunkt gekommen ſein
wird, kann natürlich nicht vorausgeſagt wer
den. Der ſpaniſche Winter ſteht vor der Tür,
und ſo ſüdliches Land die Jberiſche Halbinſel
in der Vorſtellung der Mittel- und Nord-
europäer auch ſein mag, der ſpaniſche
Winter iſt im Jnneren des Landes keine Ri-
vieraangelegenheit. Jn ſeinen zahlreichen Ge-
birgen und wüſten Hochebenen tobt ſich die
kalte Jahreszeit nicht minder grauſam aus
als in viel weiter nördlich gelegenen Ge-
bieten. Jmmerhin iſt durch die Bereinigung
der aſturiſchen Front der Endſieg des natio-
nalen Spanien wieder ein beträchtliches
nähergerückt. Das deutſche Volk be-
glückwünſcht den Führer der ſpaniſchen Armee
und des neuen ſpaniſchen Staates zu dieſem
Erfolg, der hoffentlich auch jene Kreiſe lang-
ſam nachdenklich macht, die mit allen Kniffen
einer verlogenen Diplomatie die Lage der Re
gierung von Salamanca gerade in dieſen
Tagen wieder zu beeinträchtigen bemüht ſind.

Dr. O.

Eifnacdung kam zu späft
Japan und die Neunmächtekonferenz.

Der Sprecher des japaniſchen Außenamtes
erklärte, daß die Stellungnahme Japans zur
Einladung nach Brüſſel in der kommenden
Woche zu erwarten ſei. Die Einladung kläre
die Beziehungen der kommenden Konferenz
zum Völkerbund nicht, wie auch das Thema
der Konferenz nur allgemein umriſſen ſei.
Die Einladung ſei ſo ſpät gekommen, daß
eine Beteiligung einer japaniſchen Delegation
unmöglich ſei. Die politiſchen Kreiſe wie
die Preſſe lehnen weiterhin eine Teilnahme
ab und heben hervor, daß die Teilnahme des-
halb unmöglich ſei, weil der japaniſche Kon
flikt nicht durch internationale Konferenzen,
ſondern nur zwiſchen beiden Ländern ſelbſt
beigelegt werden könne.

Auf die von der belgiſchen Regierung an
Rom gerichtete Einladung zur Teilnahme an
der nach Brüſſel einberufenen Neunmächte-
konferenz hat die faſchiſtiſche Regierung, wie
von unterrichteter Seite verlautet, nunmehr
zuſtimmend geantwortet.

Prager Terror geht weiter
Verſammlungsauflöſungen und Zenſur.
Die tſchechoſlowakiſchen Behörden ſetzten

ihren Vergewaltigungsfeldzug gegen die
Sudetendentſchen mit brutaler Rückſichtsloſig-
keit fort. Verſammlungsauflöſungen, Zenſur
der deutſchen Blätter und Strafverſetzungen
ſind weiter an der Tagesordnung und kenn-
zeichnen das wahre Geſicht dieſer Demokratie.

So wurde in Hohenelbe eine Verſammlung
der Sudetendeutſchen Partei aufgelöſt, weil
der Bezirksleiter im Namen von 40 000
Wählern gegen das Vorgehen der Polizei in
Teplitz-Schönau gegen ſudetendeutſche Ab-
geordnete ſchärfſten Proteſt einlegte. Zu den
neueſten Strafmaßnahmen gehört auch die
Verſetzung mißliebiger deutſcher Perſönlich-
keiten und die Verſuche, die Front der Deut-
ſchen zu zerbrechen.

Staatspräſident D. Beneſch hat am
21. Oktober die beiden Kammern der Natio-
nalverſammlung für den 29. Oktober nach
Prag zur Tagung einberufen.

Kraftquelle der politischen Soſcqaten-

Feſerstuncde
In Anweſenheit des Stellvertreters des

Führers, Rudolf Heß, des Reichsleiters Al-
fred Roſenberg, des Gauleiters von Pom-
mern, Schwede-Coburg, führender Männervon Partei, Wehrmacht und Staat und unter

rieſiger Anteilnahme der pommerſchen Be
völkerung wurde in den geſtrigen ſpäten Nach
mittagsſtunden die feierliche Uebergabe der
Weiheſtätte zu Paſewalk vollzogen.

Bald nachdem in Pommern im Jahre 1934
Gauleiter Schwede-Coburg ſein Amt über
nommen hatte, richtete er ſein Augenmerk
auf das im Weltkrieg als Lazarett benutzte
„Schützenhaus“ in der kleinen pommerſchen
Stadt Paſewalk, wo in den Oktobertagen des
Jahres 1918 der Gefreite Adolf Hitler an
der Südfront vor Ypern durch Gelbkreuzgas
vergiftet und faſt erblindet eingeliefert
wurde. Hier erlebte Adolf Hitler die Revo-
lution, erkannte das Unglück ſeines Vater-
landes und beſchloß, Politiker zu werden.
Jetzt, wo ſich der Tag der Einlieferung in
jenes Lazarett zum 20. Male jährt, wurde die
Paſewalker Weiheſtätte an den pommerſchen
Gauleiter übergeben. Ueber 10 000 Politiſche
Leiter und Aborönungen der Formationen
der Partei waren zu der Feier auf dem Platz
vor der Weiheſtätte aufmarſchiert. Nach dem
Einzug der Fahnen und der Alten Garde
führte der ſtellvertretende Gauleiter Simon
u. a. aus: Pommern iſt ſtolz darauf, daß ge
rade hier der unbekannte Gefreite den Ent-
ſchluß faßte, Politiker zu werden. Hier ſteht
damit die Wiege des Nationalſozialismus.
Gauſchulungsleiter Eckardt verlas anſchlie-
ßend „Die Tage von Paſewalk“ aus Aboolf
Hitlers „Mein Kampf“. Landeskulturwart
Popp ſprach allen, die an der Geſtaltung der
Weiheſtätte mitgeholfen haben, ſeinen Dank
aus und übergab dem Gauleiter die Weihe-
ſtätte mit den Worten: „Möge ſie uns allen
das ſein, was ſie nach Jhrem Willen werden

in Pasewalk
ſollte:
daten.“

Dann übernahm der pommerſche Gauleiter
Schwede- Coburg die Weiheſtätte. Es iſt,
ſo führte er aus, die Pflicht aller führenden
Männer für alle Zukunft, zum Nutzen der
Nation das politiſche Soldatentum im Geiſte
und nach dem einzigartigen Vorbild des Füh-
rers zu erhalten. Aus dieſer Erkenntnis
heraus habe ich mich entſchloſſen, dieſer Weihe
ſtätte zu Paſewalk eine Gauſchulungs-
burg anzugliedern und mit deren Bau un-
verzüglich zu beginnen. So ſoll einmal die
Weiheſtätte zuſammen mit der Gau-Schu-
lungsburg ein immerwährender Kraftquell für
das politiſche Soldatentum unſeres Gaues
werden. Das Ganze aber ſoll für alle Front-
ſoldaten das ſtolzeſte Denkmal ſein.

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, führte aus: „Dieſe ſchlichte Gedenk-
ſtätte ſoll die Deutſchen immer eingedenk ſein
laſſen: Adolf Hitler ſtand einſt durch vier
lange Jahre inmitten beiſpielloſen Ringens
der Fronten des Weltkrieges, wieder und
wieder ſich dem Tode ausſetzend. Tauſend-

Ein Kraftquell der politiſchen Sol

fach war die Möglichkeit, daß der Tod ihn
hinwegraffte wie Millionen andere. Oft
ſtreifte ihn der Tod, wie damals, als er
ſchwerverwundet hier nach Paſewalk gebracht
wurde. Und er blieb uns erhalten durch die
furchtbarſten Gefahren, von denen die Men-
ſchen umgeben waren, weil der unbekannte
Soldat zum Führer Deutſchlands auserſehen
war. Adolf Hitler ſollte zum Führer Deutſch-
lands werden, weil Deutſchland nicht unter-
gehen ſollte, weil das neue Deutſchland er-
ſtehen ſollte, dieſes Deutſchland all unſerer
Liebe und all unſeren Stolzes. Der Höchſte
war mit dem Führer, weil der Höchſte mit
Deutſchland war. Hieran möge dieſe Gedenk-
ſtätte unſer Volk mahnen, auf daß es künftig
ſtets würdig ſei des Segens des Höchſten!

v. Epp sprach n Stockholm
Die cieutsche Kolſonfaſfor derung
Deutſchland erwartet das Wiederaufkommen des geſunden Menſchenverftandes

Auf Einladung der Schwediſch- Deutſchen
Vereinigung ſprach Reichsſtatthalter General
Ritter v. Epp in Stockholm über die „Be-
dentung von Raum und Rohſtoff in der Ent-
wicklung der Völker“. Er wies die Bedeutung
der deutſchen Kolonialforderung für die Welt
politik nach und ſtellte feſt, daß Deutſchland mit
zunehmender zeitlicher Entfernung vom Welt
kriege auf das Verſchwinden der zu ſeiner
Führung geſchaffenen Pſychoſe und damit auf
eine Sicherung des Friedens auf Zeiten hin-
aus rechne. Deutſchland erwarte das Wieder
aufkommen des geſunden Menſchenverſtandes
in der Politik und den Sieg von Jdealen unter
den abend ländiſchen Völkern, die dem Stand
ihrer Entwicklung entſprechen.

General v. Epp ſtellte nach Betonung der
großen Friedensſehnſucht unſerer Zeit das
deutſche Kolonialproblem klar heraus als eine
von Verſailles ſtammende ſchwerwiegende
Gleichgewichtsſtörung, ohne deren Beſeitigung
keine Ruhe in der Welt einziehen kann. Er
belegte dieſe Tatſache durch bedeutſame Aeuße-
rungen ſowohl der engliſchen und holländiſchen
Preſſe wie führender Kolonialpolitiker der
Gegenwart und fuhr fort: „Jm Herzen
Europas lebt ein Volk, das trotz aller men
ſchenmöglichen Anſtrengungen, höchſtgeſteiger-

ter Leiſtung und größter Tüchtigkeit nicht in
der Lage iſt, die Grundlage ſeiner Exiſtenz
aus den Kräften ſeines eigenen Raumes
ſicherzuſtellen. Ohne die geringſte Notwendig-
keit ſchuf man für Deutſchland eine Zwang s-
lage, die ſich dahingehend kennzeichnet, daß
nur ungefähr zwei Drittel unſeres Volkes
aus den Kräften unſeres eigenen Raumes
leben. Das heißt, daß das übrige Drittel der
deutſchen Menſchen überhaupt nur dann leben
kann, wenn die fehlende Maſſe der Güter
anderweitig beſchafft, wird.“

Eingehend und mit unwiderlegbaren
Zahlen ſetzte ſich General v. Epp mit den
lahmen Argumenten gegenüber Deutſchlands
Kolonialforderungen auseinander und ſchloß:
„Deuntſchland fordert mit formalrechtlich ein
wandfreien Begründungen die Beſeitigung
des Ausnahmezuſtandes, der ihm den Beſitz
an ſeinem kolonialen Eigentum vorenthält.
Es will kein Land und kein Volk in ſeinem
Beſitzſtand beeinträchtigen. Es will keine
Sonderrechte. Die Rückgabe unſeres kolonialen
Eigentums iſt nur durch eine vollkommene und
endgültige Korrektur des ſchwerwiegenden ge-
ſchichtlichen Fehlers von Verſailles zu er-
reichen, an deſſen Folgen Deutſchland und die
Welt leiden.“

Kurzmeſciungen vom Tage
Nachdem der Herzog von Windſor am

Donnerstagfrüh eine Siedlung bei Stuttgart
beſichtigt hatte, erſchien er mittags bei den
Daimler-Benz- Werken in Untertürkheim. Die
Rennfahrer Caracciola, v. Brauchitſch, Lang
und Seaman wurden dem Herzogspaar vor-
geſtellt. Die Beſichtigung der Jndexwerke in
Obereßlingen nahm der Herzog zum Anlaß,
ſich über die Betriebsordnung und die Pro-
duktionsvorgänge unterrichten zu laſſen. Am
Abend beſuchte das Herzogspaar von Windſor
mit Dr. Ley eine große „Kraft-durch-Freude“
Veranſtaltung in der Stuttgarter Stadthalle.

Aus Anlaß des Abſchluſſes der 7. Jnter-
nationalen Kochkunſtausſtellung in Frankfurt
am Main hat Dr. Ley einen internationalen
Wanderpreis für die beſte Koch-
leiſtung einer Ländermannſchaft geſtiftet.

Frankreichs Staatspräſient Lebrun
ſtattete geſtern dem Deutſchen Haus auf der
Weltausſtellung einen Beſuch ab. Er hatte
beſonderes Jntereſſe für die Fernſeheinrich-
tung, die er ſich genau erklären ließ, ſowie
für die Elektrotechniſche Jnduſtrie und die
neuen Werkſtoffe.

Der amerikaniſche Botſchafter hat bei der
Nankingregierung gegen die Ueberfliegung
chineſiſcher Bombenflugzeuge über die Jnter-
nationale Niederlaſſung Proteſt eingelegt.

Die Suche nach den Vermißten des unter-
gegangenen deutſchen Dampfers „Weſtfalia“
wurde eingeſtellt. Die acht Vermißten dürften
den Seemannstod gefunden haben.

Die Mitteilung des franzöſiſchen Blattes
„Paris Soir“ über eine angeblich geplante
Reiſe des Herzogs von Windſor nach Mos-
kau, wo er angeblich auch eine Unterredung
mit Stalin haben würde, hat in London
ſichtlich verſtimmt. Man wendet ſich gegen
dieſe unverantwortliche Art von Senſations-
macherei und gibt der Ueberzeugung Aus-
druck, daß eine ſolche Reiſe ſelbſtverſtändlich
nicht in Frage kommt. Der Herzog von
Windſor intereſſiere ſich für den Fortſchritt,
was auch ſeine Deutſchlandreiſe erkennen laſſe,
die Potemkinſchen Dörfer in Stalins Sklaven-
reich wünſche er aber gewiß nicht zu ſehen.

Die Geſellſchaft der Freunde des roten
Spaniens“ hat den bolſchewiſtiſchen „Schrift
ſteller“ Ludwig Renn nach USA. einge-

laden, wo er Vorträge über Sowjetſpanien
halten ſoll. Verſchiedene amerikaniſche Ver
bände fordern die alsbaldige Wiederaus-
weiſung Renns, weil Anlaß zu der Ver-
mutung beſteht, daß er gelegentlich ſeines
Beſuches in USA. „Freiwillige“ für Rot-
ſpanien anzuwerben verſuchen wird. Jeden-
falls hatte Renn, den vorliegenden Nachrich-
ten zufolge, an der Madrider Front mit
Miagja ſowie in Valencia mit anderen Ober-
bolſchewiſten Beſprechungen auch über dieſe
Frage. Man erinnert ſich, daß Renn vor
einiger Zeit von den ſpaniſchen Bolſchewiſten
zum „General“ gemacht worden iſt.

Die Paläſtina- Regierung hat Anordönun-
gen veröffentlicht, die die jüdiſche Einwande-
rung einſchränken. Damit wird der Vor-
ſchlag der Royal Commiſſion hinſichtlich des
Maxismus der jüdiſchen Einwanöerung in
die Tat umgeſetzt. Die Höchſtzahl iſt für die
kommenden Monate zunächſt auf tauſend
jüdiſche Einwanderer feſtgeſetzt worden.

Nach einer Mitteilung aus Dublin, der
Hauptſtadt Jrlands, wurde von der tiriſchen
Regierung die Verbreitung des ſeit einiger
Zeit wieder aufgetauchten alten Buches von
Léon Blum über die Ehe wegen ſeines un-
moraliſchen Charakters verboten. Eine Be-
ſchwerde des Verlages dagegen blieb er-
folglos.

Jm Hafen von Marſeille iſt wieder ein
mal ein Arbeitskonflikt zwiſchen einer
Schiffsgeſellſchaft und den Beſatzungen eini-
ger Schiffe im Gange. Seit mehreren Tagen
weigert ſich die Beſatzung eines Schiffes, aus
dem Hafen auszulaufen und auf Betreiben
der Gewerkſchaft haben ſich die Beſatzungs-
mitglieder zweier weiterer Schiffe der glei-
chen Geſellſchaft dieſer Aktion angeſchloſſen.

Von Greta Garbo bis zur jüngſten Kom-
Farſin ſollen jetzt alle Hollywooder
Filmſchauſpieler und die, die es werden
wollen dazu gezwungen worden, ſich bei der
Polizei Fingerabdrücke nehmen zu laſ-
ſen. Dieſe Maßnahme wird von den zuſtän-
digen Stellen ernſthaft in Erwägung gezogen,
weil nach den Feſtſtellungen der Polizei über
90 Prozent aller als vermißt gemeldeten jun-
gen Mädchen in den Vereinigten Staaten in
Hollywood wieder auftauchen.

Die Partei wird sein 30ange
Deutschland sein wir

Dr. Ley auf dem Deutſchen Beamtentag.

Am vierten Tag der Haupttagung des Be-
amtentages ſprach Reichsorganiſationsleiter
Dr. Le y über die Methoden und die Kunſt der
Führung von Menſchen im Volk, in der Par-
tei und im Staat. Wir Nationalſozialiſten,
ſagte Dr. Ley, waren kleine Leute aus der
Maſſe des Volkes. Wir konnten nicht ſo herr-
lich reden wie die anderen, aber was wir ſag-
ten, kam von Herzen. Darum iſt es notwen-
dig, immer wieder zu ſagen: „Die Partei iſt
nicht überflüſſig geworden, ſie wird ſein, ſo
lange Deutſchland ſein wird.“ Das, was in
Deutſchland getan werden muß, wird von
Adolf Hitler und der Partei getan. Man muß
aber langſam vorgehen, wenn man etwas er
reichen will.

Reichsamtsleiter Dr. Groß ſprach über
Raſſenpolitik und über Bevölkerungspolitik
und betonte unter dem Hinweis auf die
Völkermaſſen des Oſtens, daß Kampf für
Familie und Kind in unſerem Staat die drin-
gendſte Aufgabe ſei. Hier könnten aber nicht
allein Geſetze und Anordnungen Erfolge brin-
gen, ſondern nur der bewußte Bruch mit den
materialiſtiſchen Auswirkungen eines kinder-
feindlichen Syſtems von geſtern und vor-
geſtern. Die Nation verlange von jedem
Menſchen die Verewigung ſeines Werte in
ſeinen Kindern.

lesestoff für die Jugend
Hans-Schemm und Hilf-mit-Preis verteilt.

Jn der Weihehalle des Hauſes der deut-
ſchen Erziehung erfolgte am Donnerstag
durch den Gauleiter und Reichswalter des
NS.-Lehrerbundes, Wächtler, die Verteilung
des Hans-Schemm-Preiſes und des „Hilf-
mit“-Preiſes ſowie die Eröffnung der aus
einem Schülerwettbewerb hervorgegangenen
Ausſtellung „Volks gemeinſchaft Bluts-
gemeinſchaft“.

Beim Hans-Schemm-Preis werden bereits
veröffentlichte Jugendbücher mit Preiſen be-
dacht. Beim „Hilf-mit“-Preis, der von der
in einer Auflage von mehr als drei Mil-
lionen erſcheinenden Jugendzeitſchrift „Hilf
mit“ ausgeſetzt iſt, werden bisher nicht ver-
öffentlichte Kurzerzählungen und Gedichte
mit Preiſen ausgezeichnet. Was ſchließlich
den Schülerwettbewerb „Volks gemeinſchaft
Blutsgemeinſchaft“ anlangt, ſo iſt er die
Fortſetzung des erſten Schülerwettbewerbs
„Volks gemeinſchaft Wehrgemeinſchaft“ vom
vergangenen und die Ueberleitung zum neuen
Wettbewerb „Volks gemeinſchaft Schick-
ſalsgemeinſchaft“ im kommenden Jahre.

Jn einer kurzen Anſprache legte Gauleiter
Wächtler die Ziele dar, die dem deutſchen Er
zieher obliegen: die deutſche Jugend national-
ſozialiſtiſch zu formen und auszurichten.
Dann gab der Gauleiter die Preisträger be-
kannt.

Sie ſind für den Hans-Schemm-Preis:
Leopold Weber (2000 Mark) für ſein geſam-
tes künſtleriſches Schaffen, Hjalmar Kutzleb
(1000 Mark) für das Jugendbuch „Ein Paar
Reiterſtiefel“ und Clemens Laar (Koebſell)
(500 Mark) für ſein Buch „Reitet für Deutſch-
land“, ein Lebensbild des bekannteſten deut
ſchen Reiters nach dem Kriege, Freiherrn
von Langen.,

Preisträger im „Hilf-mit“-Preis ſind Dr.
Franz Graf Zedwitz, Berlin, Jlſe Schoen-
hoff-Riehm, Berlin, Kurt Preis, München.

Aufsehen erregende
Verhaftungen in Kattouwftz

Mittwochabend nahm die Kriminalpolizei
von Kattowitz mehrere aufſehenerregende
Verhaftungen in der „Kattowitzer Zeitung“,
einem deutſchen Minderheitenblatt, vor. Der
Hauptſchriftleiter Weber, der verantwortliche
Schriftleiter Koſtka, Verlagsdirektor Kriedte
und ein leitender Verlagsangeſtellter wurden
verhaftet. Den Verhaftungen gingen Haus-
ſuchungen voraus. Den Verhafteten wird
vorgeworfen, ohne Wiſſen der Behörden einen
monatlichen Sonderdruck hergeſtellt und ver-
breitet zu haben, der in einer Zuſammenfaſ-
ſung alle Meldungen und Artikel brachte, die
in Kattowitz im Verlaufe eines Monats über
deutſch-polniſche Minderheitenfragen er
ſchienen ſind. Jn dieſen Sonderdrucken ſeien
auch ſolche Artikel abgedruckt worden, die in
dem Blatt der Beſchlagnahme verfallen ſind.

Dfe Forelſfen unter dem
Asphaft

Mr. Cislak angelt vom Laden aus.
Schneidermeiſter Joſeph Cislak, ehrſamer

Bürger von Wautoma (Wisconſin), lebt
in einem regelrechten Anglerparadies. So oft
ihm der Gedanke kommt, ein wenig fiſchen zu
gehen, geht er auf die Straße vor ſeinem
Laden hinaus, lüftet einen Kanaldeckel, wirft
eine beköderte Leine hinein und hat in
kurzer Zeit ein ſchönes Gericht Forellen zu-
ſammen. Nun, unter der Hauptſtraße Wau-
tomas fließt, in ein hübſches Kanalbett gefaßt,
der White River, und Cislak hat entdeckt, daß
Hunderte von Forellen ſich in den kühlen
Kanalgewölben aufhalten. Er weiß die Vor-
züge ſeiner Angelei nicht genug zu rühmen
und erwähnt beſonders, daß er dabei weder
von Mücken zerſtochen, noch von Brombeer-
ranken zerkratzt wird, und keine langen Wege
zu machen braucht. Ja, er muß nicht einmal
ſeinen Laden abſchließen, da der nächſte Kanal-
deckel genau fünf Schritte von der Ladentür
entfernt iſt.

Die Bedeutung der geſtrigen Einigung im
Nichteinmiſchungsausſchuß kommt in der
Tatſache zum Ausdruck, daß in ihr eine Rück-
kehr der europäiſchen Mächte zum urſprüng-
lichen britiſchen Plan erfolgt iſt. Trotzdem
iſt noch keineswegs eine reſtloſe Löſung der
Freiwilligenfrage erfolgt, da der Ausſchuß
ſeine Beſchlüſſe einſtimmig faſſen muß. So-
lange die Zuſtimmung Sowjetrußlands aus-
ſteht, iſt es daher verfrüht, von einem voll-

ſtändigen Wandel der Lage zu ſprechen.

tritt
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Familienchromik
der „Merſeburger Zeitung“,

Den 81 Geburtstag kann am Sonntag
85 verw. Sophie Becker, Halbmond-
traße 1 e begehen. Jn Merſeburg ge
boren, hat ſie die lange Lebenszeit auch hier
verbracht Trotz des hohen Alters iſt Mutter
Becker noch ziemlich friſch und rüſtig. Auch
unſern herzlichſten Glückwunſch

Profeſſor Elly Rey vor der Jugend
Sie weckte Liebe zur Kunſt.

Drei gottbegnadete Meiſter, Beethoven, Mozart
und Schubert, denen das Schickſal irdiſche Armut
und Not auferlegte, denen der Himmel aber gött
lichen inneren Reichtum ſchenkte, zeigte Frau Prof.
Elly Ney meiſterhaft in Wort und Spiel in ihrem
unſterblichen Kunſtſchaffen. Deutſche Muſik,
lebensnah, edel und klar, erklang vor Jungen und
Mädel aus allen Merſeburger Schulen, die im
überfüllten Schloßgartenſalon andächtig Prof. Elly
Ney zuhörten Sie merkten, daß Muſik nicht klein
licher Selbſtzweck iſt, ſondern Mittel zu Höherem,
Heiligem, jedenfalls Unausſprechbarem. Melodie
iſt ſtrömende Kraft. So konnte Elly Ney allen
durch ihr wunderbares Können ein nachhaltiges
Erlebnis von der deutſchen ſchweren Muſik geben,
einer Muſik, die als deutſch in aller Welt erklingt.

Schüler bauen svortyſat gus

Die Oberſchule für Jungen packt zu.
Seit dem Beſtehen der Städt. Oberſchule für

Jungen (früher Reformrealgymnaſium) ſteht
dieſer jetzt 450 Schüler umfaſſenden Anſtalt eine
nur mangelhafte Sportanlage neben der Turn-
alle zur Verfügung, ſo daß bisher der ATV.
latz zu Hilfe gezogen werden mußte. Die Stadt-

verwaltung iſt im Hinblick auf ihre Finanzlage
nicht imſtande, Gelder zur ordentlichen Jnſtand-
ſetzung des Sportplatzes auszugeben. So hat ſich
die Städt. Oberſchule entſchloſſen, in freiwilliger
Arbeit die Sportanlage ſelber auszu-
bauen. Das Spielfeld wird verſchwinden und
dafür ein leichtathletiſcher Übungs-
platz der Schule entſtehen. Unter Anleitung von
Studienaſſeſſor B. Marr wird eine 300-Meter-
Laufbahn geſchaffen werden neben Hoch- und
Weitſprunggruben. An dieſen umfangreichen Erd
arbeiten beteiligen ſich freiwillig ſämtliche Klaſſen
der Städt. Oberſchule.

Billige Arpfel
Das Kilogramm nur 20 Rpf.

Die Obſtmärkte ſtehen in verſtärktem Maße im
Zeichen des Apfels. Die Anlieferungen in Bir
nen, Pflaumen und anderem Obſt nehmen der vor-
geſchrittenen Jahreszeit entſprechend ab, während
das Intereſſe der Hausfrau für Apfel größer ge
worden iſt. Um den Kaufwünſchen der Ver
braucherſchaft nach billigen Wirtſchafts
äpfeln zur Herſtellung von Gelee, Mus, Moſt
und dergleichen gerecht zu werden, kommen aus

Thüringen und Süddeutſchland laufend größere
ApfelSendungen in unſer Gebiet. Dieſe Apfel
müſſen ſchnelle Aufnahme finden und werden zuKleinverkaufspreiſen von 0,20 Mk. Je
Kilogramm zum Verkauf gelangen. Somithat die Hausfrau Gelegenheit, Hren Einmachetopf

mit billigem Wirtſchaftsobſt zu füllen,
Wie wir hören, werden ſüddeutſche Wirtſchafts

äpfel auch in Merſeburg, Leung und dem
Geiſeltal am Sonnabend auf den Wochen

ärkt und in den Verkaufsſtelle foſtellen angeboten Ein zug fährt früher
lt in Schkopau Fahrylan ändernTreue in der Arbeit. S5a AgreFür ununterbrochene 40jährige Arbeitszeit Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle

bei der Firma Gebr. Dietrich, Königsmühle, teikt mit:Purde veht wer r du Ab Montag, 25. Oktober, hält Perſonenzug
„aupold von der Firma geehrt und mit dem 880 auch in Schkopau. Er verkehrt deshalb

r prſtrie- und Handelskammer 3 Mimtten zeitiger ab Halle zwiſchen Halle
und Merſeburg in nachſtehendem geänderten

Reichsamtsleiter Haidn ſprach.

liebe zum Voſksgenossen
Uberfüllte Verſammlung der Ortsgruppe Sixti im „Kaſino“-Saal.

Kopf an Kopf ſaßen die Volksgenoſſen am
Donnerstagabend im großen „Kaſino“-Saal, ja
er reichte noch nicht einmal aus, um alle die
Teilnehmer zu faſſen; ſo mußten auch die Neben
räume und die Galerie freigegeben werden.
Das iſt das beſte Zeichen dafür, daß auch unſere

d politiſch denken gelernt hat,daß ſie das Bedürfnis hat, einmal auszuſpannen
von den kleinen Sorgen des Alltags und einen
Überblick P gewinnen über das, was wir im
Dritten Reiche gefunden haben: Arbeit und
Brot, Frieden, Freude und Ehre,

Und wer hin und wieder einen Blick auf
die Verſammlung warf, der ſah geſpannte Ge-
ſichter, ſah, wie die Augen am Redner hingen,
der durch markante Geſten die wichtigſten Sätze
ſeiner Ausführungen unterſtrich. Und wie faßte
er all das in ſeinen reichlich eineinhalbſtün-
digen Ausführungen zuſammen, was uns wichtig
und heilig geworden iſt, wie malte er neben
dem Licht eines hell gewordenen Daſeins die
dunkle Not anderer Völker, die unter der Geißel
hen Bolſchewismus in Not und Elend
eben.

Mit Recht ſtellte Pg. Haidn das gewal-
tigſte alles Geſchehens, die Volkwerdung
unſeres deutſchen Volkes, heraus. Was in tau-
ſendjähriger Vergangenheit nicht erreicht wurde,
hat der Nationalſozialismus in den Jahren des
Kampfes begonnen und nach der Machtüber-
nahme verwirklicht. Wir ſind ein Volk ge-
worden, und daraus ergibt ſich der ungeahnte
Aufſtieg zu neuer ſtolzeſter Größe. Wir werten
den Menſchen nicht nach äußeren Dingen, wir
werten ihn nach ſeiner Raſſe und ſeiner Arbeit.

Das deutſche Volk iſt ſich der Wichtigkeit
ſeiner Raſſenreinheit bewußt geworden, es
weiß, daß jedes Volk ſterben muß, das ihrer
verluſtig geht. Das lehrt die Geſchichte ſo
manchen Volkes.

Das Zeugnis unſeres Wertes für-die Kultur
lehren uns die hochragenden Bauten, die Geiſtes-
erzeugniſſe unſerer Großen, unſere Leiſtungen
auf dem Gebiete der Technik und der Wiſſen-
ſchaft. All dieſe Erfolge liegen im Weſen
des deutſchen Menſchen begründet, der
ſein Glück im Streben und Schaffen
findet. Wie anders geortet iſt der Jude ſein
Weg iſt der Weg der Zerſtörung, des Nieder-
reißens. Wir ſehen ſeinen Schritt im bolſche-
wiſtiſchen Rußland, im brennenden Spanien, in
Paläſtina. Aber dieſer blutige Schritt iſt nicht
von ungefähr er dient dem einen Ziel der Er-
ringung der Weltherrſchaft. Dieſem iſt auch ſein
Beſtreben untertan, die Raſſen der Völker zu
verderben, während er ſeine eigene Raſſe rein-
hält. Wir haben ſein verderbliches Wirken in
unſerem Volke erkannt, als der Führer die
Fackel ergriff und uns die Augen öffnete. Er

Halle ab 1642
Ammendorf e 7 4 e e 16.49
Schkopau 16.55Merſeburg Pbf. an 17.01

weiter wie bisher.
7

„Heimweh“

Ein Großfilm im Lichtſpielhaus Centrum
Oſtpreußens Fiſcher hängen an ihrer Scholle,

an ihrem harten Beruf, an ihrer Heimat, dem
Haff und der Kuriſchen Nehrung, wo ſchon die
Urväter mit ihren Fiſcherbooten tagein, tagaus

ne tdie Arbeit iſt wieder geachtet, eine geſunde un milie durch iſchfang ernährten. Auch Chriſtofrohe We wächſt n Wer n Große Peleikis (Guſtav Knuth) war ein typiſch oſtpreußi
unſerer dztt nicht erkennt, hat kein Recht zur cher Fiſcher der als früherer Steuermann ſchon
Kritik Wir aber ſehen über ein blühendes die ganze Welt befahren hat. Bis er ſich eines
Land, das ſeine Ehre wiedergewonnen hat, das Tages durch die ſchöne Frau des Kapitäns eines
geſchützt wird durch eine ſtarke Wehrmacht und an der Rehrung in Not geratenen Frachtſchiffe
in dem die Mütter wieder Vertrauen gewonnen erneut als Steuermann anwerben läfzt. Er wer
haben, daß ihre Kinder nicht werden Not leiden läßt ſeine Heimat. Die alte Sehnſucht nach der
müſſen. Aus dem Tode von zwei Millionen und Ferne erwacht. Zu ſpät aber erkennt er, daß er
dem Opfergang der Gemordeten der Bewegung ſich auf einem Schiff befindet, auf dem rwuchs die ſchönſte Frucht. Wir ſind glüdlich derer nach Amerika eingeſchmuggelt werden. Als
dem Führer folgen zu können, der uns dieſen die Polizei eingreift, wird er in Neuyork zu einer
Weg geführt hat, Gefängnisſtrafe verurteilt. Er flüchtet aber und

Starker Beifall brauſte auf, als Pg. Haidn Nun läßt ihn das Heimweh nach Oſtpreußen, zu
e Ausführungen beendete, und der Gruß an Weib und Kind nicht mehr los. Wo n
en Führer klang dankbarer denn je. möcht' ich gehen durch den Dünenſand. temid
r geſtaähtt für die Atbelt des Altage n en er nen Ter V Tee

verließen die vielen Hunderte die erſte Kund und von weiten Fernen träumen, wenn aufs en
gebung dieſes Winters. Sie war im wahrſten die Sonne ſcheint Meer, ſo bitter 3
Sinne zu einer Feierſtunde geworden. Fränen, die aus Heimweh ich geweint! Hyne

Papiere und ohne Geld iſt ihm aber eine Über-
fahrt nicht möglich. Er gerät in der amerikani-
ſchen Millionenſtadt in die Hände von Gangſtern.
Durch eine Heldentat bei einem Kindraub wird er
begnadigt und ein Glücklicher dampft endlich wieder
in die Heimat zurück. Ein Jahr war Chriſtof fort.
Seine Frau (Carſta Löck) hat kaum noch mit
ſeinem Kommen gerechnet. Felſenfeſt glaubt aber
Pit (Botho Kaatz), ſein prächtiger Sohn, an ihn
und in Gemeinſchaft mit dem Paſtor des Fiſcher
dorfes (Otto Wernicke) verhindert er, daß ſeine
Mutter einen gedungenen Knecht heiratet, und
ſorgt dafür, daß das neue Boot den Namen des
Vaters erhält. Stolz weht der Wimpel mit der
Aufſchrift „Kehr wieder!“ am Boot. Und
dann kam er. Die Heimat hatte den verlorenen
Sohn nach ſeiner Jrrfahrt wieder. Ein Sen-
ſationsfilm zwiſchen zwei Welten, tempogeladen
bis zuletzt und übervoll von dramatiſchen Hand-
bungen, die alle Theaterbeſucher in Bann ſchlagen.
Bekannte Darſteller ſind es, die den Film zu
einem tieferſchütternden Erlebnis geſtalten, an
ihrer Spitze Guſtav Knuth, Carſta Löck, Walter
Franck, Hilde Seipp, Paul Weſtermeier,
Rudolf Koch-Riehl, Fritz Odemar, Otto
Wernicke und Fritz Hoopts. Auch das
Beiprogramm (Heimatfilm aus dem Schwarz-
wald) iſt ſehenswert. Otto Georgi.

t nicht nur Deutſchland gerettet, ſondern der
lutige jüdiſche Bolſchewismus hätte über unſer

Vaterland hinweg alle Völker Europas und der
Erde unterjocht.

Nationalſozialismus aber iſt Liebe u
Volksgenoſſen, iſt edelſtes Chriſtentum. Alles
Schaffen, alles Opfern iſt geboren aus dem Ge

der Mütterlichkeit. ie die Mutter für
s Wohl ihrer Kinder ſorgt. wie ſie für die

Zukunft wirkt, ſo wirkt der Nationalſozialismus
fat die Lebenden wie für die kommenden Ge-
chlechter. Das Dritte Reich iſt ſchön gewoöörden,

Merſeburg als Toguvogort
Gaubundestag der Gehörloſen.

Der Gaubund Halle- Merſeburg im Reichs
verband der Gehörloſen Deutſchlands e. V., der
unter Aufſicht des Hauptamtes für Volkswohl-
fahrt bei der Reichsleitung der NSDAP. ſteht,
di am 23. und 24. Oktober in Merſe
urgs Mauern ſeinen Gaubundestag ab.

Das „Kaſino“ in der Leunger Straße iſt das
Tagungslokal und wird an genannten Tagen
eine große Zahl Gehörloſer aus dem ganzen
Gaugebiet Halle- Merſeburg beherbergen. Die
Gehörloſen als vollwertige Glieder der Volks
gemeinſchaft wollen durch dieſe Tagung derSffentlichkeit erneut beweiſen, daß das gegen
ſie geführte Vorurteil, die Gehörloſen ſeien
minderwertig, zu unrecht beſteht.

Ein Kameradſchafts abend am Sonn-
abend mit artiſtiſchen und turneriſchen Vorfüh-
rungen ſowie Tanz leitet den am Sonntag-
vormittag, um 11 Uhr. beginnenden Haupt-
feſtakt ein, zu dem bereits führende Männer
der Partei, des Staates und der Behörden ihr
Erſcheinen zugeſagt haben.
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etwas groß geraten!

Wie richtig iſt das, denke ich und ſtecke mir
ſinnend eine „SPATLESE“ an.

Etwas, was ſehr gut iſt, beſonders koſtbar,

das iſt „SPATLESE.

Auf dem Wege durch Drama treffe ich einen
Wann, der im Arm eine Menge etwa Meter
lange zugeſpitzte Eiſenſtäbe trägt.

„Wozu werden dieſe Spieße gebraucht
frage ich meinen Dolmetſcher.

„Das ſind,“ antwortet er mir, wie ſagen

Sie doch in Deutſchland dazu Nähnadeln.“ S
„Nähnadeln“, wiederhole ich erſtaunt, „ja,

wird denn Tabak genäht 77 S„Genäht nicht, aber aufgefädelt. Blatt für S ZBlatt des von dem Felde kommenden Tabaks V
wird mit Hilfe dieſer großen Vadeln auf eine J Slange Schnur gereiht. Dieſe Schnüre werden r
dann im Freien aufgehängt, bis die friſchen,
grünen Blätter, ſich langſam goldgelb färbend,

I

III
vollkommen getrocknet ſind.

„Solch eine Goliathnadel möchte ich mir als 2 7
Andenken mitnehmen“, ſage ich meinem Dolmet- S
ſcher und bitte ihn, eine zu kaufen.

Aber ſo einfach iſt der Kauf nicht. Hin und 7
her geht der Wortwechſel, begleitet von lebhaften
Geſten und Gebärden Ergebnislos will mein
Dolmetſcher den Handel abbrechen, die Vadel iſt e
ihm zu teuer.

„Was ſagt denn der Händler“, frage ich.

„Seine VNadeln, meint er, wären vom beſten
Schmied der Gegend, aus dem beſten Material.
Sie wären unter den Nadeln das, was die Outſch

Spätleſe) beim Tabak.“

Das iſt ein typiſches Argument für einen i S.

hohen Preis: ehe g9
r ä 8

4 r7

e e. e e e e

90

„So gut und koſtbar wie die Spätleſe“ (die S
beſten, zuletzt am ſpäteſten geernteten d

u SPXFIESE
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„vVerſprich mir nichts
Tobü Leung.

Wenn wir uns darüber einig ſind, daß Humor
eine Sache des Herzens iſt und neben dem fröh-
lichen Lachen auch ein S Tränen zuläßt wie
ehen zum Licht auch Schatten wenn wir
n darüber i ſind, dann iſt dieſer
F ein ſehr humorvoller Film. Ein junger

aler weiß zwar, daß ſeine Werke beſſer ſind
als der Durchſchnitt, doch er fühlt, daß ſie noch
unfertig ſind; es mangelt ihm noch an der Reife,
der Vollendung. Darum verkauft er Feine Bilder
nicht, er will in ſeiner Weltfremdheit eben nie-
mand „betrügen“ Dych Hunger tut weh; das
empfindet beſonders ſeine junge Gattin, die die
ganze Jammerbürde dieſes Künſtlerhaushalts
ohne Geld zu tragen hat. Als ſchließlich die Not
am höchſten geſtiegen iſt, findet ſie den rettenden
Ausweg. Sie etet die Gemälde als ihre
eigenen Schöpfungen dem großen Kunſt-
händler an und alle Not hat ein Ende. Die
Bilder werden nicht nur bewundert, ſondern auch
gekauft. Eine Ausſtellung bringt den Namen der
talentvollen jungen Malerin in aller Mund
ja, ſie erhält ſogar den ehrenvollen Auftrag, die
Aulg einer höheren Bildungsanſtalt mit einem
Rieſenfresko zu ſchmücken. Der Lucas-Cranach
Preis winkt ihr er ſchwebt ſozuſagen drohend
über ihrem Haupte

Da platzt die Bombe! Ein Rieſenſkandal
bricht aus und der Erfolg iſt, daß die Bilder
dieſes intereſſanten aler-Ehepaares noch
beſſeren Abſatz finden Soweit das äußere
Geſchehen.

eſe Handlung iſt von ſolcher Lebenswärme
durchſtrömt, daß man ihren Pulsſchlag förmlich zu

en meint. Die Geſtalten und Geſtalter ſind
alſo ſo richtig geſehen und fo echt, daß man völlig

l daß eben „nur“ ein Film dort vor uns
uft.

Zum erſten Male führte W. Lieben-
einer Regie. Es wird nicht zum letzten Male

Amtsgericht Merſeburg

Albin S. in Bad Dürrenberg ſtand
unter der Anklage, hl 1936 fortgeſetzt handelnd
in Bad Dürrenberg Fleiſch, Wurſt und Fettwaren
dem Eigentümer in der Abſicht der rechtswidrigen
Zueignung weggenommen zu haben. s Gericht
erkannte an Stelle einer an ſich verwirkten Ge
fängnisſtrafe von 14 Tagen auf eine Geld
ſtrafe von 70 RM.

Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten amts-
richterlichen Strafbefehl in Höhe von 60 RM. evtl.
30 Tagen Gefängnis hatte Johann K. zu Hartau
erhoben. Jhm war zur Laſt gelegt, im Juli 1937
zu Burgliebenau den Hermann B. körperlich
mißhandelt zu haben, und zwar mittels gefähr-
lichen Werkzeuges, eines Das Gericht
ermäßigte die Strafe auf 40 evtl. 10 Tage
Gefängnis.

Kurt S., Richard Sch. und Paul O., ſämtlich
in Leung, waren beſchuldigt, in nicht rechts
verjährter Zeit zu Leunga als Jnhaber von offenen
Verkaufsſtellen nicht ausſchließlich auf eigene Rech
nung aus Armen Waren verkauft zu haben
Otto R. in Bitterfeld ſollte ihnen durch Hergabe
der Automaten und Abſchluß eines Vertrages zur
n der ſtrafbaren Handlung wiſſentlich
Hilfe geleiſtet haben. Die Angeklagten wurden
ſämtlich freigeſprochen, da ihnen eine
ſtraße Handlung nicht nachzuweiſen war.

tto P. in Merſeburg war angeklagt, in
nicht rechtsverjährter Zeit ſich der Unterhalts-
pflicht gegenüber ſeinen unehelichen Kindern der
art entzogen zu haben, daß durch Vermittelung
der Behörden fremde Hilfe in Anſpruch genommen
werden mußte. Das Gericht erkannte auf Frei-
ſpruch, da eine behördliche Aufforderung nicht er
folgt war.

Schöffengericht Weißenfels

Der Bierunterſetzer als Urkunde.
Der 26jährige Alfred M., früher in Weißen-

fels und jetzt in Dürrenberg wohnhaft, hatte ſich
wegen ſchwerer Privaturkundenfälſchung in Tat-
einheit mit Betrug zu verantworten. Der An-
geklagte bielt ſich am 25. Juli d. J. in einer
Weißenfelſer Gaſtwirtſchaft auf und kneipte
wacker darauf los, ſo daß ihm der Kellner bald
9 Glas Bier auf dem Bierunterſetzer angeſtrichen
hatte. Um ſich nun einige Glas zu erſparen,
radierte M. drei Striche weg, und als es ans Be
zahlen ging, wollte er nur 6 Glas Bier getrunken
haben. Der Kellner ließ ſich jedoch nicht ver-
blüffen, da er ſeiner Sache ſicher war, und als der
betrügeriſche Gaſt die reſtlichen drei Glas Bier
nicht bezahlte, wurde gegen ihn Anzeige erſtattet.
Daß er auf dem Bierunterſetzer herumradiert
hatte, beſtritt der Angeklagte nicht, er will aber
nur einen Strich wegradiert haben, da er nur
7 Glas Bier getrunken hätte. E. wurde jedoch
durch die Beweisaufnahme überführt und zu
einer Woche Gefängnis verurteilt.

Untreue mit Rundfunkapparaten.
Alfred K. aus Weißenfels, ſchon mehr-

fach vorbeſtraft, hatte in den Jahren 1935—36
von einer Nürnberger Firma eine größere An-
zahl Rundfunkapparate bezogen, wobei ſich die
Lieferfirma das Eigentumsrecht vorbehielt.
K. hatte die Apparate ſämtlich verkauft und war
1143 Mark ſchuldig geblieben. Er wurde zu drei
Monaten Gefängnis und 100 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Eine Telegraphenanlage beſchädigt.

Der 21jährige Albert D. aus Teuchern
hatte ſich wegen fahrläſſiger Beſchädigung einer
Telegraphenanlage zu verantworten. Als er im
Sommer 1937 in einer Kirſchplantageé zwiſchen
Teuchern und Kröſſuln, die ſein Vater gepachtet
hatte, mit einem 6- Millimeter Teſching nach
Sperlingen ſchoß, hatte er die Telegraphenleitung
beſchädigt, ſo daß bei der Reparatur rund
84 Mark Unkoſten entſtanden. Er kam mit
30 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe 10 Tagen
Gefängnis, davon. Außerdem hat er den an-
gerichteten Schaden zu erſetzen.

Seine Mieter fortgeſetzt angepumpt.
Gerhard B. aus Weißenfels hatte ſich

wegen fortgeſetzten Betrugs zu verantworten.
Der Angeklagte hatte ſich im Jahre 1931 ein Haus
bauen laſſen, ohne über genügend Barmittel zu
verfügen. Er geriet deshalb bald in finanzielle
Schwierigkeiten und die Folge war, daß er ſeine

wohl, die Frucht ab

e

geweſen ſein, denn er tat es meiſterlich. Aller
dings ſtand ihm für die Verkörperung der jungen,
reſoluten Malersfrau eine Luiſe Ullrich zur
Verfü i und ihrer großen Darſtellungskraft iſt
in erſter Linie der Erfolg des Films zu danken.
Daneben kernen wir Viktor de Ko wa als Maler
von einer neuen, mehr innerlichen Seite kennen

und auch ſchätzen. Vortrefflich Heinrich Georgeals ehe Kunſtpapſt mit butterwei
Herzen ein neues Kabinettſtück des großen
Charakterdarſtellers.

„vVerſprich mir nichts!“ Damit ſchließt dieſer
gute, dieſer ſehr u r Er verſpricht aber
nicht nur viel, er es

Wilhelm Steinbrecher.

Bischof Thietmars Chronik
Die Schickſale des berühmteſten Merſeburger Buches.

Schon ſeit langer Zeit beſchäftigt die Merſeburger Heimatfreunde der an einmal in
einer Ausſtellung „Das Merſeburger Buch“eigen. Die Durchfü rung erweiſt ſich als rehi

wer. Die Ausſtellung müßte mit den Jn-
unabeln, d. h. den Fru rucken aus der Bran-

di s ſchen Offizin, beginnen und würde bis in
die Gegenwart reichen. Das Material aber
einigermaßen vollſtändig zuſammenzubringen,
wird noch geraume Zeit in 3 nehmen.
Die Chronik darf ieinen 5 wichtigen Platz beanſpruchen.
1935 iſt ſie von Robert Holtzmann neu heraus-
gegeben worden. Vor dieſer ſchönen Neuaus-

der Monumenta Germaniae Historica ſind
on zahlreiche andere Ausgaben, auch Uber-

etzungen, zu verzeichnen.

Sie iſt in zwei mittelalterlichen Handſchriften
erhalten. Die eine iſt die Originalhand-
ſchrift, die Thietmar ſelten benutzt hat, die
weite eine Überarbeitung aus der Bibliothek
s Kloſters Corvey. Leider liegt die Original

hart nicht in Merſeburg, ſondern in der
ſächſiſchen Landesbibliothek zu Dresden, wie

Aus demGerichtsſaal n
Mieter nach Strich und Faden anpumpte. Er
ließ ſich, wenn ein Mieter die Wohnung mietete,
ſogenannte Baukoſtenzuſchüſſe als Darlehn geben,
wobei den Mietern ſtets baldige Rückzahlung
verſprochen wurde. Es handelte ſich um Beträge
in Höhe von 100--750 Mark, die verſchiedene
Mieter ſchließlich ſtotternd und mit Ach und
Krach zurückerhielten. Die beiden letzten biſſen
aber die Hunde, denn einer büßte 70, der andere
200 Mark ein. Der Angeklagte beſtritt wohl eine
Betrugsabſicht, er wurde aber in vier Fällen als
überführt angeſehen, wobei allerdings mehrere
Fälle unter die Amneſtie des Jahres 1934 fielen.
Es blieb ſomit nur ein Fall zur Beſtrafung
übrig, für den auf eine Gefängnisſtrafe von
ſechs Wochen erkannt wurde.

Kindesmord oder fahrläſſige Tötung?
Die 23jährige Anna E, aus Obergreis-

lau hatte ſich wegen fahrläſſiger Tölung zu
verantworten. Der Anklage lag folgender Tat-
beſtand zugrunde: Nachdem die Angeklagte be-
reits zwei unehelichen Kindern das Leben ge-
ſchenkt hatte, war ſie im Jahre 1934 abermals
ſchwanger geworden. Der Kindesvater riet ihr

utreiben, doch ließ ſich dieKindesmutter darauf i ein. Als aber die
ſchwere Stunde am 25., September 1934 nahte
begab ſich die Angeklagte, mit einer Schaufel
verſehen, nachts nach der Prittitzer Hohle und
gebar hier ohne jede fremde Hilfe ihr Kind,
das nach der Geburt eingeſcharrt wurde. Daß
das kleine Weſen bei der Geburt lebte, ſteht
einwandfrei nicht aber, ob es auf fahrläſſige
Weiſe ums Leben kam oder abſichtlich aus der
Welt geſchafft wurde. Drei Jahre ſchwebte über
dieſer heimlichen Geburt ein Geheimnis, doch
als im Sommer 1937 ſpielende Kinder die
bereits völlig verweſte Kindesleiche aus der
Erde herausbuddelten, wurde die Mutter er-
mittelt und feſtgenommen. Als der Vorſitzende
des Schöffengerichts jetzt an die Angeklagte die
Frage ſtellte, weshalb ſie denn eine Schaufel
mit nach der Geburtsſtelle genommen habe, er
widerte die Angeklagte: „Weil ich das Kind
töten wollte.“ Jnfolge dieſes Geſtändniſſes lag
der dringende Verdacht vor. daß es ſich um
einen Kindesmord handelte. Das Schöffengericht
erklärte ſich deshalb nicht für zuſtändig und
verwies die Sache an das Schwurgericht in
Naumburg.

Ein biſſiger Ehegatte.
Der bereits 21m al vorbeſtrafte, 54-

jährige Otto J. aus Teuchern hatte ſich
wegen Raubes und Widerſtandes zu verant
worten. Der Angeklagte hatte ſich im Sommer
1937 von heper Frau getrennt und wollte ſich
cheiden laſſen. Am 25. Auguſt fand deshalb im

mtsgericht Teuchern ein Sühnetermin ſtatt,
der ergebnislos verlief. Nach Schluß des Ter-
mins verlangte J. von ſeiner Frau Geld und
als er keins erhielt, entriß er ihr die Hand
taſche, in der ſich 5,60 Mark befanden. Frei-
willig hatte Frau J. die Handtaſche nicht her-
gegeben, doch als ihr die rechte Hand faſt völlig

rbiſſen wurde, mußte ſie ſchließlich loslaſſen.
in benachrichtigter Polizeibeamter nahm den

biſſigen Ehemann kurz nach der Tat feſt, doch
als der Arreſtant zur Wache gebracht und durch
ucht werden ſollte. benahm er ſich recht wider-
penſtig. Er biß den Beamten in die Hand,
ing laut zu brüllen an und konnte erſt mit

Je eines Sturmführers gebändigt werden.
en Raub gab der Angeklagte ohne weiteres

u, doch ließ er an ſeiner Frau kein gutes Haar
ieſe habe große Schulden gemacht und ihm

erneut das Grab geſchippt, da er nicht die Ab-
ſicht gehabt hätte, wieder rein zu kommen. Den
Widerſtand verſuchte J. dagegen in Abrede zu
ſtellen. Er wurde jedoch einwandfrei überführt
und zu acht Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Die Strafe wurde angenommen.

Vergehen gegen g 218 st6GB.
Der 44jährige Karl Z. aus Plennſchütz

hatte ſich wegen Vergehens gegen S 218 StGB.
zu verantworten. Er gab zu, bei einem 17jährigen
Mädchen mit Erfolg mehrfach verbotene Eingriffe
vorgenommen zu haben Da er das nur aus Ge-
fälligkeit tat, wurde nur auf eine Gefängnis-
ſtrafe von ſechs Monaten erkannt und
acht Wochen Unterſuchungshaft auf die Strafe an
gerechnet. Das junge Mädchen wurde zu einem
Monat Gefängnis verurteilt, die Strafe aber aus
geſetzt. Es muß eine Geldbuße von 60 Mark
entrichten,

o manches andere wichtige Zeugnis unſerereſchichte. Wie iſt das in Suatifora geſchrie
bene, unſchätzbar wertvolle Pergamentbuch dort-
S gelangt? Wir wiſſen, daß unſer Biſchof

erner (1059--1093) das Buch dem Peters-
kloſter in der Altenbur r Gründu im
ahre 1091 geſchenkt hat. Dort hat die k re
andſchrift lange gelegen. Sie iſt noch am An-ang des dern nete hindert in der

Kloſterbibliothek, alſo dort, wo heute
unſer Heimatmuſeum iſt, geweſen. 1539 trat ſie
ihre Wanderung an, n m ſie bis dahin, alſo
länger als ein es Jahrhundert, nicht aus
Merſeburg herausgekommen war. Sie wurde
an Spalatin verliehen. Auch der großethon intereſſierte ſich für das Vug und ſtudier

es. Das Werk gelangte noch einmal nach Merſe
burg zurück. Um 1550
von Lindenau, damals Domdechant, die Handſchrift aus. dieſe kam nun in die Dom-
bibliothek. ld darauf wurde ſie nach
Dresden entführt. Kurfürſt Auguſt inter
eſſierte ſich für das Geſchichtswerk und betrieb
eine Drucklegung. Zwei Profeſſoren ſeiner

ndesuniverſität Wittenberg erhielten den
ehrenvollen Auftrag, Petrus Albinus und Rei-
nerus Reineccius. 1574 wir wiſſen aus einem
Eintrag in die Handſchrift ſogar das Datum,
den 18. März empfingen ſie das koſtbare
Werk und ſchickten es nach ſeiner Bearbeitung
nach Dresden zurück. Dort hat es erſt im
Archiv geruht und iſt dann der Bibliothek über
eignet worden. Wie hoch es in der wiſſenſchaft
lichen Welt eingeſchätzt wird, geht daraus her
vor, daß eine vollſtändige Fakſimileausgabe von
ihm im Jahre 1905 in Dresden angefertigt
worden iſt.

Die Gelehrten haben feſtgeſtellt, daß nicht
weniger als neun Schreiber an dem Buch ge
r haben, darunter auch unſer großer

hietmar ſelbſt, auf den hauptſächlich die Berich
tigungen und Ergänzungen des Textes, aber
auch kleinere Stücke zurückgehen. Jn der Regel
hat Thietmar diktiert.

Die Ausgabe, die der Kurfürſt Auguſt per-
fönlich befohlen hatte, erſchien 1580 in Frankfurt
am Main in großem Format, von Reineccius
als Herausgeber gezeichnet, von Albinus mit
einem Gedicht geſchmückt. Das Geſchichtsinter
eſſe in Deutſchland iſt damals rege geweſen.
Schon 1600 wurde eine neue Ausgabe nötig.
Jn Helmſtedt erſchien 1667., etwa Awanszig Jahre
nach Beendigung des Dreißigjährigen Krieges,
ein neuer Druck in Quartformat. Kein ge-
ringerer als der große Philoſoph Gottfried
Wilhelm Leibniz hat ſich 1707 der Mühe
unterzogen, eine Neuausgabe zu veranſtalten.
Auch in dieſer Arbeit war er groß, wie in allen
Dingen. Er ſpürte die Corveyer Abſchrift auf,
zog ſie heran und bot zum erſtenmal den ganzen
Text Thietmars. Das war eine Neuheit, da in
dem Originalmanuſkript eine Reihe von Per-
gamentſeiten herausgeſchnitten iſt. Es war

rum lieh Sigismund

der Merſeburger Konrektor Wagner der
na nau hundert Jahren eine neue Ausgabe
erſcheinen ließ, auf den Vorarbeiten des ſächſi
ſchen Pfarrers Urſinus fußend. Kurz darauf
wurden die „Monumenta“ gegründet, in deren
Reihe ſchon 1839 die vorzügliche Ausgabe von
Lappenberg erſchienen iſt. Eine ſechſte Ausgabe
kam 1853 zuſtande (von Migne), eine ſiebente
1889 von Kurze ndlich iſt die bereits er
wähnte Fakſimileausgabe an achter Stelle und
die neue Ausgabe von Robert Holtzmann von
1935 an neunter Stelle zu nennen Das lie
o vielleicht langweilig, aber es führt au

emjenigen, der nicht der Geſchichtswiſſenſchaf
dient, eindrücklich vor Augen, welche unge
t Bedeutung Thietmars Werkür die e z mdie Reihe der überſetzungen zieht ſich dur
r r hin: 1606, 1790. 1848 uſw., unds iſt nicht zuviel gelegt wenn wir dieſes Buch
als das berühmteſte Merſeburger Buch bezeich-nen. Länger als ein halbes Sahrhandert lag

es in unſeren Mauern. Jn Dresden iſt es 8
wiß gut aufgehoben, aber etwas Wehmut
chleicht uns doch bei dem Gedanken, daß es aus
r Dombibliothek entführt worden iſt Hoffen

wir, daß wenigſtens die anderen würdigen Per-
ren h die einſt mit Thietmarsuch uſammenſtanden, hier bleiben und nicht
ebenfalls den Weg in die ſchon reich genug aus
e tteten Bibliotheken der Hauptſtädte an
reten.

Reichswetterdienſt
Bericht vom 21. Oktober, abends.,

Durch die ſtarke Ausſtrahlung kam es in der
Nacht zum Donnerstag vielfach zu Bodenfroſt
und morgens zu verbreiteter Nebelbildung. Ob-
wohl der Nebel in den Mittagsſtunden durch die
Sonnenſtrahlung aufgelöſt wurde blieb es doch
ſtark dunſtig und die Temperaturen konnten im
Flachlande nur bis 13 Grad anſteigen. Jn der

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt oon Diplom-Optiker Herm Weber,

Merſeburg, Adolf-Hitler-Straße
Luſt-Lempetratur drug Wind
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Höhe war es war warm, der Brocken
meldete mittags 10 Grad. Unſer Wetter wird
immer noch beſtimmt durch das Hochdruckgebiet,
das ſich langſam weiter nach Oſten verlagert;
ſein Kern liegt heute abend über Südrußland.
Jm Weſten ſind keine Störungen zu erkennen;
die von dort heranrückenden Fronten ſind nur
unbedeutend, ſo daß mit einer weſentlichen An-
derung des Wetters nicht zu rechnen iſt.

Ausſichten bis Sonnabend abend:
Frühmorgens vielfach Bodenfroſt und Nebel,
ſtellenweiſe Nebelnäſſen, am Tage zum Teil
heiter und wieder milder, an einzelnen Orten
aber auch mittags neblig bei niedrigen Teit
peraturen, ſchwachwindig.

Gegen Bauſancd-Spekeuſfation
Preisüberwachung verhindert Wucher.

Unter das durch die Preisſtoppverordnung mit
Wirkung vom 18. Oktober 1936 verordnete Preis
erhöhungsverbot fallen auch die Grundſtücks-
preiſe. Jn der Praxis haben ſich daraus inſo-
fern Schwierigkeiten ergeben, als ein Vergleichs-
preis aus der Zeit des Jnkrafttretens der Preis
ſtoppverordnung häufig nicht ohne weiteres feſt-
zuſtellen iſt und der dann an ſeine Stelle tretende
Wert oft erſt im Wege zeitraubender Schätzungermittelt werden muß Zur Behebung dieſer
Schwierigkeiten hat der Reichskommiſſar für die
Preisbildung durch eine V. Anordnung über die
Wahrnehmung der Aufgaben und Befugniſſe des
Reichskommiſſars für die Preisbildung vom
6. Oktober 1937 eingehende Vorſchriften über die
Durchführung der Preisüberwachung bei Grund-ſtücken getroffen. Zunächſt werden die Aufgaben,

die inſoweit bisher die bei den Oberpräſidenten
und Landesregierungen beſtehenden Preisbildungs-
ſtellen durchzuführen hatten, auf die Landräte
und Oberbürgermeiſter übertragen.

Dadurch wird die Möglichkeit geſchaffen, in
denjenigen Fällen, in denen Grundſtücksverkäufe
der n und Genehmigung nach der Bekannt-
machung über den Verkehr mit land und forſt-

wend Kleinigkeiten
Ecke Grohe und Kleine Riſftersſrahe

erfreu'n als fesche Sonderheiten

Auch

wirtſchaftlichen Grundſtücken oder nach dem
Wohnſiedlungsgeſetz unterliegen, gleichzeitig damit
die vorzunehmen und einen einheit-
lichen Genehmigungsbeſcheid zu erteilen. Beiallen anderen Orundſtücetaufen ſoll die Preis-

prüfung im Zuſammenhang mit der Bearbeitung
der Grunderwerbsſteuer vorgenommen werden.
Die Einſchaltung eines neuen Jnſtanzenzuges iſt
alſo nicht erfolgt.

Jm übrigen legt der Erlaß vor allem Wert
darauf, daß die vereinbarten Grundſtücks
preiſe ſachlich gerechtfertigt ſind, wo-
bei in erſter Linie vom Ertragswert n
werden muß. Alle preistreibenden Momente, die
ſich aus dem augenblicklich beſtehenden ſtarken
Anlagebedürfnis und der vielfach vorhandenen
Knappheit an Grundſtücksangeboten ergeben, ſollen
ausgeſchaltet werden. Andererſeits ſoll die Prü-
fung aber auch nicht weiter ausgedehnt werden,
als es zur Erreichung ihres Zweckes unbedingt
erforderlich iſt.

Für die Wohnungspolitik iſt von be-
ſonderer Bedeutung, daß der Erlaß für die Be-
wertung von Bauland eindeutig den Grundſatz
aufſtellt, daß die Ein haltung tragbarer
Mieten nicht gefährdet werden darf. Die
Erzielung müheloſer Konjunkturgewinne bei Bau
land, die ſich bisher vielfach aus dem freien Spiel
der Kräfte ergab, und die ſich weder mit den
augenblicklichen Erforderniſſen der Preis- und

Wohnungspolitik, noch mit nationalſozialiſtiſcher
Rechts- und Wirtſchaftsauffaſſung vereinbaren
häßt, ſind damit ein für allemal ausgeſchloſſen.

Gute Hof- und Sippenbücher.
r des Reichsnährſtandes.s gilt, bis zum 31. März 1938 an die Lan

desbauernſchaft Sachſen- Anhalt gute Hof-
und Sippenbücher einzuſenden.

Der Reichsbauernführer hat einen Preis-
wettbewerb ausgeſchrieben. Die Einſender
der inhaltlich beſten Bücher erhalten Ehren-

aben des Reichsbauernführers und Preiſe der
Landesbauernſchaft.

Die Bedingungen zur Teilnahme ſind die
folgenden:
1. Das Hof- und Sippenbuch muß die voll

ſtändig erfaßte Geſchichte einer Bauernſippe
auf einem Hofe enthalten. Möglichſt mit
Bildern und mit Abſchriften der Urkunden.
Das Buch muß von re zrriger der Sippe

ſein; mindeſtens aber muß die
ippe ſich an der Arbeit beteiligt haben.

3. Das Buch darf keinen von irgendwelchen
Verlagsfirmen erſtellten Vordruck enthalten.

4. Das Buch muß hand- oder maſchinenſchrift-
lich abgefaßt bis zum 31. März 1938 bei der
Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt, Verwal
tungsamt, Abteilung Blutfragen, Halle, Poſt
ſchließfach 160, vorgelegt werden.
Der Einſender muß das Buch dem Reichs
nährſtand ein Jahr zur Verfügung ſtellen.

6. Der Einſender unterwirft ſich der Entſchei
dung des Reichsnährſtandes.

Über die Anlegung von Hof- und Sippen-
büchern können die Mitarbeiter und ganz beſonders
die Kreisſachbearbeiter für bäuerliche Sippen-
v Auskunft geben. Die letzteren ſind an
en Sprechtagen, die in der Regel monatlich ein

mal abgehalten werden, in der Geſchäftsſtelle der
Kreisbauernſchaft zu ſprechen.

Vergeßt nicht dieſen Preiswettbewerb! Nützt
die Freizeit des Winters! Die Beteiligung ausdem Gebiete der Landesbauernſchaft Sachſen-An

halt muß gut werden.

„Antennengebühren“ unzuläſſig!
Jn den Richtlinien, die die Reichsrundfunk-

kammer im Einvernehmen mit der Reichsrund-
funkgeſellſchaft, dem Reichsverband Deutſcher
Rundfunkteilnehmer, dem Deutſchen Funktechni-
ſchen Verband und dem Zentralverband Deutſcher
Haus und Grundbeſitzervereine aufgeſtellt hat,
wird die Erhebung einer Antennengebühr als
„nicht zeitgemäß“ bezeichnet. Das bedeutet, daß
all dieſe Stellen die Erhebung einer Benutzungs-
gebühr für eine Außenantenne für unzuäſſig
halten. Die gleiche Anſchauung wird auch in einer
kürzlich ergangenen Gerichtsentſcheidung ver
treten.

Weitere Merſeburger Nachrichten
finden Sie auf Seite 10.
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Junge Frau in einer einen Stacikt
„Stellt euch vor, wir ſind nach L. verſetzt!

Ausgerechnet nach L.“ erzählte die junge Frau
ihren Bekannten und war nicht froh dabei.
Einige ſagten: „Nach L.? Wie entſetzlich! Wie
wirſt du das ertragen Andere wieder mein-
ten: „L. iſt eine wunderhübſche alte Stadt mit
tauſend Schönheiten. Das wird euch gewiß
gefallen.“

Wie ſie mir erzählte, fuhren ſie eines
Tages recht ſchweren Herzens eine Wohnung
ſuchen. Man hatte der jungen Frau geſagt:
„Vielleicht muß dein Mann erſt einmal allein
und möbliert dort hauſen, bis ſich für euch
etwas Paſſendes findet.“ Ach, nur das
nicht! Keine Trennung! Lieber nehmen, was

ſich nur irgendwie bietet. Dieſe Beſcheidenheit

h

wurde belohnt: das Städtchen leuchtete in der
Sonne vor lauter Willkommensfreude, und
da es ja Heimat werden ſollte, ſah und er-
kannte ſie plötzlich die Schönheiten der mittel-
alterlichen Backſteinbauten, die ſchimmernde
grüne Patina des ſchiefen Johanniskirch-
turms, fielen ihr die ſeltſamen Namen der
Straßen auf, die „Reitendedienerſtraße“, „Auf
den Brotbänken“

Und ſeht als ſie den eigentlichen Stadt-
mittelpunkt verlaſſen hatten, was bot ſich ihnen
da? Reſte der Befeſtigung, die Mauer, der alte
Graben, nun verſchönt durch gärtneriſche
Anlagen, ſanfte Raſenflächen, wundervoller
Baumbeſtand und größtes Wunder: in
unmittelbarer Nähe dieſer Schönheiten das
Haus, darinnen man ihnen eine Wohnung
nachgewieſen hatte. Gewiß, kein Neubau. Aber

große und helle Räume, mit dem Ausblick auf
Wieſen, Blautannen, Roſenbeete und hügel-
artige Bodenerhebungen mit uraltem Baum-
beſtand. Und dies alles, hört doch, zu be-
wundern und zu genießen von einem großen,
halbüberdeckten Sonnenbalkon aus! Sie miete-
ten dieſe Wohnung. Und auf der Rückfahrt
ſchon in das alte Zuhauſe fühlte ſie, wie ſchön
es ſei, zu wiſſen, wo man bald hingehören

würde. Freilich, als ſie heimkamen: hier die
ſchönen hellgrauen Fußböden, der große Gas
herd mit dem Bratofen. Dort die verwohnten
Räume, der Kohlenküchenherd, die alten
Kachelöfen. Aber: Sonne Wallanlagen,
große, weite Räume unſere neue Woh-
nung! Was heißt ſchon Kleinſtadt? Jſt das
Heim nicht die Welt?

Nun wohnen ſie ſchon eine ganze Weile
dort, und neulich bekam ich einen Brief von
meiner jungen Freundin, der ſelbſt mir, die
ich mir einbilde, nicht ohne das quirlende
Leben der großen Städte auskommen zu
können, brennende Sehnſucht erweckte, meinen
Aufenthalt zu wechſeln, zu Beſuch zu fahren
dorthin, wo das Leben einem die Ruhe läßt,
auf feine und leiſe Dinge zu horchen.

überhaupt dieſer Balkon! Er hat ge-
halten, was er beim erſtmaligen Anſchauen
verſprach! Du ahnſt ja kaum, was für un-
erwartete Erlebniſſe er bietet, angefangen von
der eigenen Sonne', die man ſo intenſiv und

unbekleidet wie nirgends ſonſt auf ſich
wirken laſſen kann. Durch dieſe Fülle der

Chiorodont
dte hat Zahnpaste

Sonne wurde wohl mein Herz ſo hellſichtig
für Dinge, die ſonſt vielleicht viel zu winzig
erſchienen, als daß ſie mir aufgefallen wären.
Putzige Dinge läßt mich mein Balkon erleben.
In der erſten Zeit, wenn ich morgens über
meine Wieſen hier ſchaute, fielen mir große
grüne Vögel auf, die auf ihren kurzen, vier-
kantigen Schwänzen zu ſitzen ſchienen und mit
langem, ſpitzem Schnabel in die Erde ſtachen,
Würmer zu ſuchen. Nach längerem Beobachten
und Vergleichen mit Abbildungen, wußte ich
plötzlich: Spechte. Grünſpechte! Die ich nie
vorher mit eigenen Augen ſah! Von denen ich
in der ,„Naturkundeſtunde“ gehört hatte, daß ſie
im Walde zu finden ſeien, trommelnd, das
heißt mit dem ſtarken Schnabel die Bäume
abklopfend, um die Käfer aus ihren Verſtecken
hervorholen zu können. Jch bin durch die
Spechte geradezu zur Frühaufſteherin ge-
worden, ich habe ſie täglich erwartet. Jetzt
kommen ſie nicht mehr. Vermutlich ſind ihre
Jungen flügge, und die Eltern brauchen den
Wald nicht mehr zu verlaſſen, um genug Nah-
rung herbeizuſchaffen. Aber als Belohnung
für das Frühaufſtehen habe ich nun, da es
herbſtelt, das wundervolle Erleben der Früh-
nebel, die eigentlich die Welt gar nicht ver-
dunkeln, ſondern ſie nur ſo watteweich,
heimelig- abgeſchloſſen wirken laſſen.

Manchmal kannſt Du etwas ſehr Drolliges
hier erleben. Mir ging es ſo: auf einem der
Wege hier ſehe ich von weitem einen beſonders
großen Hund, ſo einen dickwolligen, weißt Du,
von einer mir ganz unbekannten braungrauen
Farbe neben ſeinem Herrn hertrappeln. Weil
ich eine Schwäche für Hunde habe, richte ich
mich eigens zur genaueren Beſichtigung aus
meinem Liegeſtuhl auf. Und was meinſt Du,
was war es für eine Hunderaſſe? Gar keine!
Es iſt ein Schaf, ein richtiges Schaf, das
geht hier öfter ſo ohne Strick mit ſeinem Be-
ſitzer ſpazieren. „Nichtigkeiten“, lächelſt Du
jetzt! Nein! Wichtigkeiten! Vertrautheit von
Menſch und Tier, wie es die großen Städte
nicht leicht hervorbringen, ſofern man nicht an
die einzigen Begleiter ihrer Bewohner, die
Hunde, denkt. Ach, Liebe, was wußte mein
armer Hund bisher vom Raſen, Laut-bellen-
dürfen, Fuchslöcher durchſtöbern, ſchreiend und
jaffend vor Wonne über weite Stoppelfelder
toben!

Früher hatte ich nicht Zeiſt und Luſt und
auch wohl keine Gelegnheit, die Geſtirne zu
beobachten. Sieh, hier iſt das Gelernte aus
der Schule der Große Bär, das W, derAbendſtern, alles dies beglückende Wirk-
lichkeit geworden. Die Abende jetzt im Früh-
herbſt mit dem Duft der letzten Heumahd ſind
oft geradezu durchleuchtet vom Stern-
ſchnuppenfall. Weißt Du noch? Erinnerungen
aus unſerer Kindheit: ſie ſprühte über den
Himmel, die kleine, ſtrahlende Kugel und
ich wünſche mir Und abends, wenn es
dämmerig wird, gehen hier die Kinder mit
bunten Lampions durch die Gaſſen: Laterne,
Laterne, Sonne, Mond und Sterne! Brenne
auf, mein Licht, brenne auf, mein Licht aber
nur meine Laterne nicht Es iſt ein alter
Reim. Und es iſt mir immer, weil es nur im
Herbſt erklingt, das Laternenlied, als wollten
ſie mit ihren kleinen, freundlichen Lichtlein der
Erde zum Zubetterüſten für den Winterſchlaf
leuchten.

Noch eins von dieſen kaum aufzählbaren
Dingen, die ich bemerkte: die Naturverbunden
heit der Menſchen im kleinen Städtchen. Neu-
lich regnete es ſtark. Jch flüchtete unter einen
Laubbaum, der noch im ſchönſten Blätter-
ſchmuck prangte, und wunderte mich, daß es
nach kürzeſter Zeit ſchon hindurchtropfte. Ein
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Der Herzog und die
Herzogin von Windſor
in der Stadt
der Reichsparteitage

Der Herzog von Windsor be-
sichtigte, wie wir bereits be-
richteten, in Begleitung seiner
Gemahlin auch die Stadt der
Reichsparteitage, bei der er sich
auf dem Reichsparteitaggelände
die Einzelheiten der Bauten
durch den Oberbürgermeister
Liebel (rechts) erklären ließ.

(Scherl-Bilderdienst-M.)

alter Mann, der vorüberging, meinte: „Das
wird Jhnen nicht viel nützen. Es iſt ja nach
Johanni. Und als ich ihn verſtändnislos an-
ſah, erklärte er mir: „Nach Johanni drehen
ſich die Blätter, das Laubdach wird undicht, es
iſt Herbſt!'

Auf dem Wochenmarkt vor dem alten Rat-
haus ſitzen die Frauen mit bunteſten Kopf-
tüchern unter vorſintflutlichen Schirmen. Die
haben alles, was man ſich an Kräutern nur
denken kann: Dill und Eſtragon, Thymian
und Baldrian, Majoran, Kerbel und unzähli-
ges mehr. Nur oft nicht unter dieſen be-
kannten Namen. So heißt die Baldrianwurzel
hier „Bullerian“. (Lach' nicht! Verſuch' ſie
mal!)

Weißt Du aber, was das Schönſte hier iſt?
Das kleine Städtchen, deſſen Wappenlöwe ſo
nett zwiſchen Herzen tanzt, birgt Kunſtſchätze,
wie man ſie nicht oft findet. Manchmal ſteht
hier und da eine Haustür offen (über Form
und Geſtalt der meſſingnen Türklopfer allein
könnte man ſchon Geſchichten ſchreiben!). Dann
fällt der Blick auf ein wundervolles boden-
ſtändiges Stück Hausrat, Schrank oder Truhe,
das da, unbeachtet vielleicht, in irgendeiner
Ecke einer alten Diele ſteht.

Nein ich bereue den Wechſel nicht. Jch
glaube, er hat mich reicher gemacht.“

Das Telefon und der Koran
Jm arabiſchen Hedſchas ſollte das Telephon

eingeführt werden. Eine Sekte fanatiſcher
Mohammedaner erhob alsbald bei dem König
Jbn Saud Proteſt dagegen und erklärte, das
Telephon ſei ein Werk der Hölle. Jbn Saud
verſtand es, dieſe Bedenken zu zerſtreuen:

„Wenn es wirklich ein Werk der Hölle iſt“,
ſagte er, „ſo werde ich es nicht ins Land brin-
gen. Aber ſtellen wir es einmal auf die Probe!
Hat das Telephon etwas mit den hölliſchen
Mächten zu tun, ſo wird es ſicher nicht die
Worte des heiligen Korans weiterleiten.“

Zwei angeſehene Mullahs wurden ausge-
wählt, einer ſprach im königlichen Palaſt, der

andere in der Telephonzentrale Suren des
Korans in die Telephonmuſchel. Die Gläu-
bigen vernahmen die Worte und waren nun
überzeugt, daß die Hölle nicht verantwortlich
für dieſe Erfindung ſein konnte. o. G. E.

Die Entſchuldigung
Lord Douglas mußte der alten Queen

Victoria häufig Geſellſchaft leiſten.
Eines Abends ſpielte er Schach mit ihr.
Das Spiel geſtaltete ſich ſo aufregend, daß

der Lord alles um ſich her vergaß. Plötzlich
griff die Königin verſehentlich nach einem
Turm, der ihrem Partner gehörte.

„Laß den Turm ſtehen, du albernes
Kalb!“ ſchrie der Lord wütend. Schnell er-
kannte er jedoch ſeinen Jrrtum und fügte
hinzu: „Pardon, Majeſtät ich dachte, ich
ſpreche mit meiner Frau!“ O. G.

300 Tanzſchulen in Moskau
ſollen den Ausländern Fröhlichkeit vorſpiegeln.

Eine neue Methode zur Unterdrückung un-
zufriedener Stimmungen in der ſowjetruſſi-
ſchen Jugend wendet, wie der Rußlanddienſt
des „Angriff“ meldet, der Moskauer Sowjet
an, der zur Ablenkung der jugendlichen Jnter-
eſſen auf ungefährliche Gebiete die Einrich-
tung von 300 Tanz ſchulen in der Sowjet-
haupitſtadt anordnete und die Jugend mit allen
Mitteln der modernen Propaganda zu dieſen
neuen Vergnügen anſpornen läßt. Noch vor
wenigen Jahren war der Tanz für die kom-
muniſtiſche Jugend verboten. Außerdem wur-
den einige regelrechte Dancings eröffnet, zu
denen der Eintritt allerdings drei Rubel
koſtet. Man vermutet nicht zu Unrecht, daß
ſie u. a. dem Zwecke dienen ſollen, den aus
Anlaß des 20. Jahrestages der Oktoberrevo-
lution in Moskau weilenden Ausländern vor-
zuſpiegeln, daß das Leben in der Sowjetunion
leichter und fröhlicher geworden ſei.

gakring kämpft mit der Ziviliſation

Roman eines jungen Mädchens
Von Alexander Miron Silleseu.

10 (Nachdruck verboten.)
Jm übrigen ſollte Katrinag mehrmals ins

Theater nach Stuttgart fahren. Da gab es
nämlich einen ſehr guten „Theaterzug“, der
um halb Sieben in Quellingen abfuhr. Bei
der Rückfahrt benutzte man den Eilzug um
zwanzig vor Zwölf, ſo daß man um ein Uhr
ſchon im Bett liegen konnte. Dann kamen
ja auch noch die vielen Beſuche, die Frau
Lene mit Katrina machen wollte.

Frau Lene erzählte von ihren Plänen ſo
lange, bis Katrina unter lautem Gähnen ſich
entſchuldigte und ins Bett gino

Es mochte ſieben Uhr morgens ſein, als
Tatne Lene und Frieda von einem Piſtolen-
ſchuß geweckt wurden. Dieſem Schuß folgten
ein zweiter und ein ödritter.

Frieda lag wie gelähmt in ihrem Bett
und hatte Angſt aufzuſtehen, während Frau
Lene, fahl im Geſicht, die Treppe hinauf eilte,
ſo gut ſie mit ihren ſechzig Jahren eilen
konnte. Sie riß die Türe zu Katrinas
Schlafzimmer auf.

Das Zimmer war leer.
Hingegen ſtand Katrina im Nebenzimmer

am Fenſter und war gerade im Begriff,
einen vierten Schuß abzufeuern.

„Ach, guten Morgen, Tante“, ſagte ſie un-
ſchuldig. „Biſt du erſt jetzt aufgeſtanden
Dann verzeih mir, ich wollte dich nicht aus
dem Schlaf wecken. Jch ſchieße ein bißchen
nach Spatzen

„Tu' den Revolver weg!“ ſtammelte Frau
Lene zitternd.

„Tante, das iſt kein Revolver, ſondern
eine Piſtole

Katrina trat näher, um Frau Lene den
Unterſchied zwiſchen einer Piſtole und einem
Revolver zu erklären.

„SGehſt du gleich weg mit dem Ding!“ rief
Frau Lene immer noch zitternd.

Katrina legte enttäuſcht die Piſtole auf
den Tiſch: „Ja ſage mal, haſt du denn Angſt,
daß ich dich

„Rede nicht weiter!“ Tante Lene ließ ſich
in einen Seſſel fallen. Da kam auch Frieda
herein. Sie ſchlug die Hände zuſammen:
„Jſcht des menſchenmöglich

„Jetzt macht einmal einen Punkt, gelt!
ſagte Katrina beleidigt. „Faſt kommt es mir
ſo vor, ihr glaubt, ich könnte nicht ſchießen.
Soll ich die Tannenſpitze dort abzwicken?“
Und ehe ſich die beiden Frauen dagegen
wehren konnten, hatte ſie die Piſtole genom-
men, war ans Fenſter getreten, und hatte die
Tannenſpitze mit einem Schuß „abgezwickt“.

„Bei dem Winde keine Kleinigkeit“,
bemerkte ſie ſtolz, „die Tanne iſt mindeſtens
zwanzig Meter weit.“

Aber keine der beiden Frauen hörte ſie,
weil ſie ſich die Ohren zuhielten. Frau Lene
kam dieſe Schießerei ſo unerwartet, daß ſie
nicht recht wußte, was ſie tun ſollte: weinen
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oder lachen. Sie entſchloß ſich für beides,
während Frieda fürchterlich ſchimpfend
hinausging.

Katrina tröſtete indeſſen ihre Tante. Sie
müſſe ſich eben daran gewöhnen, ſie habe ſchon
als Kind geſchoſſen und könne auf den Spori
nicht verzichten. „Und außerdem ſind die
Spatzen ſchädlich für den Obſtgarten. Sie
freſſen alle Kirſchen weg. Sei doch froh,
Tante!“ ſagte ſie, glücklich, ein ſolch ſchwer-
wiegendes Argument gefunden zu haben.
„Drei hätten wir ſchon weg. Habe die Federn
fliegen ſehen. So bald laſſen ſich heute keine

Spatzen mehr in der Nähe ſehen. Komm,
Tante, weine doch nicht. Herrjeh, biſt du
aber nervenſchwach. Haſt du Töne ſie
weint und lacht zugleich

Katring umarmte die alte Frau und küßte
ſie auf beide Wangen. Frau Lene legte ihren
r auf Katrinas Schulter und ſchluchzte
eiſe.

Frieda war inzwiſchen hinuntergegangen
und ſprach mit dem Milchmann Jockele. Der
Teufel habe ſoeben ſeinen Einzug in die
Villa vollzogen. Die berühmte „Millionärs-
tochter aus Braſilien“ ſtehe oben am Fenſter
und gebe ſich Urwald-Vergnügungen hin.

Und Jockele trug die Nachricht weiter.
Jn einer halben Stunde wußte ſchon das
ganze Villenviertel, daß die „Braſilianerin“
ein beträchtliches Arſenal mitgebracht hatte:
kleine und große Piſtolen, Gewehre und Re-
volver. Alles Getier, das ihr im Garten
unter die Piſtole komme, ſchieße ſie einfach
über den Haufen. Zwei Katzen aus der
Nachbarſchaft ſowie mehrere Hühner der
Frau Strohmaier längen bereits tot im
Garten. „Wenn die Braſilianerin etwashaben will, dann klingelt ſie nicht. Sie
ſchießt einfach

„Wie mitten in Texas!“ ſagt begeiſtert
der Sohn des Werkmeiſters Jakob der als
Oberprimaner Beſcheid wußte. „Das muß
ein tolles Mädchen ſein!“

„Nein, das iſt wirklich zu viel!“ meinte
deſſen zwanzigjährige Schweſter, die auf die
Erfolge Katrinas bereits eiferſüchtig war.
„Die macht ja die Gegend unſicher, die muß
man unverzüglich anzeigen, ehe ſie noch mehr
Unheil anrichtet!“

„Gans!“ antwortete ihr Bruder verächt-
lich und ging in die Schule.

Es waren kaum zwei Stunden vergangen,
da ſtand ſchon ein Gendarm vor dem Haus
der Frau Kommerzienrat und verlangte
Katrinag zu ſprechen. Eine Anzeige wegen
groben Unfugs liege vor. Katrina habe ſich
während der Dienſtſtunden von acht bis dreir

zehn Uhr auf der Wache zu melden. Waffen-
ſchein ſowie ausreichende Ausweispapiere
ſeien mitzubringen.

Wiodrigenfalls
Na, da hätte man alſo ſchon die Be-

ſcherung, ſtellte Frieda mit offenſichtlicher
Befriedigung feſt Katrina lachte. Sie hatte
keine Angſt, ſie war ſogar neugierig, zu
ſehen, wie es hier bei der Polizei ausſah.

„Von grobem Unfug iſt ja keine Rede,“
meinte ſie, „man wird doch die Spatzen aus
dem Obſtgarten verjagen dürfen.“

Sie zog ſich an, nahm ihre Papiere inö
den Jägerausweis der braſilianiſchen Regte-
rung mit und auch die Scharfſchützenmedaille
nebſt Diplom des Deutſchen Schützenver-
eins“ zu Porto Alegre.
Mit all dieſen Dingen bewaffnet wollte
ſie zum Tor hinausgehen, da hielt ein ſchnit-
tiger Sportwagen vor dem Haus. Am Steuer
ſaß Vicente Miller, neben ihm Juanita.

„Wir haben Wort gehalten!“ rief Vicente
heiter und ſtieg aus. Er begrüßte Katrina
mit einem Handkuß.

Katrinas Wangen glühten vor Frende
und Stolz. Frieda hing zum Fenſter heraus,
auch an den Fenſtern der Nachbarhäufer
wurden einige ſtaunende Köpfe ſichtbar.

Was eine Aufregung, liebe Leute, was
eine Aufregung! Die Villa der Frau Stroh-
maier war in den Mittelpunkt allen Welt-
geſchehens gerückt. Erſt wurde hier geſchoſ-
ſen, dann verhandelte die Braſilianerin mit
einem Gendarm, dann hielt ein Luxusautv
vor dem Haus, aus dem ein eleganter Herr
ausſtieg, der dem Mädle-reſpektvoll die Hand
küßte. Man bedenke: der elegante Herr wit
dem Auto hat Katrinaga die Hand geküßt!
Wann iſt ſchon einmal in dieſer Straße einer
Dame die Hand geküßt worden? Nie! Alſo,
das ging ſchon wirklich zu weit. So viel
Neuigkeiten auf einmal hatten kaum Chancen,
in den nächſten drei Stunden richtig ver-
breitet geſchweige denn verdaut werden zu
können.
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Kaum zu üüberbietende Gemeinheit
Sammelbüchſe des WHW. geſtohlen.

Magdeburg. Jn einem Café in der Lüne-
Straße wurde von einem bisher unbe

kannten Täter die dort aufgeſtellte Sammelbüchſe
des Wi ilfswerks geſtohlen. Die BPüchſe wurde
ſpäter in einem Vorgarten in dex Eifelſtraße er
brochen und geleert aufgo n. Es zeugt von
einer kaum zu überbietenden Gemeinheitder
Geſinnung, wenn es' jemand fertigbringt, ſich
an den Sammelbüchſen des WHW., die geradezu
Symbol für das große ſoziale Hilfswerk des deut
ſchen Volkes geworden ſind, zu vergreifen. Hof-
fentlich gelingt es recht bald, den Täter zu faſſen.

Die goldene Uhr im Acker
Dauerhafte Präjziſionsarbeit.

Raguhn (Anhalt). Ein Einwohner hatte vor
ſechs Jahren auf dem Acker ſeine goldene Taſchen
uhr verloren. bwohl der Acker wiederholt um

raben wurde, fand ſich die Uhr nicht wieder.
Jetzt nach ſechs Jahren ſtieß der Mann wie
der beim Graben auf ſeine Uhr. Sie war in einer
de ſo vollſtändig unverletzt geblieben, ſo daß

hr jetzt wieder tadellos geht. Nur die Kapſel
war verroſtet

Laſtzug vom Perſonenzug erfaßt

Die Schranken waren nicht geſchloſſen.

Güſten. Der kurz vor 11 Uhr in Güſten
eintreffende Perſonenzug fuhr bei
der Einfahrt in den Bahnhof am Übergang am
Askaniſchen Hof auf einen auswärtigen Laſtzug
mit drei Anhängern. Der Perſonenzug erfaßte
den mittelſten der drei Anhänger mit voller Wucht
und ſchleifte ihn etwa 20 Meter mit. Zum Glück
hatte der Motorwagen den Ubergang bereits
überquert, ſo daß die Jnſaſſen unverletzt blieben.
Die Schranken waren nicht geſchloſſen.

Opneſich um den Verletzten zu kümmern

Nicht nach der linken Seite vom Fahrzeug
abſpringen.

Düben (Mulde). An der Muldebrücke wurde
ein Bauer von einem Kraftwagen angefahren
und am Kopf verletzt. Der Verunglückte war un-
vorſichtigerweiſe plötzlich von ſeinem Fuhrwerk
nach der linken Seite auf die Fahrbahn geſprun-
gen eine Unüberlegtheit, die man ſehr oftbeobachten kann um einige Rüben, die er
von ſeinem Wagen verloren hatte, wieder auf-
zuleſen. Dabei hatte er das Kommen des Kraft
wagens nicht bemerkt und war von dieſem an-
gefahren worden. Der Kraftwagen hielt nach dem
Unfall kurz an, fuhr aber gleich raſch weiter, ohne
ſich um den Verletzten zu kümmernm.

Seltſumer Unglücksfall
Todesſturz durchs Oberlicht.

f Arkern. Eine aus Halle ſtammende Frau
war vor einigen Tagen durch das Oberlicht eines
Hofes in die Tiefe geſtürzt. Sie hatte dabei
ſchwere innere Verletzungen erlitten. Jhnen iſt
ſie jetzt erlegen.

Auf 600 Prozent geſenkt
Eine Luftſchutz-Hauptſchule.

Bernburg. Jn der Gemeinderäteſitzung teilte
Oberbürgermeiſter Eggert mit, daß er eine
Senkung der Bürgerſteuer von 800 auf 600 Proz.
durchzuführen gedenke. Freilich müſſe noch die
Entſcheidung des anhaltiſchen Staatsminiſteriums
abgewartet werden, da es den Gemeinden nur
bis zu 700 Proz. herunterzugehen freiſtehe. Die
Senkung würde einen Ausfall von 30 000 Mark
bringen. Dafür hat die Gewerbeſteuer 611 000
Mark mehr erbracht. Für Wohnungsbauten
wurden 65 000 Mark ausgeworfen. Jn Bernburg
ſoll eine Luftſchutz Hauptſchule er-
richtet werden. Hierzu wurde ein Zuſchuß von
2500 Mark bewilligt.

Eilenburg. Nach der feierlichen Verpflich-
tung und Einweiſung der neuen Ratsherren gab
Bürgermeiſter Dr Kraft einen Überblick über den
Halbjahresabſchluß, der ein günſtiges Bild der
Finanzentwicklung gibt und die beſchloſſene Sen-

„Frieda“, rief Katrina hinauf, „iſt Harras
angebunden?!“

Frieda nickte. „Das iſt unſer Schäferhund“,
erklärte Katrinag den Gäſten. „Man muß im-
mer aufpaſſen, daß er angebunden iſt, wenn
jemand kommt

Vicente blickte vielſagend zu Juanita hin.
Er hatte ihr ja geſagt, daß ein Einbruch kaum
in Frage kommen werde.

atrinag hieß die beiden hereinkommen,
und auf der Haustreppe erkundigte ſie ſich,
woher ſie denn ſo ſchnell ein Auto bekommen
hätten.

Vicente meinte mit einer vornehmen Geſte,
ſie hätten ſo viel in der Umgebung und vor
allem in Stuttgart zu tun, daß ſie gezwungen
wären, ſich ein Auto für acht Tage zu mieten.

Frau Lene war im Wohnzimmer, als ſie
aber hörte, daß Katrina mit den Gäſten por-
tugieſiſch ſprach, zog ſie ſich ſofort in die Küche
zurück, wo ſie verborgen blieb, bis Vicente
und Juanita die Wohnung verließen.

Katrina ließ von Frieda Likör ſervieren
und brachte auch ihren letzten Reſt von bra-
ſilianiſchen Zigaretten herbei. Jm Laufe der
Unterhaltung, die in einem ſehr herzlichen
Ton geführt wurde, flüſterte Juanita Katrina
ins Ohr, ihr ſei ein kleines Unglück paſſiert:
eins der Strumpfbänder habe ſich vom Kor-
ſett gelöſt; ob ſie Gelegenheit habe, es raſch
anzunähen.

„Aber ſicher“, meinte Katrina, „wir kön-
nen ſchnell zu mir hinaufgehen. Jnzwiſchen
kann ja Herr Miller ſeine deutſchen Sprach-
kenntniſſe durch Zeitungslektüre auffriſchen.“

Juanita hatte in der Handtaſche ein Raſier-
meſſer bereit. Sie vermutete, der Pelzman-
tel hinge irgendwo in einem Schrank in Ka-
trinas Zimmer. Oben wollte ſie das Mäd-
chen unter irgendeinem Vorwand aus dem
Zimmer entfernen, in der Zwiſchenzeit den
Pelzmantel am unteren Rand auſſchneiden
und die Diamanten herausnehmen. Nach
Juanitas Anſicht mußte dieſer Plan unbedingt
klappen.

kung der Bürgerſteuer um 100 Prozent auf 600
Prozent des Reichsſatzes durchaus rechtfertigt.

Reichsbahn baut ein Ledigenheim.
f DeſſauRoßlau. Da infolge des ſtarken

gs von außerhalb die ohnungsverhältniſſez immer ſchwieriger werden, hat ſich die
eichsbahn entſchloſſen, ein Ledigenheim zu er

richten. Es iſt in Form der Gemeinſchaftslager
angelegt mit allen hygieniſchen Einrichtungen.

Jn dem Heim können 24 Ledige untergebracht
werden.

Richtfeſt der Großmolkerei,
rbürger

Dr

Deſſau. Jn Gegenwart von Obeweiſt Sander und Kreisleiter Höfer ſowie
des Geſchäftsführers des Wirtſchaftsverbandes Dr.
Schützer, Halle, u anderer Führer der
Landesbauernſchaft SachſenAnhalt fand das Richt
feſt der neuen Großmolkerei ſtatt.

Für das PiIsudsei-Haus
Ein Modell der Magdeburger Zitadelle für Polen.

Magdeburg. Die Stadt Magdeburg hat, wie
berichtet, das Haus, das im Hofe der früheren

vger Zitadelle ſtand und in dem der pol-
niſche Marſchall Pilſudſki während des Krieges
einige Jahre zugebracht hat, dem polniſchen Staat
In k gemacht. Dieſes Haus ſoll bekannt-
ich in chau, genau ſo wie es in Magdeburg

ſtand, wieder aufgebaut werden. Von polniſcher
Seite war angeregt worden, in dem Hauſe ein
Modell der Magdeburger Zitadelle aufzuſtellen.
Das Warſchauer Pilſudſki-Komitee hat dem Magde
burger Regierungsbaumeiſter Studienrat Wolf-

ram, der ſchon viele M von alten Bauten
angefertigt den Au erteilt, ein Modell
der Zitadelle herzuſtellen. Dieſes Modell iſt be
reits fertiggeſtellt und wird ſ in den nächſten
Tagen ſeine Reiſe n Warſchau antreten. Es

igt die Zitadelle in ihrer urſprüngli Form.
nier den Häuſern im Jnnenraum erkennt man

deutlich das an den Außenwänden mit Schiefer
verkleidete Haus, das zur Unterbringung von

wohnt hat.

Das Gute halten wir hoch“
Die Jugend bekennt ſich zum Theater.

t Halle. Der Theaterring der HitlerJugend,
Gebiet Mittelland, in der Gauſtädt ſteht mit
ſeinen nun über 5000 Teilnehmern an der Spitze
der Theaterjugendarbeit im Reich. Jm Rahmen
der diesjährigen Winterarbeit fand im halliſchen
Stadttheater eine Sonderaufführung der
„Meiſterſinger“ ſtatt, die ſich in Anweſenheit von
Gauleiter Staatsrat Eggeling für die be-
geiſterte und dankbare Gemeinſchaft der Jugend
zu einem großen Erlebnis geſtaltete.

Die bevorſtehende Winterſpielzeit wird für
alle HJ.-Ringe mit Kleiſts Schauſpiel „Der
Prinz von Homburg“ eröffnet. Die wehenden
Fahnen der Jugend auf dem Theater und die
Fanfaren des Jungvolkes ſind der OHffentlichkeit
dabei ein Zeichen für das Bekenntnis der Jugend
Adolf Hitlers zur deutſchen Schaubühne. Der
Theaterraum mit ſeinen tauſend Jungen und
Mädel im Kleid der jungen Kameradſchaft bietet
nicht nur ein feſtliches Bild, ſondern iſt Ausdruck
einer Gemeinſchaft, die den Willen in ſich trägt,
an einer großen Aufgabe verantwortlich mitzu-
arbeiten.

Bei der Eröffnungsvorſtellung des Ringes 1
ſprach am Donnerstag einleitend der Stabsleiter
des Gebietes Mittelland, Oberbannführer Dö-
ſche r. Er wies darauf hin, daß die Hitlerjugend
den Anſpruch nicht nur auf die körperliche,
ſondern auch die geiſtige und ſeeliſche Erziehung
erhoben habe. Die Anweſenheit des Obergebiets-
führers Recke werth und des HJ.-Führerkorps

Schwerer Zuſammenſtoß

Ein tödlicher Verkehrsunfall.
Leipzig. Jn der Pegauer Straße ſtieß ein

mit ſehr hoher Geſchwindigkeit landwärts fahren-
der Kraftradfahrer, der 44 Jahre alte Landwirt
Ernſt Fülle aus Ronneburg, mit einer aus der
Baſedowſtraße ſtadtwärts einbiegenden Zug-
maſchine zuſammen. Fülle trug einen ſchweren
Schädelbruch davon, dem er im Krankenhaus er
legen iſt.

Vom eigenen Wagen
tödlich überfahren.

Sandersleben. Einem Bauer kam auf dem
Mittelweg von der „Roten Scheune“ nach Sanders-
leben nachmittags ein Gepann ohne Führer ent-
gegen. Der Bauer ging den Spuren des Ge-
ſpannes nach und fand ſchließlich den Geſpann-
führer, einen auf der Domäne beſchäftigten Mann,
tot auf. Der Geſpannführer war von ſeinem
eigenen Wagen überfahren worden.

Alte Grabgewölbe.
Erinnerungen an das Peſtjahr 1585.

Herzberg (Elſter). Als Erdarbeiten auf dem
Schulhof vorgenommen wurden, ſtieß man auf ein
Gewölbe, in dem das Skelett einer Frau ruhte.
Auch andere Gewölbe, von deren Vorhandenſein
niemand bisher eine Ahnung hatte, ſind ange
ſchnitten worden. Die Nachforſchungen haben er-

Jm Schlafzimmer zog ſie zunächſt einmal
ihr Kleid aus, bei welcher Gelegenheit Ka-
trina die feine ſeidene Wäſche bewundern
konnte. Das vorher abſichtlich abgeriſſene
Strumpfband hing herunter. „Mit einigen
Stichen iſt das Uebel behoben“, ſagte Juanita,
indem ſie das Band vom Strumpf löſte.

„Mit mir iſt es heute geradezu toll“,
meinte ſie beiläufig, „ich könnte in einem fort
Waſſer trinken. Das kommt ſicher vom Früh-
ſtück. Jch habe zum Frühſtück Lachsbrötchen
gegeſſen, und das macht ſo einen Durſt.“

„Soll ich Jhnen ein Glas Waſſer brin-
gen?“ fragte Katrina bereitwillig.

Juanita hätte am liebſten gelacht vor
Freude. Es ging alles programmgemäß. „Ach,
das wäre wirklich ſehr nett von Jhnen“, ſagte
ſie mit reichlich Honig in der Stimme.

Katrina ging aus dem Zimmer.
Mit einem Satz war Juanita am Kleider-

ſchrank, deſſen Tür ſie haſtig öffnete. Der
Pelzmantel hing da, in Zellophan gehüllt. Sie
fühlte an den unteren Rand, wo ſie den
kleinen Beutel wußte. Die Diamanten waren
da. Nun griff ſie nach der Handtaſche und
holte das Raſiermeſſer heraus, mit dem ſie
zum Schrank zurückkehren wollte. Kaum hatte
ſie aber die zwei Schritte getan öffnete ſich
die Tür und Katrina kam herein. Ohne
Waſſer. Sie hatte Frieda auf der Treppe ge-
troffen und ihr den Auftrag gegeben, ein Glas
Waſſer zu holen.

Jm erſten Augenblick merkte Katrina über-
haupt nicht, daß der Schrank offen ſtand.
Während der halben Drehung, die Katrina
machte, um die Zimmertür zu ſchließen, machte
Juanita einen federnden Schritt auf das Bett
zu und ſteckte raſch das Raſiermeſſer unter
ihre Handtaſche, die dort lag.

„Nanu“, ſagte Katring arglos, „der
Schrank iſt ja offen Dabei drückte ſie die
Tür zu.

„Ja“, antwortete Juanita beherrſcht, „hat
ſich von ſelbſt geöffnet. Es ſcheint, man muß
den Schlüſſel immer einmal drehen

des Gebietes Mittelland ſei ein Beweis dafür,
daß die HJ. es mit einer kulturellen Aufgabe,
wie die der Theaterarbeit, er n ſt meine. Wenn
es früher ſchon ſogenannte „Schülerringe“ imTheater gab, ſo ſei heute der letzte Jungarbeiter

durch die HJ. für dieſe Arbeit gewonnen. Es
gehe dabei nicht um eine äußerliche, ſondern um
eine Herzens- und Charakterbil-
dung. Der Stabsleiter ſprach im Auftrage der
Gebietsführung in dieſem Zuſammenhang allen
beteiligten Stellen und Kräften den Dank aus
für die Theaterjugendarbeit.

Jm Hinblick auf das Schauſpiel des Abends
bezeichnete der Oberbannführer den „Prinz von
Homburg“ als ein Denkmal unſerer großen
deutſchen Vergangenheit, zu der mit ihren
Fehlern wie mit ihrer Größe die Jugend unſerer
Zeit ſich bekenne: „Das Gute halten wir hoch,
aus dem Schlechten lernen wir. Wir haben als
Jugend die Aufgabe des Theaters als eine
ſeeliſche Erziehung für uns ſelbſt aufzufaſſen.
Dieſe Stätte der deutſchen Kultur ſoll uns Kraft
geben für den Gehorſam, aber auch den Glauben,
dieſen Gehorſam der Gemeinſchaft zu leben.“

Nach dem Wort des Reichsdramaturgen, Ge-
bietsführer Dr. Rainer Schlöſſer, daß wir
nicht nur eine Wehrpflicht, ſondern auch eine
Kulturpflicht kennen, klangen die Aus
führungen des Stabsleiters in ein begeiſtertes
Bekenntnis zum Führer als dem Schirmherr
deutſcher und europäiſcher Kultur aus.

geben, daß im Peſtjahr 1585 hier ein Friedhofeingerichtet worden ſein muß. Jn jenem Jahre
ſtarben in Herzberg über tauſend Menſchen.

Großfeuer in Breitenworbis

Wirkſchaftsgebäude von 6 Anweſen jerſtört.
Worbis. Nachdem es in der Mittagsſtunde

in Leinefelde gebrannt hatte, wurde abends das
nahegelegene Breitenworbis von einem ſchweren
Brandunglück heimgeſucht. Gegen 19.30 Uhr be-
merkte ein Tagelöhner auf dem Gehöft des Bauern
Hermann r weß Seht wie aus den in der
Scheune lagernden Getreidevorräten die Flammen
ſchlugen. Noch ehe Hilfe herbeikommen konnte,
ſtanden die Scheune und Stallungen in Flammen.
Das Vieh war nur noch im letzten Augenblick zu
retten. Ein Schwein kam in den Flammen um.
Das Feuer griff auf die Nächbargebäude des
Bäckermeiſters Winter über und von dort auf
die rückwärts gelegenen Gebäude einer ganzen
Straßenzeile. Jnsgeſamt ſind die Scheunen undStallungen von ſe 9 s An weſenniedergebrannt.

Am ſtärkſten ſind Rudolph und Winter betroffen.
Die Feuerbekämpfung machte zunächſt Schwierig-
keiten, da das Waſſer nicht ſofort herbeizuholen
war. Mit Hilfe der Kreismotorſpritze Worbis und
vielen anderen Spritzen konnte eine weitere Aus
dehnung des Brandes verhütet werden.

Als Urſache des Feuers wird Brandſtif-
tung vermutet. Es liegen allerdings auch andere
Möglichkeiten vor. Der Oberſtaatsanwalt aus

Katrina, die den Schlüſſel in der Hand
hatte, drehte ihn einmal, ohne daß ſich ihre
Gedanken mit der Schranktür weiter be-
ſchäftigten. „Das Waſſer kommt gleich“, ſagte
ſie und ſetzte ſich auf einen Stuhl.
ß Fehr liebenswürdig. Jch bin auch gleich
ertig

Juanita wagte keinen neuen Verſuch,
Katrina aus dem Zimmer zu entfernen. Dazu
war ſie ſchon zu aufgeregt. Sie nähte not
dürftig das Strumpfband an, trank wider-
willig das von Frieda gebrachte Waſſer, und
ging dann mit Katrina hinunter. Eins wußte
ſie jetzt beſtimmt: der ſo gut eingemottete
erhegrte wird monatelang nicht benützt
werden.

Nach einer Verabredung zu einem gemein-
ſamen Abendeſſen im Hotel „Kronprinz“ ver
abſchiedeten ſich Vicente und Juanita von
Katrina. An dem verabredeten Abend ſollte
Katrina mit dem Auto abgeholt werden.

VII.
Auf der Polizeiwache mußte Katrina ein

wenig warten. Vor ihr war ein junger Mann
da, der aufgefordert worden war, ſich in einer
Militär- Angelegenheit beim zuſtändigen Poli-
zeirevier zu melden.

Es liegt Veranlaſſung vor, dieſen jungen
Mann näher zu beſchreiben. Er hatte eine
graue Windjacke an, dazu eine Reithoſe und
Stieſel. An Stelle einer Krawatte baumelten
an dem ziemlich weiten Hemdkragen zwei
blaue Wollquaſten. Der junge Mann hatte
blondes, wenn auch etwas ſpärliches Haar.
Sein Geſicht war ſonnenverbrannt, woraus
zu ſchließen war, daß er ſeinen Beruf im
Freien ausübte. Als er ſich einmal nach
Katrina umdrehte, konnte ſie feſtſtellen, daß
er blaue Augen hate und ſehr lange Augen-
wimpern.

Ein dicker, gemütlicher Schupo mit einem
dicken Schnauzbart ſtellte an den jungen

Nordhauſen führte bis Mitternacht die erſten Ver
nehmungen durch. Auch die Landeskriminal-
polizeiſtelle Erfurt hatte mehrere Beamte entſandt.

Eine grauſume Mutter
wegen Kindestötung verurtekkt,

Leipzig. Vom Leipziger Schwurgericht wurve
die 25 Jahre alte Eliſabeth Steinhardt aus
Leipzig wegen verſuchter Abtreibung und wegen
Kindestötung unter Gewährung mildernder Um
ſtände zu 3 Jahren und 2 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Drei Monate der erlittenen
Unterſuchungshaft wurden der im übrigen ge
r Angeklagten auf die Strafe angerechnet.

ie Verurteilte hatte nach einer bereits vorher ver
ſuchten Abtreibung im Februar dieſes Jahres ihr
uneheliches Kind gleich nach der Geburt erſtickt.

Schwerer Vertrauensbruch.
An fremden Geldern vergriffen.

Sondershauſen. Der 47jährige Karl Setz
pfand aus Oldisleben hatte ſich vor der Großen
Strafkammer wegen ſchwerer Amtsunter-

zu verantworten. Er hatte als
ngeſtellter der dortigen Gemeinde m w.

Gelder im Geſamtbetr von rund 500 RM.
nicht abgeführt, ſondern für ſich ſelbſt verwendet.
Der Angeklagte wurde zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt.

Das neue Buch

Erlebniſſe von Ferdinand Emmerich.
Der Ernſt Staneck Verlag, Berlin SW 6l1,

bringt dieſe intereſſanten Bücher des Weltreiſenden
Emmerich heraus, der faſt viergig Jahre ſeines
Lebens die Welt durchſtreifte dort, wo noch
Abenteuer lockten und Erlebniſſe zu erwarten
waren. Der entlaufene Student wird Schiffs
junge, erlebt und überlebt einen Schiffsuntergang
und ſetzt dann das einmal ſo wild begonnene Leben
fort, von Jahr zu Jahr reifer und erfahrener
werdend. Er lernt Mexiko, Peru, Bolivien,
Braſilien, Java, Borneo, Celebis, Hawai, Neu
ſeeland, Chile, Patagonien, USA., Weſtindien,
Ceylon, China, Tibet gründlich kennen und in
dem jetzt uns vorliegenden Buche „Jenſeits
des Aquators“ führt er ſeine Leſer zum
Titiacaſee, wo er mit einem Forſcher Perus die
Gräber der Aymaras entdeckt, die noch vor den
Jnkas dort wohnten und die Urbewohner des
Landes waren.

Eine Fülle aufregender Erlebniſſe unterbricht
und ſtört die Arbeit der Forſcher. ie Jndianer
wachen über die Grabſtätten ihrer Ahnen und ver
folgen das Tun der Weißen mit Argwohn und
Haß. Mit Not entrinnen ſie ihren Verfolgern,
ohne indeſſen die Expedition aufzugeben. Jm
Kampf mit den Gewalten der Natur und den
feindſeligen Stämmen ſetzen die beiden Männer
ihr Werk erfolgreich fort, bis ſie das Schickſal
auseinanderreißt. Ein ſehr lebendig geſchriebenes
Buch, das neben der ſpannenden Handlung einen

Blick tun läßt in das Leben jener Wilden
und Halbwilden in Peru.

Noch abenteuerlicher faſt mutet der Band „Der
Einſiedler von Guayana“ an. Chile,Guayana, die Kordilleren, die Pampas mit ihren
Gauchos und die Jnſeln der Südſee ſind der
Schauplatz dieſer Erzählung, die ein abſonderliches
und ſchweres Schickſal eines Deutſchen ſchildert.
Der Verfaſſer aber überzeugt durch ſeine genauen
Darlegungen, daß hier das Leben ſelbſt einen
Roman ſchrieb, und belegt ſeine Mitteilungen
durch einwandfreie Zeugen. Ein erſchütterndes
Lebensbild rollt wie ein Film vor uns ab und
wir verfolgen Szene auf Szene mit wachſender
Spannung bis zum Ende.

Noch einmal iſt es das unerforſchte Guayana
Venezuelas, von dem uns Emmerich in ſeinem
Buche „Der Medizinmann“ berichtet. Jm
Mittelpunkt ſteht der Kampf, der ſich zwiſchen dem
Verfaſſer und dem Medizinmann Uacaus abſpielt,
einem verſchlagenen, fanatiſchen und ſtrupelloſen
„Zauberer“, der als Führer der wilden Indianer
alle ſeine Liſten und Kräfte einſetzt, um den ver
haßten Weißen zu vernichten. Wildbewegtes buntes
Leben voller Gefahren und Tücken ſpielt ſich vor
uns ab; die Schilderungen bieten zudem manches
eindringliche Bild vom Tierleben in der Wildnis,
von Sitten und Gebräuchen des Landes und
von edlem Menſchentum auch in dieſer Welt, die
voller Härte, Roheit und Unkultur, aber doch auch
voll Kampf und Größe iſt.

Allen Büchern, die gut in Leinen gebunden
2,85 RM. je Stück koſten, iſt zeichneriſcher Bild
ſchmuck beigegeben. Sie ſind für Erwachſene wie
für die reifere Jugend in gleichem Maße geeignet.

Wilhelm Steinbrecher.

Mann Fragen, die er kurz, mit ſehr be
ſtimmter Stimme beantwortete.

„Sie ſtehen nicht in der Stammrolle“,
er der Beamte ein angefangenes Geſpräch
ort.

„Jch kann nichts dafür“, ſagte der junge
Mann, „ich habe mich ſeinerzeit ſchriftlich an
gemeldet. Vielleicht iſt der Brief bei uns auf
der Bauſtelle verloren gegangen

„Na ſo ſchlimm iſt das nicht. Alſo
Jhr Name?“

„Franz Joswig.“
„Beruf?“
„Straßenbau-Jngenieur.“
„Geboren?“
„Siebenundzwanzigſten Dritten, Neunzehn-

hundertſechs in Kirchheim unter Teck.“
„Beſchäftigt?“
„Bei der Reichsautobahn.“
„Jetzt wohnhaft?“
„Schubertſtraße 18, bei Neubauer. Aber ich

bin hier nur vorübergehend, weil ich vier
Wochen Urlaub habe. Später wohne ich
wieder auf der Bauſtelle. Schriftlich bin ich
zu ereichen in Ulm, poſtlagernd.“

„Ha-ja, nach Ulm werden Sie wahrſchein
lich auch militäriſch zuſtändig ſein. Gut
unterſchreiben Sie, bitte.“

Der junge Mann unterſchrieb den Frage-
bogen, grüßte, und wollte hinausgehen, als
ſich der Beamte an Katrina mit der Frage
wandte: „Na, wie war denn das mit der
Schießerei?“

(Fortſetzung folg

Kein Grund.
„Warum willſt du heiraten?“ „Weil

ich ſie liebe.“ „Mein lieber Freund, das
iſt eine Entſchuldigung, aber kein Grund.“
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Schuljugend Sportjugencl!
Ein paar Worte zum Sportfest unserer Merseburger Oberschule

Das Sportfeſt der Städtiſchen Ober-
ſchule für Jungen in Merſeburg am
6. Oktober 1937 im Stadion Leunag wurde aus

ei Gründen veranſtaltet. Einmal ſollten die
Jungen Rechenſchaft über ihren jetzigen körper-
lichen Leiſtungsſtand ablegen, zum anderen ſollte
mit der Leiſtungshöhe in den einzelnen Sport-
arten und den verſchiedenen Altersklaſſen gezeigt
und bewieſen werden, daß die ſeit Jahren durch

führte Verſtärkung des Unterrichts in der
eibeserziehung für unſere Jugend vorteilhaft und

richtig war. Durch den Leiter der Anſtalt wurde
die ſogenannte „3. Turnſtunde“ bereits 1 Jahr
vor der amtlichen Einführung, alſo im Herbſt
1934, in den Unterrichtsplan eingefügt. Er ſtellte
bewußt den Unterricht in der Leibeserziehung als
weſentlichſten Faktor der Erziehungsarbeit der
Schule heraus und hat in den letzten 3 Jahren den
geſamten Unterricht an der Schule mit dem der
Leibeserziehung verknüpft, bzw. mit dieſem durch
drungen.

Jn erſter Linie mußten die Schüler ſol-
datiſch diſzipliniertes Auftreten,
ſowie ſchnelles Erfaſſen und richtiges Ausführen
einer Anordnung, eines Kommandos oder eines
Befehls lernen. Aus dieſem Grunde wurde mit
der geſamten Schülerſchaft, unter Beteiligung eines
großen Teiles der Lehrerſchaft, Ordnungs-
übungen in rein exerziermäßiger Form be-
trieben. Die Form wurde vielleicht von einem
Teil der Eltern- und Schülerſchaft in ihrer Be
deutung nicht gleich verſtanden und oft auch als
überflüſſig angeſehen. Es wurde weder erkannt,

daß mit Hilfe dieſer Ordnungsübungen das
geſamte Schulleben einen beſtimmken Aus
druck bekam, deſſen Jnhalt Diſziplin, körper-
liche Leiſtungsbereitſchaft, aber auch bewußker
ſag wantoserſ und Kameradſchaftsſinn

und.
Die Schüler, die mit dem Zeugnis der Reife in
dieſen Jahren unſere Schule verlaſſen haben und
nun im Arbeitsdienſt und im Heer ſtehen, ſind
heute dankbar, daß ſie bereits auf der Schule dazu
erzogen worden ſind, diſzipliniert aufzutreten, daß
ſie als körperlich leiſtungsfähige junge Menſchen
von der Schule gegangen ſind, daß ſie auf der
Schule bereits geſehen und erkannt haben, was
Gemeinſchatsſfinn und Kameradſchaſt
für das deutſche Volk bedeuten, und daß ſie bei
uns gelernt haben, in Reih' und Glied zu ſtehen,
aber auch, daß ſie bewußt einmal vor die Front
geſtellt worden ſind.

Auch der HJ. hat die Schule bei Durchfüh-
dieſer Einſtellung bewußt Dienſte er

wie
Nicht wenige unſerer Schüler ſtanden oder ſtehen
noch ihren Mann als Fähnlein-, Stamm-, Gefolg-
ſchafts oder Scharführer.

Wir haben weiter die
charakteriſtiſche Ausleſe

nur durch das Mittel der Leibeserziehung durch
geführt. Wir wollen den Jungen nicht zu einer
ſaloppen, weichen, „pennälerhaften“, ſchlappen Art
erziehen, wir wollen keine Drücke-
berger und dulden ſie nicht, ſondern wir wollen
unſere Jungens geſund, robuſt und ſtahlhart
machen. Uns imponiert kein Junge, der auf
irgendeinem Gebiete des Sportes Spitzenleiſtungen
vollbringt, andererſeits vor lauter Schwäche und
Angſt es nicht einmal fertigbringt, vom 1-Meter-
Brett ins Waſſer zu ſpringen. Wenn dies der
Fall iſt, wiſſen wir, irgendetwas iſt mit dem
Jungen nicht in Ordnung; hier muß unſere Er-
ziehungsarbeit hart einſetzen, um den Jungen ſo
bald als möglich charakterlich geſund zu machen.
Daraus ergibt ſich in gleicher Weiſe

das Fiel: Der Junge foll auf allen Gebieten
des Sportes „Gutes“ und in irgendeiner Diſzi
plin „Sehr Gutes“ leiſten. Keine Einſeitig
keit, ſondern gute Breitenarbeit,

Erſt wenn ein Junge zeigt, daß er überall friſch
drangeht, wiſſen wir, er iſt geſund an Leib
und Seele. Erſt dann geben wir ihm auch den
Platz und die Anerkennung und die Reife, die ihm
zukommt.

Vorausſetzungen für eine ordnungsgemäße und
intenſive Betreibung eines ſtarken Unterrichts in
der Leibeserziehung waren, daß vor gebildete
Lehrkräfte vorhanden waren, daß die
übungsſtätten den Anforderungen genügten
und daß geeignetes Sportgerät zur Ver-
fügung ſtand. Der Leiter der Schule wußte alſo,
daß er den geeigneten Teil der Lehrkräfte mit
allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln weiter
durchbilden und ausbilden laſſen mußte und daß
er außerdem unbedingt geeignete neue Lehrkräfte
heranziehen mußte, wenn er ſein Ziel erreichen
wollte. Seine Parole war, der „Auch-Turnlehrer“
muß verſchwinden. Von den Übungsſtätten waren
geeignet die ihm bei ſeinem Dienſtantritt neu über-
ebene Turnhalle mit Boxeinrichtungen. Für den

wimmunterricht ſtanden in erſter Linie das
Waldbad in Leuna zur Verfügung, bei beſcheidenen
Anſprüchen genügte auch gelegentlich das Volks-
ſchwimmbad in der Saale. Das Beſtreben in
Merſeburg, ſelbſt ein gut eingerichtetes Schwimm-
bad anzulegen, dürfte doch wohl als allzu weit-
ſchweifiger Plan nicht betrachtet werden, zumal
dies Bad ſicherlich auch gern von den anderen
Schulen, vor allen Dingen aber auch von HJ.,
BDM., SA 44 und Wehrmacht benutzt werden
würde. Es wurde dem Leiter bei ſeinem Dienſt-

Normof
tuben
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Von Studienaſſeſſor Bertkhold Marr.
antritt auch ein ſogenannter Sportplatz für die
Schule übergeben. Dieſer genügte jedoch in keiner
Weiſe den Anforderungen. Er wurde zwar durchfreiwillige Arbeit von Schülern notdürftig zur Be

nutzung hergerichtet, iſt aber zum richtigen Be-
treiben von Spiel und Sport immer nur ein Be
helf. Er beſitzt weder eine Wurfbahn, noch eine
ausreichende Sprunggrube, er beſitzt auch keine
Laufbahn. Als ſolche müſſen wir einen öffent-
lichen Weg benutzen. Jm übrigen wird behelfs
i der Schulplatz als Spielplatz benutzt
und dann wird als Sportplatz der TVg.-Sport-
platz verwendet.

Und nun zum
Leiſtungsſtand der 6chüler

ſelbſt. In ihrer Geſamtheit iſt die Schule bisher
am Wettkampf noch nicht beteiligt geweſen und
das mit Abſicht. Es iſt unſer Ziel, die Jungen
allmählich zur Kampferfahrung heranzu-
ziehen Nur einige wurden deshalb zu den in
jedem Jahre in Halle ſtattfindenden Mittel
deutſchen Schülerkampfſpielen ge-
ſchickt. Hier ſollten ſie ſelbſt merken, wie hoch das
Können der Jugendlichen ihrer entſprechenden
Altersklaſſe aus einer ganzen Provinz iſt. Jn
dieſem Jahre waren 3 Mannſchaften und nur
einige Einzelkämpfer beteiligt.

Alle 3 Mannſchaften ſiegten in ihren Kämpfen.
Die Mannſchaft der Schwedenſtaffel
ſtellte ſogar einen neuen Jahresrekord
auf. Die Kampferfahrung, die dieſe Mann
ſchaften in Halle gemacht haben, ſoll nun im
nächſten Jahre weiter verwerket werden.

Nachdem ich dieſen Einblick in den inneren
Betrieb in turneriſcher Hinſicht gegeben habe,
komme ich nun dazu, die Leiſtungen zu betrachten.

Meine Betrachtung ſoll ſich beſchränken auf
zwei Läufe, zwei Sprünge und zwei Würfe. Dieſer
Leiſtungsprüfung unterzogen ſich durch freiwillige
Meldung 182 Schüler. Eine Einteilung wurde
nach Jahrgängen vorgenommen. Es kämpften in
Altersklaſſe J die Jahrgänge 1917, 1918, 1919 und
die vom 1. Januar bis 30. Juni 1923 geborenen,
in Altersklaſſe II die vom 1. Juli 1920 bis

30. Juni 1923 geborenen und in Alterstlaſſe III
die vom 1. Juli 1923 bzw. ſpäter geborenen.

Von den Läufen
betrachte ich in Altersklaſſe I den 100- Meter. und400. Meter-Lauf, in Altersklaſſe II den 100-Meter- und
100-Bieter Lauf. Die Leiſtungen der 100-Wieter. Läufer
in Altersklaſſe I lägen alle unter 15 Sekunden, alſo

liefen die Jun 16 Sekunde ſchneller als es für denErwerb des gfeicheſgortargeichels nötig iſt.

Trotzdem ſind die Leiſtungen einzeln betrachtet (der Beſtelief 12,6 Sek.) mit mählg zu bezeichnen, in in 1
muß aber der ungeheure Gegenwind (Windſtärke un
die niedrige n eſtellt werden. Bei nor-malen Verhältniſſen laufen 6 Sie der Altersklaſſe J
unter 12 Sekunden. Jch vergleiche dieſe Leiſtungen mit
dem Leiſtungsſtand einer höheren Schule der Provinz
Sachſen aus dem Jahre 1926. Damals lief ein einziger
Primaner unter 12 Sek.

Jm 400-Meter-Lauf lagen alle Leiſtungen unter60 Sek. Die Beſten liefen 56,5 und 56,9 Sekunden. Ver-
a Material ſteht mir hier nicht zur Verfügung.

ch kann deshalb nur aus eigener Erfahrung ſprechen
und muß behaupten, daß dies gute Leiſtungen ſind.
Es iſt doch bei der 400-Meter- Strecke ſo die ſchwerſte
und am meiſten gefürchtete daß nur der ſiegt, der
den Willen dazu hat. Zähigkeit, Tapferkeit, Uber-
windung des toten Punktes zwiſchen 250 und 300 Meter
c die Beſonderheiten dieſes Laufes. Wie oft hat maneobachten können, daß plötzlich nach Uberwindung des
toten Punktes der eiſerne Wille zum Siegen verhalf. Dieſe
Gedanken ſind nur für den verſtändlich, der ſelbſt Hoch-
leiſtungsſport getrieben hat, bzw. 400-Meter-Läufer war.

Die 100-Meter-Strecke wurde von der Altersklaſſe II
(15- und 16jährige) beſſer erledigt als von Altersklaſſe I.

gebe hierzu nur die Zahlen zur Kenntnis. Die beſten
eiten wären 12,7 und 3 x 15 Sekunden. Alle weiteren

arg lagen unter der Reichsſportabzeichenzeit
„5 Sek.).Für die Mittelſtrecke 1000 Meter, Altersklaſſe II, gilt

faſt dasſelbe, wie das für die 400-Meter Strecke Geſagte.
edoch kommt hier als weſentlicher Faktor die körper-iche Veranlagung hinzu. Zum 1000. Meter Läufer eignet

ſich eben nur, wer leicht und locker iſt und lange Schritte
machen kann. Auch muß man mit ſeinen Kräften haus-
u können; das mag n mancher merken. Die Lei-
tungen waren: 1. 3:15 Min., 2. 3.17 Min., 3. und4. 3:19 Min. Bei den Mitteldeutſchen Schülerkampf
ſpielen lief man 1935 2:55,4 Min., 1936 2:45,4 Min.,
1937 2:52,3 Min. Das macht für den Endläufer im Ziel
ungefähr 100 Meter Vorſprung aus, eine Strecke, die
wohl durch Taktik und Haushalten mit der Kraft zu
ſchaffen wäre.

Von den Sprüngen
will ich nur Hochſprung für beide Altersklaſſen anführen.
Beim Weitſprung ſind 6-Meter-Sprüngezn nicht ſelten.

Es überſprangen 3 s 1,60 und 5 Schüler1,55 Meter. Bei den itteldeutſchen Schülerkampf-
ſpielen 1996 waren die beſten Höhen 171 und 160 Zenti-

meter. Bei dieſen Leiſtungen iſt aber nicht zu vergeſſen,daß der Pere ialge Oberprima) mit
gekämpft

Jedenfalls kann man auf dieſe r n
beſonders ſtolz ſein und weiter hoffen; denn 2 Schüler,
die über 1,60 eter ſprangen, beſuchen die Schule noch
2 Jahre. Nun zu den Würfen.

Die Keule wurde 59 Meter geworfen. Die Beſt
leiſtung ſeit 1921 bei den Mitteldeutſchen Schitlerkampf
ſpielen iſt 64,68 Meter. Die Leiſtung kann ſich alſo ſehen
laſſen, wohl jeder weiß, daß 5 eter Differenz beim
Keulenweitwurf leicht entſtehen können, ſei es, daß die
Keule zu hoch ſteigt, ſei es, daß ſie ſeitlich abirrt. Ober
50 Meter warfen I2 Schüler. Die Sp rfe lagen alle
um die 45 Meter herum, nicht viel, wenn man bedenkt,
daß 60- bis 70-Meter-Würfe nicht ſelten ſind.

Das Speerwerfen erfordert allgemein hohes techniſches
Können und bekommt im Schulunterricht aus verſchiedenen
Gründen zu tnrp, Einmal iſt dieſer Sport ſehr teuer,

anderen ſ es oft am eigenen techniſchen KönnenSee Lehrers. ur Werfenlaſſen hat erhaupt keinen
Zweck. Wieviel Arbeit macht es ſchon, den Jungens
einen richtigen Anlauf mit Stemmkei beizubringen und
den Werfer mee zu erziehen, daß der Speer die gewünſchte Wurfrichtung beibehält. Speerwerfen und
rung bleiben eben mit die vornehmſten Diſzi
plinen der Leichtathletik.

Jch habe nur ein paar leichtathletiſche bungen
herausgegriffen und in der Hauptſache nur die
Altersklaſſe J betrachtet. Meine Ausführungen er
heben nicht den Anſpruch, einen vollgültigen Be
weis dafür gebracht zu haben, daß die Leiſtungen
allgemein beſſere geworden ſind. Das Beiſpiels
material müßte dazu bedeutend erweitert werden.

Zuſammenfaſſend iſt jedoch feſtzuſtellen, daß
der Leiſtungsſtand im Verhältnis zu den Jahren
vorher bedeutend höher geworden iſt und ſich ſehen
laſſen kann. Beſſer geworden, dank dem ver
mehrten Unterricht in der Leibeserziehung und
Dank der freudigen Mitarbeit eines jeden einzelnen
Jungen. Dieſe Mitarbeit kann aber nur da vor
handen ſein, wo der Staat ſeinem koſtbarſten Gut,
„der Jugend“, ausgebildete Turnlehrer zur Ver
fügung ſtellt.

Mit einigen Gedanken über den heutigen Turn
lehrer ſchließe ich meine Ausführungen: Sie dürfen
ihn heute nicht mehr finden, den mit Hut und
Hantel, wie ſie ihn vielleicht von früher her
kennen! Nur der kann heute Turnlehrer ſein, der
ſelbſt den Jungen in allem voran iſt, der ſelbſt
Hochleiſtungsſport betrieben hat und noch betreibt,
der ſelbſt keine Rückſicht auf ſich ſelbſt kennt. Und
nur der wird in Zukunft überhaupt nur Lehrer
und Erzieher ſein, der Turnlehrer iſt.

Dieſe Prägung und nicht zuletzt die Förde-
rung des Turnlehrers haben wir dem Leiter
unſerer Anſtalt ganz beſonders zu verdanken.

fußbaſi-Brief aus dem Kreis Rucieſsbur9o
Wieder alle Mannzechaften im Punktkampf

Nur Zeitz zu Hauſe, ſonſt fliegt man aus!
Jn der Bezirksklaſſe iſt diesmal lediglich die

Zeitzer Sportvereinigung daheim, welche den
FC. Ammendorf als Gaſt hat. Dieſer wird kaum
Ausſichten haben, denn die Zeitzer ſind ihm ſpiele-
riſch voraus und werden ſich die Punkte nicht ent-
gehen laſſen. Zum VfL. Bitterfeld müſſen die
Naundorfer Sportfreunde, die es damit natürlich
nicht leicht haben. Aber ausſichtslos iſt jedenfalls
die Partie für ſie nicht. Schwarz-Gelb Weißen
fels muß ebenfalls auswärts ſpielen, und zwar
beim VfBV. Zſcherndorf, wo ſie als gleichſtarker
Partner gelten. Der Spielausgang iſt als völlig
offen anzuſehen.

Jn der Kreisklaſſe ſteigt das neue Ortsderby,
welches MSV. Weißenfels und TuR. Weißenfels

zuſammenführt und gerade zurzeit Jntereſſe

Sonntag Spielverbot!
Auf Anordnung der Reichsſportführung iſt an

läßlich des Handball-Länderſpiels Deutſchland
gegen vSſterreich am Sonnkag, dem 24. Oktober,
in Halle, Spielverbot für den ganzen Kreis
Jahn (7), einſchließlich Staffel Mansfeld, ver

ängk. Die angeſetzten Fußballſpiele, außer den
ugendſpielen, fallen aus.

Großmann, Kreisfachwart f, Fußball.

auslöſen wird, wo man die Raſenſportler nicht
als ſtärker anſehen kann! Zum TV. Kretzſchau
fährt der Naumburger BC., welcher in ſtärkſter
Beſetzung ſpielſtärker iſt, als ſeine Gaſtgeber und
ſiegen müßte. Bei Naumburg 05 tritt der
Zeitzer BC. an, gegen den die (5er die letzte
Niederlage auszuwetzen haben, was auch gelingen
müßte, wenn die Sache ernſt genommen wird.
Ein recht intereſſanter Kampf wird der zwiſchen
dem Kreismeiſter TuSpV. Jaucha und Sportv.
Hohenmölſen, welche beide VBombenſiege des
letzten Sonntags als Empfehlung mitbringen!
Einen Favoritenſieg hat die SpV. Teuchern in
Ausſicht, welche Eintracht Lützen empfängt, die
ſelbſtverſtändlich ſpielſchwächer ſind.

Jn der Aufſtiegsklaſſe iſt ebenfalls wieder
ſtärkſte Beſetzung angemeldet: Sportv., Goſeck
gegen Wacker Großkorbetha, Wacker Wengelsdorf
gegen SpV. Leißling, Teut. Langendorf--FC.
Markwerben, VfL. Roßbach --FC. Freyvburg,
BlauGelb Burgwerben--VfB. Köſen, Eintracht
Saaleck--Städt. MTV. Weißenfels, SC. Theißen
gegen SC. Grang, SpFr. Luckenau--SpV. Döſch
witz, VfB. Trebnitz--TV. Oſterfeld, TV. Bornitz
gegen TuSpFr. Droyßig, SC. Grunatal--ATV.
Granſchütz, TV. Zorbau--VfL. Taucha, TV.

Mutſchau, TV. Webau--TV.
ählitz.

Der Handballkampf ces Jahres
Deutſchland Sſterreich in Halle a. d. Saale Mitteldeutſche Kampfbahn).

Als vor mehr als zehn Jahren der Handball-
ſport über die Grenzen Deutſchlands hinaus be
kannt und beliebt wurde, war Oſterreich das Land,
das ſich als erſtes den reichsdeutſchen Beſtrebungen
anſchloß und für die Verbreitung des Handball-
ſpiels viel tat. Überraſchend ſchnell erlangten die
Hſterreicher jene Spielſtärke, die ſie befähigte, dem
Lehrmeiſter Deutſchland gefährlich zu werden und
im erſten Länderkampf 1926 in Halle a. d. S.
ſogar zu überflügeln. Dieſes Kunſtſtück gelang
ſterreich noch einmal im Jahre 1930, doch in
allen anderen Begegnungen, ſieben an der hl,
behielt Deutſchland die Oberhand. Oft war der
Torunterſchied gering. Die Krönung der bis-
herigen Länderſpiele zwiſchen beiden Ländern war

die Begegnung aus Anlaß der Olym-
piſchen Spiele in Berlin. Jm überfüllten Olym-
piaſtadion gab es jenen herrlichen Kampf, der dieZuſchauer Pint und ſonders in ſeinen Bann zu

ziehen vermochte. Deutſchland gewann und
wurde Olympiaſieger.

Am Sonntag kommt es nun in Halle zur
zehnten Begegnung Wieder fahren beide Länder
mit „ſchwerſtem Geſchütz“ auf. Die Hſterreicher
haben ihre Elf noch einmal geändert. Der be-
währte Mittelſtürmer Schuberth, der von ſeiner
Verletzung wiederhergeſtellt iſt, wird den Angriff

führen und an Stelle von Willy tätig ſein. Dem-

nach lauten die r wie folgt:T h or: Lüdicke; Verteidigung:
Schünzel, ller; Läuferreihe: Keiter, Brinkmann,
Hanſen; Angriff: Zimmermann, Theilig, Ork
mann, Klingler, L

Sſterreich: r:Barkel, Tauſcher Licha, Zehekner,
Wohlrab; Angriff: Biſtricky, Reiſp, Schuberth,
Kiefler, Axmann,

Deutſchlands Mannſchaft beſtreitet hier den
29. Länderkampf. Jn den bisherigen Treffen
ſiegte Deutſchland 26mal, und nur zweimal ging
der Sieg an den Gegner an Hſterreich.

Gruß an Aekerreihs Handballer

Anläßlich des am Sonntag in Halle a. d. S.
zum Austrag kommenden 10. Handball-Länder-
hampfes zwiſchen Hſterreich und Deutſchlandwidmet z VBrigadefuhrer Richard Hermann,
der Reichsfachamtsleiter, den öſterreichiſchen
Gäſten folgenden Willkommensgruß:

„Es iſt mir eine beſondere Ehre und
reude, die öſterreichiſche Nationalmann-

chaft zum 10. Länderkampf in Halle begrüßen

Wurm; Verteidigung:

d schen höre

zu können, denn in der Zeit vom Jahre 1925,
wo in der gleichen Sfadt der erſte Länder-
kampf durchgeführt wurde, bis zum heukigen
Tage hat das Kampffpiel Handball ein un
geahnte Enkwicklung genommen. Das Tempo
des Forkſchrikkes, die Steigerung des Kön-
nens und die Verbreitung in ſo vielen
Staaken Europas und der Welt ſind nicht zu
letzt auf die Rivalikät unſerer beiden Länder
zurückzuführen. Darum wird immer unfer
oberſtes Beſtreben ſein, uns mit unſeren
Sportkameraden aus öſterreich zu meſſen und
uns zu rikterlichem Kampfe zu ſtellen. Jch
wünſche von Herzen, daß ſich unſere öſter-
reichiſchen Sporikameraden in unſerem
ſchönen Valkerlande und in der gaſtfreund-
lichen Siadtk Halle wohlfühlen mögen. Jch
bin ſicher, daß das Spiel kameradſchaftlich
und riftterlich durchgeführt wird, was nicht
ausſchließt, daß im kämpferiſchen Einſatz reſt-
los alle Kräfte eingeſetzt werden. In dieſem
Sinne heiße ich nochmals unſere öſterreichi-
ſchen Sporikameraden herzlich willkommen!“

Eine iriſche Frauen Hockeymannſchaft, „The Maiden of
Mountains“, ſtellt ſich am Sonntag in einem Spiel gegen
den ASC. Leipzig zum erſten Male in Deutſchland vor.
Die iriſchen Frauen reiſen dann weiter nach Magdeburg,Hannover und Hamburg.

Der Deutſche Waſſerball Waſſerfreunde Hannover
ſpielt am 13. und 14. November bei Hellas Magdeburg,
am 27. November beim Poſtſportverein Köln.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mittet lungen der Verein
Orisgruppe Merſeburg.

Aufnahmen in dieſer Rudrtt
t. Preisli

T Geſangsabteilung: Sonnabend,
o 233. 10., 20.15 Uhr: Männerchor

1862 im „Schützenhaus“. Gem. Chor
trifft ſich Sonntag, 24. 10., 20.15 Uhr „Vaterland“;
Montag, 25. 10., 20 Uhr: Ratsherrenſitzungsſaal;
Mittwoch, 27. 10., 20.15 Uhr: zum Ehrenabend
a. d. Kampfbahn.

ArTW Sonntag, den 24. d. M., vorm. 10 Uhr:
Sitzung des Vereinsführer-1872 ringes im Vereinsheim. Vollzähliges

Erſcheinen wird erwartet. Der Vereinsführer.

rmutgren Preiſen

2 C Montag: Damenabteilung in der Turn
s halle der Hans-Schemm- Schule. Don-

Preußen nerstag: Herren- und Jugedmann-
ſchaften in der Turnhalle der PeſtalozziSchule.
Beginn: 20 Uhr.

l

Fachamt Turnen im Kreiſe Jahn.
Am Sonntag, de m21. 10. findet in Halle in der

Brunnenſchule ein Lehrgang für Gymnaſtik und Volks
tänze ſtatt. Alle Vereine, die Turnerinnenabteilungen
haben, ſind verpflichtet, ihre Leiterin zu entſenden.
Beginn um 9.00 Uhr.

Böker, Kreisfachwart für Turnen.

n Selbstrasierer sollte sich zu seinem eigenen Vorteil merken:
Alet PA M LIVE-RASIERCREME Se
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SLandkreis Merſeburg
Kraftfahrer, Achtung!
Verdunklungsübungin Stadt und Kreis Halle.

S Der Polizeipräſident hat in Zuſammen
arbeit mit den beteiligten Stellen für den Orts

polizeibezirk Halle und im Saalkreiſe eine Ver
dunklungsübung angeordnet, die vom 22e Oktober
mit dem Eintritt der Dunkelheit bis zum 23. Ok
tober früh abgehalten wird. Wer mit ſeinem
Kraftfahrzeug in der Nacht vom kommenden
Freitag zum Sonnabend das Gebiet dieſer Ver
dunklungsübung berührt, muß ſich darauf ein
richten, daß ſein Fahrzeung in bezug auf Be
leuchtung den einſchlägigen Vorſchriften ent-
ſpricht. Er läuft ſonſt Gefahr, daß er das Übungs-
gebiet nicht paſſieren darf.

Löſſener Kirmes.
s Löſſen. Jn altbekannter Weiſe feiert unſer

Ort die Kirmes am Sonntag, dem 7. und Mon-
tag, dem 8. November.

Belehrende Vorkräge.

S Walle dorf. Am Mittwochabend fand auf
der Bergſchenke die Monatsverſammlung der
NS.-Frauenſchaft ſtatt, die ſehr gut beſucht war.
Frau Walde eröffnete und leitete die Ver
ſammlung und begrüßte alle Mitglieder und
Gäſte. Fräulein etermann hielt einen
Se über „Vererbung“, der mit großem
Intereſſe verfolgt wurde. Anſchließend erſtattete
Pg. Bolze als Leiter der NSV. Bericht über
das vorjährige Winterhilfswerk. in unſerem Be-
zirk. Er ſprach die Hoffnung aus, daß das
diesjährige Ergebnis dem vorjährigen in nichts
nachſtehen wird. Auch über die Einrichtung der
Erntekindergärten gab er Rechenſchaft und
wünſchte, daß dieſe Einrichtung im kommenden
Sommer noch eifriger benutzt werde, damit mehr
Arbeitskräfte in der Landwirtſchaft mithelfen
können. Mit dem Führergruß ſchloß die Leiterin
den wohlgelungenen Abend.

Erwünſchke Inſtandſetzung einer Straße.

S Wallendorf. Die Straße von hier nach
Schladebach weiſt an mehreren Stellen Vertiefun-

auf, die beſonders vom vradfahrenden
ühum als läſtig empfunden werden, da Un-

fälle nicht ausgeſchloſſen ſind. Eine baldige Aus
beſſerung iſt ſehr erwünſcht.

Federvieh gehört nicht auf die Dorfſtraße!

S Kriegsdorf. Trotz wiederholter Aufforde-
rung des Bürgermeiſters, das Federvieh von der
Dorfſtraße fernzuhalten, und zwar ſchon im
Hinblick auf. die beſtehenden Gefahren, ſcheint
dieſe Unſitte nur ſchwer zu weichen. Er ſieht ſich
darum veranlaßt, Beſtrafung durchzuführen.

Kraniche auf der Reiſe.
s Wölkanu. Am Donnerstagvormittag konnte

man auch hier in ziemlicher Höhe eine größere
Anzahl von Kranichen feſtſtellen, die mit lautem
Geſchrei in der bekannten Keilform in ſüdlicher
Richtung unſere Gemarkung überflog.

Gegen die Straßenbahn.
Rur Sachſchaden beim Unfall eines Laſtzuges.

S Schkeuditz. Ein Verkehrsunfall ereignete ſich
am geren gegen 7 Uhr am Adolf-
Hitler Platz. er Fahrer eines Laſtzuges der
Firma C. G. Bemme fuhr in Richtung Bahnhof
ſtraße und bemerkte erſt in letzter Minute die vom
Depot nahende Straßenbahn. Ein Ausweichen war
nicht mehr möglich und der Triebwagen der
Straßenbahn wurde etwa in der Mitte der rechten
Seite vom Vorderteil des Laſtkraftwagens erfaßt.
Der Motorwagen und Anhänger der Straßenbahn
wurde in faſt der ganzen Länge der rechten Seite
W Einige Fenſterſcheiben gingen dabei
in Trümmer. Der Anprall war ſo heftig, daß der
Laſtkraftwagen mit einem Rad in den Anlagen
bandete. Der Wagen wurde ſtark beſchädigt. Die
Polizei nahm den Tatbeſtand auf. Die Straßen-

n ſetzte ihre Fahrt mit eigener Kraft fort, der
tkraftwagen mußte abgeſchleppt werden. Per-

ſonen kamen nicht zu Schaden,

Ein Kind überfallen.
Reumark. Der dichte Nebel, der allmorgend-

lich auch über dem Geiſeltal liegt, bringt allerlei
Gefahren mit ſich. Den Umſtand der verhinderten
Sicht benutzte nämlich ein Strolch, um ein
Mädchen, das auf dem Schulwege war, anzufallen,
Nur dem Dazukommen anderer Straßenpaſſanten
ift es zu verdanken, daß der Unhold von ſeinem

fer abließ und im Schutze des Nebels flüchtete.

Noch weitere Einbruchspläne.
Sie wurden durch die Verhaftung verhindert.

Bedra. Nachdem die dreiköpfige Diebes-
bande nun hinter Schloß und Riegel ſitzt und da
durch unſchädlich gemacht wurde, werden immer
mehr Einbrüche bekannt und ſogar auch die be
abſichtigten Pläne, die von der Bande jetzt zu
gegeben werden. Als nächſtes war ein Einbruch
in das Rentamt des Rittergutes Bedra vor-

ſehen, wo ſie Lohngelder erbeuten wollten.
uch dem Bürgermeiſter ſollte ein Beſuch abge-

ſtattet werden in der Hoffnung, dort Bargeld zu
finden

War Leichtſinn die Urſache?
Lützkendorf. Auf dem Werksgelände

brannte die Bude einer dort mit der Ausführung
von Bauarbeiten beſchäftigten Firma ab. Die
Feuerwehr brauchte nicht mehr einzugreifen, da
der Brand ſo ſchnell um ſich griff, daß nichts
mehr zu retten war. Mitverbrannt ſind Kleider
und Sachen, die verſchiedenen Gefolgſchaftsmit-
gliedern gehörten.

Gleichwerktig im Wettkampfſſchießen.
Lützkendorf. Bei dem Freundſchaftsſchießen

zwiſchen der Tgens e und der Krieger-
kameradſchaft ging die Kriegerkameradſchaft mit
nur einem Punkt Unterſchied als Sieger hervor.
Sie wurde ſo Gewinner des ſeinerzeit vom Er
bauer des Schießhauſes, Baumeiſter Stein-
felder in Neumark, geſtifteten Silberſchildes auf
ein Jahr. Die beſten Schützen waren Erich

Aus demGeiſelta

Konzert des Arbeitsgauorcheſters.

g Schkeudig. Am Mi nachmittag konzer
tierte die Muſikkapelle des Arbeitsgaues XIV.
Halle auf dem Marktplatz. Die K Gehör ge
brachten Märſche verfehlten ihre Wirkung nicht,
ſo daß um die elle eine freudige Schar

25 Jahre im Dienſt,
8 Schkeuditz. Juſtizſekretär Paul Berger

feierte am Donnerstag ſein 25jähriges Dienſt-
jubiläum beim Amtsgericht Schkeuditz. Dem
Jubilar auch unſere Glückwünſchel

Filmabend der RsDAP.
g Großlehna. Die Ortsgruppe ver

anſtaltet heute Freitag im thof „Zur Eiſen
bahn“ einen Filmabend. in dem die Gaufilm
ſtelle Halle- Merſeburg den Film „Der Kaiſer von
Kalifornien“ außer einem Beiprogramm zeigt.
Wie überall, wird der Film auch hier zahlreiche
Beſucher anlocken.

Stiftungsfeſt der Sänger.
S Großlehna. Das vom Männergeſangverein

durchgeführte Winzerfeſt anläßlich ſeines 54
jährigen Beſtehens hat überall gut angeſprochen.
Zahlreich war der Beſuch auch der Gaſtvereine,
insbeſondere aus Bad Dürrenberg und Queſitz.
Nach der Begrüßung durch den Vereinsführer
Osw. Dette trugen die Gaſtgeber ſowie die
Gaſtvereine unter der bewährten Leitung des
Liedermeiſters W. Rebentiſch mehrere Ge-
ſangsſtücke vor, welche durch reichhaltigen Bei-
fall quittiert wurden. Noch lange hielt ſich alt
und jung beim Tanz und beim Schoppen auf,
ſo daß man vom Winzerfeſt noch heute gern
erzählt.

Eine läſtige Geſellſchaft.
S Közßſſchau. Ein läſtiger Beſuch ſind immer

die Zigeuner. Gegenwärtig weilen ſolche hier
in unſerem Ort und verſuchen dabei, ihre
„Künſte“ zu zeigen. Auch in verſchiedenen Ge
chäften wandten ſie ihre Tricks an. So ver-
uchten ſie u. a., ihre Gaunerſtückchen mit dem

Geldwechſeln anzuwenden, um ſich in der
Zwiſchenzeit die Ware „anzuſehen“. Die auf-
merkſamen Kaufleute fielen jedoch auf dieſen
Schwindel nicht herein. Jn einem Falle aber
ſtahlen die Zigeuner einen größeren Geldbetrag,
ein Hühnchen ſollte „notgeſchlachtet“ werden.
Durch das ſchnelle Handeln der Geſchädigten
wurde die Sache entdeckt und zur Anzeige ge
bracht und die Zigeuner der Polizei übergeben.

Treue im Kyffhäuſerbund.
H Poſerna. Dem hieſigen Bauer und lang-
jährigen Vorſitzenden der Kriegerkameradſchaft
Poſerna, Arno Scharf, wurde anläßlich einer
Herbſttagung des Kreisverbandes Weißenfels im
Deutſchen Reichskriegerbund für bewährte Treue
im Kyffhäuſerbund das Kuyffhäuſer-Ehrenzeichen
2. Klaſſe vom Kreisverbandsführer Schröder
überreicht.

Schlechte Wegeverhältniſſe.
S Goſtau. Alljährlich im Herbſt wird von den

Benutzern des Weges Goſtau--Röcken über die
Wegeverhältniſſe geklagt. Hauptſächlich

er Fußweg, der in erſter Linie von den Leuten
benutzt wird, die morgens früh und abends ſpät
von der Bahn kommen, befindet ſich in einem ſehr
ſchlechten Zuſtande Eine gründliche Bekieſung des
Weges würde hier die erhoffte Abhilfe ſchaffen.

Am Sonntagabend.
S Kitzen. Jm Rahmen einer öffentlichen Ver

ſammlung ſpricht am kommenden Sonntag,
24. Oktober, 19.30 Uhr, Pg. Dr. Ludwig Lien-
hardt aus Bayreuth zu den Volksgenoſſen im
Gaſthof Theſau.

Nicht abgeblendet
und dadurch einen Unfall verurſacht.

S Bothfeld. Auf der Fahrt von Lützen nach
Bothfeld verunglückte der Motorradfahrer Lehrer
K. von hier. Als er im Begriff war einen Rüben
wagen zu überholen, kam ihm ein Auto entgegen,
das nicht abgeblendet hatte. Der Motorradfahrer
ſtreifte dabei den Rübenwagen, kam zu Fall und
zog ſich einen Bruch der rechten Hand zu. Außer-
dem erlitt er noch erhebliche Verletzungen an der

anſammelte.

Artus (Schützengilde) mit 99 Ringen und Ernſt
Rödel (Kriegerkameradſchaft) mit 104 Ringen.

Viel Beifall und Anerkennung
fand die Modellſchau der ReichsmodeJentrale,

Mücheln. Wie bereits in Querfurt, ſo fand
auch in unſerer Stadt die Modellſchau der Reichs
mode- Zentrale des Damenſchneiderhandwerkes bei
den Frauen viel Beifall und Anerkennung. Die
Obermeiſterin der Querfurter Damenſchneider-
Jnnung, Frau Plinz, ſprach herzliche Be
grüßungsworte und ging dann auf die bisher
durch die Modellſchauen geleiſtete Arbeit ein. Er
freulich iſt die Tatſache, daß die deutſchen Mode
künſtler Kleider geſchaffen haben, die nicht mehr,
wie früher, „ſenſfationellen“ Anſtrich haben, ſondern
zu der deutſchen Frau und Mutter paſſen. Ein
kleidſamer Skianzug leitete die Modellſchau ein.
Dann folgten Morgen-, Mittags- und Abend-
kleider, Mäntel, Komplets und aparte Geſellſchafts
kleider. Robert Foerſter als Anſager fand mit
ſeinen Scherzen und unterhaltenden rten viel
Sympathien. Auch die blonde Tänzerin Roſe-
marie Lehmann ſorgte mit einem reizenden
Spitzentanz und einem Puppentanz „Lieſel auf
der Wieſe“ für die Abrundung des Programm-
teils. Zum Schluß wurde der Wunſch laut,
auch die Frühjahrsmodellſchau der Reichsmode-
zentrale des Damenſchneiderhandwerks wieder in
unſerer Stadt zu ſehen.

Straßenſammlung Pfundſpende.
Mücheln. Die am Sonntag durchgeführte

1. Straßenſammlung brachte hier 529,89 Mark.
Jn der Zeit vom 25. bis 27. Oktober findet

hier eine Pfundſammlung ſtatt.
Heute abend im „Rakskeller“.

Mücheln. Die Mitgliederverſammlung desKolonialbundes findet heute abend nicht im Schau

Wagevaum der DAF., ſondern im „Ratskeller“
tatt.

rechten Körperſeite.
überfahrenden Auto zu einem Lü enerbracht. Das Motorrad wurde erheblich beſ St.

Junge Meifterinnen,

Lü Vor der Meiſterprüu neiſte

ur s e üLehrlinge anzuleiten. Auch ienſere Vieh

Es gefiel ihm zu gut bei uns.
s Lützen. Am 19. Oktober 1937 wurde der

landwirtſchaftliche Arbeiter Romain Simiouk aus
Dolhobyczowie in Rußland vom Gendarmeriepoſten
in Röcken im Straßengraben liegend aufgefunden.
Der Aufforderung aufzuſtehen, leiſtete er igen
Widerſtand. Er wurde vom Gendarm mit Unter
ſtützung ſeines Hundes mit Gewalt zum Aufſtehen
W rngen Simiouk iſt bereits aus dem Reichs
gebiet ausgewieſen. Dieſer Aufforderung war er
nicht nachgekommen, ſondern trieb ſich im Lande
umher. Er wurde dem hieſigen Gerichtsgefängnis
zugeführt, wo er ſeiner Beſtrafung entgegenſieht.

Aus dem Unſtruttalse
Um die Geſchichte der Heimat.

Sie ſoll in einer Chronik feſtgehalten werden.
O Iſcheiplitz. Jn Kunzes Gaſthaus fand eine

Verſammlung ſtatt, auf der Lehrer Jakob den
Gemeindemitgliedern mitteilte, daß eine Chronik
angelegt werden ſoll. Seine Aufforderung zur

Er wurde von einem vor Mitarbeit einer Zuſammenſtellung der
fand lebhaften Widerhall. Er regte noch die Grün
dung einer Dorfbücherei an, deren Aufbau von
Frau von Biela ſichergeſtellt wurde. Bürger
meiſter Hrtel ging dann noch auf einige Gemeinde
angelegenheiten ein, u. a. auf die Vervollſtändi
gung der Waſſerleitung. Heimatforſcher Steudt-
ner hielt abſchließend einen über dieDechſevoſie und hochintereſſante geſchichtliche Ver

gangenh mat.eit der engeren Hei
Richts darf umkommen.

Zſcheiplitz. Bei de den Felr Scriner le Jund über 15 Zentner Kartoffeln, die dem WHW.
überwieſen wurden.

Aus dem Saalkreis
Wandlung einer Gemeinde.

Schnelle Zunahme der Bevölkerungsziffer.
Paſſendorf. Unſer Ort, einſt ein kleines

Bauerndorf, zählte am Anfang des vorigen
Jahrhunderts 272 Einwohner. 1840 betrug die

l der Bewohner 300 und 30 Jahre ſpäter
481. Schon im Jahre 1885 ſtieg die Einwohner
zahl auf 773, und heute hat unfere Gemeinde
1800 Seelen. Der rapide Aufſtieg von 1885 an
war eine F
und ſchnell aufblühenden Jnduſtrie. Sie brauchte
Arbeiter, und dieſe ſuchten Wohnung auch in den
nahegelegenen Gemeinden. Es entſtanden hier
Häuſer, die vielfach kaſernenmäßiges Gepräge an
nahmen. So verlor unſer Dorf faſt ſeinen bäuer-
lichen Charvakter.

Begeiſterung auch in Leung

Elly Ney ſpielte im Geſellſchaftshaus.
X Leunga. Die zweite Anrechtsvorſtellung der

NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude in
Verbindung mit dem Ammoniakwerk und der Ge
meinde Leung brachte uns die Pianiſtin Prof.
Elly Ney. Sie brachte uns neben Werken von
Beethoven und Mozart, die wir tags zuvor im
Schloßgartenſalon gehört hatten, ſo daß ſich eine
Würdigung erübrigt, ſinfoniſche Etüden von
Robert Schumann und die Wanderer-Fantaſie
von ubert. Auch hier zeigte die Künſtlerin ihr
hohes Können und ihre tiefe Auffaſſung. Ein gut
beſetztes Haus dankte nach jeder Gabe und er-
zwang zum Schluſſe des genußreichen Abends
eine Reihe von Zugaben. So iſt auch dieſe Ver
anſtaltung zu einem wertvollen Beitrag zur
Kulturarbeit im Winter geworden.

Vorarbeiten, ehe der Winter kommt.

X Leuna. Alle öffentlichen Grünanlagen, vor
allem die Grünflächen des Kriegerdenkmales er-
halten den letzten erervi Wieder, ehe es
augenfällig wird, tritt die gewohnte Ordnung ein.
Weiter ſieht man allerorts eine zweckmäßige, vor
beugende Maßnahme gegen alle Baumſchädlinge,
indem man in allen öffentlichen Obſtkulturen die
Bäume mit Leimringen verſehen hat. Wer dieſe
Leimringe beſchädigt oder entfernt, ſchädigt den
nächſtjährigen Obſtertrag.

Kohlenausgabe für WHW.-Betreute.

Leuna. Alle WHW.-Betreute erhalten am
Sonnabend, dem 23. Oktober, in der Zeit von 10
bis 11 Uhr Kohlenſcheine. Die grüne Ausweis-
karte muß vorgelegt werden. Bei der Ausgabe
iſt zu beachten. daß jeder WHW.Betreute ſeinen
Namen auf den Kohlenſchein ſchreibt. Die Zeit
der Ausgabe muß unbedingt eingehalten werden.

Diüt fördert das Wohlbeſinden
Vortrag im Prießnitzverein.

z Jn einer gut beſuchten Verſammlung des
Prießnitzvereins ſprach am Mittwochabend Frau
H. Wies ner (Dresden) über das Thema „Diät
und Faſten heben das Wohlbefinden“. Die Be
handlung dieſes Themas iſt ſo wertvoll, daß wir
auszugsweiſe folgendes wiedergeben Das Viel
eſſen iſt nicht geſund, ſondern eher ſchädlich. Um
den Körper geſund zu erhalten, ſind ihm die
Vitamine zuzuführen, die er zum Aufbau be
nötigt. Fettleibigkeit und kranke Körperſtoffe
werden durch ſinnvolle Diät, notfalls auch richtig
angewandtes Faſten beſeitigt. Der Vorgang im
Körper iſt hierbei ein ſehr natürlicher. Wird
dem Körper der Nährſtoff in geringeren Maſſen
zugeführt, dann baut er Stoffe ab, mit in erſter
Linie die Krankheitsſtoffe. Ein auf dieſe Weiſe
gereinigter Körper wird wieder geſund, die
Spannkraft wächſt wieder und der ſeeliſch
geiſtige Zuſtand gewinnt dadurch. Wie wertvoll
Faſten ſind, beweiſt uns die Geſchichte der
Menſchheit. Sogar in religiöſe Riten iſt das
Faſten übergegangen, und zwar lediglich, weil
man die Erfolge gekannt hat. Durch eine doſierte
Rährſtoffzufuhr ſind bei den verſchiedenſten
Krankheiten gute Heilerfolge erzielt worden.
Erinnert ſei hierbei an Rheumatismus, Gicht,
Aſthma, Nierenleiden, Herzkrankheiten uſw. Das
Faſten muß allerdings ſtufenweiſe erfolgen.
Akute Krankheitserſcheinungen, wie Diphtherie,
Lungenentzündung, Blinddarmentzündung ufw.
können durch Faſten mit entſprechender Haut-
und Darmbehandlung geheilt werden. Maßgeb-
lich für den Erfolg der Faſtkuren iſt in weitem
Ausmaß die innere Einſtellung des Kranken. Am
vorteilhafteſten für den Körper iſt das Faſten am
Morgen. Bei Anppetitloſigkeit ſoll jede Nah-
rungsaufnahme vermieden werden. Eine dank-
bare Zuhörerſchaft nahm die Ausführungen mit
lebhaftem Beifall auf.

Über den Straßenverkehr.
z Über den Straßenverkehr in der Stadt

Zeitz und den Gemeinden Aue, Aylsdorf, Grana
und Rasberg iſt ein Nachtrag zur Polizeiver-
ordnung im Amtsblatt der Regierung in Merſe
burg erſchienen.

Das Verkehrsamt wieder im Rathaus.
z Bad Dürrenberg. Das Verkehrsamt. der

Gemeinde Bad Dürrenberg befindet ſich jetzt
wieder im Rathaus, Zimmer 14.

Ein Steigerturm für die Feuerwehr.
z Bad Dürrenberg. Jn dieſen Tagen fand

das Richtefeſt des Steigerturms für die Frei-
willige Feuerwehr ſtatt. Ein lang gehegter
Wunſch iſt mit der Errichtung dieſes Turmes
unſerer Freiwilligen Feuerwehr in Erfüllung
gegangen.

I Aus Naumburg
Markktag auf der Vogelwieſe.

J Raumburg. Am Donnerstag, dem 28. Ok
tober, findet auf der Vogelwieſe der Roß und
Schweinemarkt ſowie der Zwiebelmarkt ſtatt.

Fahnen für den Soldatenbund.
Naumburg. Am Sonntag, dem 24. Oktober,

vormittags 11 Uhr, findet auf dem Hof der Hinden
burgkaſerne die feierliche Weihe neuer Soldatenhaben ſtatt. Die Weihe wird durch den
Standortälteſten Oberſt von Scotti vorge-
nommen.

In der „Hubertus“-Kaſerne.
J Naumburg. Die Kaſerne des Jnfanterie-

Regiments 53 hat nun auch eine nähere Bezeich-
nung erhalten. Sie iſt nach dem Schutzheiligen
der Jäger und Reiter „Hubertus-Kaſerne“ be
nannt worden.

Ein ſchönes Ergebnis.
I Bad Köſen. Die Schulkinder unſeres Bade-

ortes trugen auch zum Gelingen des Vierjahres-
phanes mit bei und ſammelten insgeſamt 41 Ztr.
Kaſtanien.

v

Ein lobenswertes Vorbild.
z Zipſendorf. Die Verwaltung der „Leon

hardtwerke“ hat beſchloſſen, jedem Gefolgſchafts
mitglied bei der Geburt eines Kindes den Be
trag von 25 RM. als einmalige Hilfe auszu
zahlen.

Unfall auf der Fahrt zum Feld.
z Bornitz. Am Mittwoch ereignete ſich in

Bornitz ein bedauerlicher Unglücksfall. Der bei
dem Bauern Patzſchke beſchäftigte Arbeiter Prehl
wollte mit einem Wagen aufs Feld fahren.
Unterwegs begegnete er einem anderen Geſchirr,
deſſen Pferd ausſchlug und P. ſchwer an Armen
und Beinen verletzte P. erlitt ſtarken Blutver
luſt. Nur mit Mühe gelang es ihm, nach Hauſe
zu kommen. Obwohl der Verletzte ſchwer krank
daniederliegt, iſt zu hoffen, daß er wieder
geſundet.

Leipziger Schlachtviehmarkt

der in dieſer Zeit erwachenden

vom 21. Oktober.

L. Rinder. Andere Kälber. 63A. Ochſen: beſte Maſt- u. Saugkälber 57
oollfleiſchige, ausgem.. mitti Maſt- u Saugkälb. 48
höchſten Schlachtwerts geringe Saugkälber 38

jüngere 45 vering Kälverd) ältere e. 7 l Lämmer,jonſtige vollfleiſchige Hammel Schafe.fleiſchige a m A Löämmer a. Hammel:
gering genährte Srtallmaſtlämmer

B. Bullen: Holſt Weidemaſtlämmertunge vollfletſch. döchſten Stallmaſthammel 48-52
Schlachtwerts 43 Weidemaſthammel 48-52ſonſt. vollfl. od. gem. 39 mittl u ält Maſthammel 41-47

(leiſchige 34 ger. Lämm a Hammel
gering r B. Schafe:ühe: deſte Schafehe:
tunge vollflerſch höchſten mittiere Schafe

lachtwerts 43 verizg Schafeoollfl. o. ausgem 37-39 Schweine
leiſchige 31733 A. Schweine:gering genährte 20-26 Speckſchw 0 300 Pfd. 4 848 Färſen: oollfi Schw 90 3 Ztr. II 54
oollfleiſchige ausgemäſt. oclfi. 240-—300 Vfd. 54
höchſten Schlachtwerts 44 vollfl. 200--240 Bd. 23
oollfleiſchige 40 vollfi. 160--200 Bfd. 50fleiſchige W. 'CEDR X vollfl 120 160 P d

voll fi unter 120 Pfdgering rumaß öider.
A. Doppellender:

veſte Mat
Geſchäftsgang: Rinder, Kälber, Schweine ver

teilt, Schafe langſam.

8 Sauen:
fette Speckſauen
andere Sauen II

Uberſtand: 17 Schafe.

m
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Weißenfelſer wirbt in 6chweden
in einer Vortragsreihe.

H Der Vorſitzende der DeutſchSchwediſchenVereinigung en Fabri tet r
Link. hielt kürzlich auf einer Reiſe durch
Schweden mehrere Vorträge über das Thema:
„Schwediſche So ne in Mitteldeutſchland

n Boros fand der Vortrag im Reichsverein
für das Schwedentum im Auslande auf Ver
Sang von Oberſtleutnant Höglund ſtatt.
Oberſtleütnant Höglund überbrachte bei der
300-JahrFeier der Schlacht bei Lützen W
1932 für Weißenfels das Bronzerelief Guſtav
Adolf für den Schwedenſtein.

Jn Linköping, das eine größere Anzahldeutſchgebürtiger Einwohner hat e 88
Veranſtaltung auf Veranlaſſung des bekannten
ſchwediſchen Oberſt Graf Gilbert Hamilton
Aitchge hrt und durch den deutſchen Konſul
Ullholm organiſtert. en Hamilton war der
letzte Kommandeur der fmaländiſchen Reiter
an deren Spitze Guſtav Adolf in der Schlacht
bei Lützen fiel. Dieſes Regiment wurde vor
einigen Jahren aufgelöſt. Oberſt Hamilton
kämpfte während der Dauer des Weltkrieges
als Kommandeur eines Küraſſierregiments auf
deutſcher Seite. Jn Linköping waren neben
vielen anderen bekannten Perſönlichkeiten auch
der ſchwediſche Biſchof Andrae mit Frau an
weſend. Biſchof Andrae zu in ſeinem Schluß-
wort freundliche Worte für Deutſchland.

Dieſe Vorträge in Schweden waren ein
voller Erfolg für die deutſch ſchwediſche Sache
und die Beſtrebungen der Deutſch Schwediſchen
Vereinigung in Weißenfels.

Sonderzüge nach Berlin
Am 31. Oktober und 6. November.

A Am 31. Oktober /1. November und 6./7. No
vember 1937 fährt je ein Verwaltungs-
ſonderzug 2. und 3. Klaſſe von Erfurt Weißenfels

Berlin. Die Züge haben aus faſt allen Teilen
Thüringens Anſchluß. Hinfahrt ab Erfurt Zug I
am Sonntag, dem 31. Oktober, früh und Rückfahrt
am Montag, dem 1. November, abends; Zug 11
am Sonnabend, dem 6. November, mittags und
Rückfahrt am Sonntag, dem 7. November, abends.
Für Reiſende, die mit dem 1. Zuge nach Berlin
und mit dem 2. Zuge zurückfahren wollen, ſind
beſondere Zuſatzkarten vorgeſehen.

Am 6./7. November 1937 findet in den Aus
ftellungshallen am Kaiſerdamm die „Jagdaus
ſtellun g“ ſtatt.

Zur Bequemlichkeit der Reiſenden werden von
den Ausgabeſtellen mit den Sonderzugkarten auch
Karten für die Übernachtung in Berlin angeboten.
Weiter ſind auf der Hinfahrt im Sonderzug ver
billigte Eintrittskarten für verſchiedene Veranſtal-
tungen zu haben. Der Fahrkartenverkauf hat bei
den Ausgabeſtellen bereits begonnen. Beſchränkter
Fahrkartenverkauf! Die Karten für die übernach-

werden nur bis Freitag vorher abgegeben, da
ſpäter Zimmer nicht mehr erhältlich ſein werden.

Alles Weitere enthalten die Aushänge auf denBahnhöfen und in den Orten und die Mertblitter

die mit den Sonderzugkarten koſtenlos abgegeben

Weißenfelſer Ferkelmarkt. a
A. Bei einer Anfuhr von 80 Stück war das

Geſchäft auf dem am Donnerstag abgehaltenen

Weißenfelſer Nachrichten
Ferkelmarkt nur ſchwach, ſo daß erheblicher Uber-
tand zurückblieb. Für das Paar wurden, je nach
lter und Größe, 26 bis 36 RM. bezahlt.
„Der Widerſpenſtigen Zähmung.“

Theaterſpielzeit 1937/38 Hohenmölſen eröffnet.
Hohenmölſen. Die Spielzeit 1937/38 desmihue un andestheaters wurde am Diens

mit dem Luſtſpiel „Der
hmung“ eröffnet. Leider hatte der Schützen

M noch ſein altes Gewand an. Auch die
ühne war nicht vergrößert worden. Kunſt ge

hört aber in einen s Raum. Manche
Schwierigkeit hat das Mitteldeutſche Landestheater
zu überwinden gehabt. Aber Hanns Mühlinghaus,
der die Geſamtleitung hatte, hat es verſtanden,
alle Unebenheiten zu überwinden. Geſpielt wurde
ſehr gut, auch die Muſik, geſtellt vom Stadt
orcheſter Weißenfels, gab ihr Beſtes, ſo daß die
erſte Vorſtellung ein wür Auftakt war.Reicher Beifall lohnte die künſtleriſchen Leiſtungen.

Ein Lebensmüder.
HK Hohenmölſen. Der Geſelle eines hieſigen

Fl rmeiſters verſuchte, ſich die Pulsader zu
neiden, um ſeinem Leben ein Ende zu

machen. Der Vorgang wurde aber rechtzeitig be
merkt und der Lebensmüde, der ſchon mehrere
Tage vorher ſeeliſch gedrückt umhergegangen
war, wurde in die Nervenklinik in Halle ein

Sein Zuſtand iſt nicht beſorgnis-
Kirche renoviert,

M Langendorf. re ſind die Arbeiten
an unſerer Kirche beendet. Die Kirche hat neuen
Jnnenanſtrich erhalten und der Fußboden iſt er
neuert worden. Die Außenwän nd neu ge
fügt worden.

Erfolg des Filmabends.
A Gröben. Der Filmabend „Soldaten

Kameraden“ im Gaſthof Hirſch war ein voller
Erfolg. Jm Beiprogramm ſah man den Ernte-
tag auf dem Bückeberg und „Fox' tönende
Wochenſchau“ ergänzte das Programm.

Bürgerſteuer wie im Vorjahr.
A. Wildſchütz. Jn einer Gemeinderatsſitzung

wurde beſchloſſen, die Bürgerſteuer für das Jahr
1938 mit 350 Proz. wie im Vorjahr zu belaſſen.

Neuer Ortsamtsleiter
der NSV. in Kretzſchau,

A Kretzſchau. Der bisherige Ortsamtsleiter
der NSV., Pg. Kurt Manske, hat ſein Amt aus
Geſundheitsgründen niedergelegt. Mit der
kommiſſariſchen Verwaltung wurde Pg. Max
Hen ker beauftragt. Die Dienſtſtunden finden
jeden Mittwoch von 17 bis 19 Uhr im Geſchäfts
zimmer der NSV., Lokal Meiſter, ſtatt.

NSV.-Kinder an die Oſtſee.
„K Teuchern. Jn den nächſten Tagen kommen

wieder einige Kinder durch die NSV. zur Ver
ſchickung, und zwar iſt die Oſtſee vorgeſehen, wo
den Kindern hoffentlich recht erholungsreiche
Tage beſchieden ſein mögen.

Sie feierte ihren 82. Geburtstag,
K Teuchern. Jn geiſtiger und körperlicher

Geſundheit beging Fräulein Minna Baum-
Sunſe an ihren 82. Geburtstag. Unſeren Glück-
wunſch!

Rund umGnerfurt c
Ein ſchlechter Tauſch.

O QZuerfurt. Eine böſe Uberraſchung erlebte
ein Schüler der Malerunterſtufe der Kreisberufs-
ſchule, als er vom Unterricht zurückkehrte und mit
ſeinem neuen Fahrad die Heimfahrt antreten
wollte. Das neue Fahrrad war ihm geſtohlen
worden, während der Dieb dafür ein altes Rad
gleicher Marke hingeſtellt hatte. An Hand der
Jndizien, die der Dieb in Geſtalt ſeines alten
Rades ſelbſt am Tatort zurückgelaſſen hat, ſollte
es gelingen, den Fahrraddieb zu erwiſchen.

Tagung der Gaſtwirte.
O Querfurt. Jm „Gambrinus“ tagten die

Gaſtwirte, die über verſchiedene Berufsfragen
ſprachen. U. a. ſoll die Bierabgabe an Bierfahrer
wegfallen, da dies nicht nur im Jntereſſe aller
Bierfahrer, ſondern auch im Jntereſſe der Ver
kehrsunfall- und Schadenverhütung liegt. Zum
Schluß wurde noch der Verſicherungsſchutz der in

einem Gaſtſtättenbetrieb ſpielenden Muſiker er
örtert, für den der Wirt gegebenenfalls zu ſorgen
hat, wenn die Kapellen nicht ſelbſt bereits reichs-
geſetzlich gegen Unfall verſichert ſind.

Wer kennt ſich da noch aus
O Querfurt. Am Donnerstag fand ein Lehr-

gang für die Obſtſammelſtellenleiter und Ver-
teiler aus dem Gebiet des nördlichen Teiles des
Kreiſes Querfurt und Teile der Kreiſe Eckarts-
berga und Weißenfels ſtatt. 130 Apfel- und
30 Birnenſorten waren zu Lehrzwecken zur Ver
fügung geſtellt worden, um ſo eine richtige Be-
urteilung des Obſtes zu ermöglichen. Wie groß
und verantwortungsvoll für den Sammelſtellen-
leiter als auch den Verteiler die Kenntnis der
Obſtſorten iſt, mag daraus erſichtlich werden,
daß es im Gebiet der Landesbauernſchaft
Sachſen-Anhalt ungefähr 800 verſchiedene Sorten
Kernobſt gibt.

Mit Verbrennungen ins Krankenhaus.
O Querfurt. Jn der Zuckerfabrik erlitt der

dort beſchäftigte Heinz H. ſchwere Verbrennungen
beider Füße und der Unterarme. Er wurde ins
Querfurter Krankenhaus eingeliefert.

Ein Pferd war diesmal das Opfer.
O Querfurt. Die Folgen der ſchlechten

Straßenſtelle an der Kurve des Döcklitzer Tores
bekam ein Pferd zu ſpüren. Ein mit Rüben-
ſchnitzeln beladenes Pferdefuhrwerk kam von der
Zuckerfabrik und wollte zum Adolf-Hitler-Platz
einbiegen. An der berüchtigten Querrinne, die
ſich über die ganze Fahrbahn hinzieht und von
allen Fahrzeugbeſitzern gefürchtet iſt, ſtürzte das
Pferd und rutſchte bis in die Straßengoſſe. Nach
längeren Bemühungen erſt konnte es wieder auf
die Beine g. racht werden.

Neue Schäfermeifter.
O Querfurt. Fünf Schäferlehrlinge und fünf

Schäfergehilfen beſtanden am Dienstag vor der
Prüfungskommiſſion ihre Gehilfen bzw. Meiſter
prüfung.

Goldene Hochzeit.
O Langeneichſtädkt. Am 23. Oktober feiert der

Schneidermeiſter Eduard Lützkendorf mit
Ehefrau Joſephine geb. Böhme das Feſt der
goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar iſt noch rüſtig,
jedoch hat Frau Lützkendorf einen Arm verloren.
Wir gratulieren herzlich.

Auszeichnung für treue Feuerwehrdienſte.
O Roßleben. Das erſte Stück der neugeſtifte-

ten Abzeichen für 25jährige Zugehörigkeit zur
Feuerwehr im Kreiſe Querfurt erhielt der
Arbeiter Erich Mackrodt. Die Auszeichnung
wurde ihm durch den Amtsvorſteher überreicht.

Verfrühte Wanderluſt.
Oberröblingen am See Hier wurde der

17jährige Sattlerlehrling Willi M. aus Klewitz,
Kreis Bitterfeld, in polizeiliche Verwahrung ge
nommen. M. war in Renneritz be einem Saitler-
meiſter W. in der Lehre. Am Montag hatte er
ich mit einem Fahrrade von ſeinem Meiſter ent
ernt, um zu ſeinen Verwandten zu fahren. Da

M. ohne jegliche Papiere ſeine Reiſe angetreten
tte, konnte er ſchon hier angehalten werden.
er jugendliche Ausreißer wird nunmehr ſeinen

Eltern wieder zugeführt.
Straßenverbeſſerung.

Oberröblingen am See. Da die Bahnhof
ſtraße am Ortsausgang nach Unterröblingen am
See ſehr ſchmal iſt und den Erforderniſſen des
Verkehrs nicht mehr entſpricht, ſoll x traßen
teil verbreitert werden. Zu dieſem ecke wird
an dem auf der einen Straßenſeite vorhandenen
Abflußgraben eine Stützmauer angelegt. Dadurch
erhält der Graben ein feſtes Ufer und für den
Straßenkörper wird erheblicher Raum gewonnen.

Fur Verſchönerung des Orksbildes.
Unterröblingen am See. Von der Gemeinde

iſt eine weitere Maßnahme zur Verſchönerung des
Ortsbildes in Ausſicht genommen. Die zu beiden
Seiten der Oberröblinger Straße ſtehenden Obſt-
bäume ſollen entfernt und an deren Stelle junge
Kaſtanienbäume geſetzt werden. Jm u dergleichen Verſchönerungsmaßnahmen ſo der
Bürgerſteig dieſer Straße mit einer Aſphaltſplitt-
decke verſehen werden. Die Vorarbeiten ſind be
reits in Angriff genommen.

selbst in den ungewöhnlichsten Größen
und Weiten, das ist die hesondere Stärke

unserer Qualſtätskleidung.

Eine Fischer-leistung ist dieses
enfzückende Quolitss-Wollkleid, in
Bolero- Art geschniften, Kragen und
Manscheitfen abgesteppf, m. Kleeblaft-
knöpfen u. and. modisch. Einzelheifen,
in vielen Farben vorrätig 1975
Der Flscher- Preis RM.

Ein Winfermeanfel, wie er sein
soll, warm u. prakfisch. Neuartig

W i die pelzbesetzte Kragenform,
sowie die pelzbesetzien Brusf-

M ioeschen. 2975W Der Fischer-Prels RM.

Dieser Mantel aus un Boucle
in der neuesten kragenlosen
form gearbeitet. Durch das
Steppfuftier und durch seine
Stoffquelitst ist dies er Mantel
der molliqe, warme, prakiische
Gebrauchsmantel.Ein Fischer-Preis RM. 3659
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Besonders
vorteilhaft ist
dieser Mantel

Sein Stoffmaferial ist
ein Quolitfsts-Pfirsich-

haufstoff Die Heaupisache: e
Der Mantel ist mit echt Fuchs

beseizi und zwar auf Alaskoe
oder Slaie gefärbi 6900 v
Ein Fischer-Preis RM. un
Hier ein wirklich elegantes
zweiteiliqes Nachmittags kleic
aus Crepe Indie (uni gestreitff),
kragenlos gearbeitet Aus-
schnitt, Leisfte und Armel mit

Sfoff- und Crepe- Satin Verschnürung, in
vieſen Modefarben vorrötig. 2975
Ein Flscher- Preis RA

Das große Spezialhaus für Damen- und Kinderkleidung

Halle (Saale) Leipziger Straße 5

Ohne Opfer und Knitbehrung iſt

hein Menſchenleben, auch das

glücklichſte nicht.T. 3
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Aus der Stacit Merseburg-

Stummer Diener und lauter Tyrann
Zahlen plaudern. Das fernſprechluſtige Merſeburg.

Wir ſchelten ihn oft, den dienſtfertigen Ge-
ſellen, und können doch nicht mehr ohne ihn ſein.
Juſt, wenn man ſich zum Mittagsſchläfchen
niedergelegt hat, dann raſſelt er mit ſolcher Aus
dauer, als gelte es Tote zu erwecken. Hat man
ſich dann ſtöhnend aufgerafft, dann iſt es zu ſpät,
der Rufer hat eingehängt, und ein Viertel-
ſtündchen ſpäter wiederholt ſich das neckiſche
Spiel von neuem. Abew er, iſt, und das gilt be
ſonders für die Schriftleitüng, ſchon ſo oft der
Helfer in Not geweſen, daß wir ihn darum nicht
ſchelten wollen, wenn er juſt zur Unzeit uns
mitten aus dem Schreiben herausreißt oder die
Behaglichkeit einer ruhigen Stunde ſtört.

Da iſt das Fernſprechbuch mit ſeinem ſchreien-
den Deckel. Er gehört dazu, denn er erleichtert
uns das Finden, denn nie liegt das Buch am
richtigen Fleck, es ſei denn, daß man es überall
ſucht, bis man es o Wunder einmal an der
rechten Stelle findet. Jn Eile haben wir es oft
zur Hand genommen wann ſind wir auch nicht
in Eile wenn wir über Straßen, Stadtviertel
oder weit über das Land hinweg zu ſprechen
haben? Nun haben wir es uns in einer ſtilleren
Stunde einmal angeſehen und da hat es uns ſo
allerlei erzählt. Bei den Zahlen ſtehen Namen,
und ſiehe da, ſo manche alte Merſeburger
Firma hat eine niedrige Nummer, das
wird noch aus der Zeit ſein, da das Telephon
aufkam. Damals ſagte man noch nicht Fern-
ſprecher. Auch einige Behördennummern ſind in
der 20-Hunderter-Reihe zu finden. Die niedrigſte
Nummer iſt, wenn wir recht veſehen haben, 2007,
eine Nebenſtelle des Poſtamtes, 2021 iſt Sammel
anſchluß des Landrats, 2027 hat die Gendarmerie.
Aber eine große Zahl von Behörden ſind im
38. Hundert enthalten, ſie ſind erſt vor wenigen
Monaten „umgeſiedelt“ worden. Wir ahnen
ſchon, daß die Sammelnummern in der 20er-Reihe
nicht mehr ausgereicht haben.

Es iſt ja auch nicht lange her nur ein paar
Jährchen da hatten wir noch dreiſtellige
Fernſprechnummern in Merſeburg, aber ſie ver
ſchwanden, als wir mehr als tauſend Teilnehmer
zählten, ebenſo beſcheiden, wie die Damen vom
Amt, die uns „immer“ die richtige Verbindung
herſtellten.

Aber nun intereſſiert uns doch zu wiſſen,
wieviel Anſchlüſſe hat nun eigentlich Merſeburg?
Aus dem Fernſprechbuch iſt das nicht zu erſehen,
denn zwiſchen der Nummer der Rentenſtelle des
Poſtamtes und der Städte-Feuerſozietät klaffen
noch viele Lücken. Da müſſen wir ſchon das Buch
aus der Hand legen und in die Statiſtik ſteigen.
Ende des vergangenen Jahres waren

im Merſeburger Fernſprechbezirk 1129 Haupk-
anſchlüſſe

vorhanden. Da ſich der Bezirk nicht mit dem
Stadtbezirk deckt (u. a. gehört auch Leung dazu),
läßt es ſich nicht genau errechnen, auf wieviel
Einwohner ein Hauptanſchluß kommt. So bleibt
uns nur ein Vergleich mit den übrigen Städten
im Bereich der ehemaligen Reichspoſtdirektion
Halle, deren Namen nun wohl nur noch auf dem
Fernſprechbuch öffentlich weiterlebt.

Bauen wir eine kleine Tabelle auf, ſo ergibt
ſich folgendes Bild. Es wurden gezählt im Jahre
1936 in:

Hauptanſchlüſſe Ortsgeſpräche Ferngeſpräche
in Tauſend

Halle 68735 12 397 1177Weißenfels 1089 1 102 191
Zei g. 1737 1 400 276Merſeburg 1129 1 177 301Naumburg 1460 1 157 227Wittenberg 1545 1 460 277Eisleben 895 756 179Bitterfeld 1285 1 414 314

Wir ſehen, daß die Zahl der Anſchlüſſe in
Merſeburg und Umgegend gegenüber den zum
Vergleich herangezogenen Städten mit Ausnahme
von Weißenfels und Eisleben erheblich zurück-
bleibt. Das iſt kein Wunder, wenn man die be-
ſonders geartete Struktur des Wirtſchaftslebens
Merſeburgs berückſichtigt. Wir haben neben einer
ſeiner großen Zahl von Beamten und Angeſtellten,
die naturgemäß nur in Ausnahmefällen eigenen
Fernſprecher haben, auch eine zahlenmäßig ſtarke
Arbeiterſchaft, während Handel und Ge-
werbe in ſtärkerer Minderheit ſind
als anderwärts. Würde man die Zahl der Fern-
ſprechanſchlüſſe in Verbindung mit den kaufmän-
niſchen und gewerblichen Betrieben ſetzen, ſo
würde das Bild auch von dieſer Seite aus eine
Beſtätigung erfahren, das wir in früheren ſtati-
ſtiſchen Unterſuchungen herausgearbeitet haben.

Und dennoch telephoniert man gern
in Merſeburg. Die Reihenfolge der Städte
wird ſogleich eine andere, wenn man die Durch
ſchnittszahl der Orts geſpräche errechnet, die
auf den einzelnen Hauptanſchluß entfallen. Selbſt
verſtändlich dominiert hier Halle mit 1419
Geſprächen je Hauptanſchluß, denn je größer die
Stadt, deſto größer iſt auch die Erledigung der
Geſchäfte und Abſprachen, die auf. dieſem Wege
vollzogen werden. Jn der nächſten Ortsgrößen-
gruppe aber, deren Fernſprechnetze ſich in der
Ausdehnung nähern, zeigen ſich ſehr ſtarke Unter

Hier ſteht an erſter Stelle Bitter
eld mit 1100 Geſprächen je Anſchluß, es folgt

Merſeburg mit 1042 und Weißenfels mit
1012, die geringere Zahl der Anſchlüſſe wird alſo
durch vermehrtes Sprechen wieder wettgemacht.
Demgegenüber fällt Zeitz mit nur je 806 Ge-
ſprächen weit zurück. Die letzte Stelle nimmt
Naumburg mit 729 Ortsgeſprächen je Anſchluß
ein. Man hat wohl den Fernſprecher im Haus,
aber man iſt ſparſam in ſeiner Benutzung.

Wieder ein anderes Bild zeigt ſich, wenn man
die Fern geſpräche auf die Anſchlußzahl um-
rechnet. Merſeburg ſteht an erſter Stelle mit
267 Ferngeſprächen je Nummer! Weißenfels hat
eine Durchſchnittszahl von 175, Naumburg von
155 und Zeitz von 151 aufzuweiſen. Dieſe ſtarke
Anteilnahme Merſeburgs am Sprechverkehr nach
anderen Orten wird in der Hauptſache auf ſeine
nahe Lage zu Halle zurückzuführen ſein,
denn in der nächſten Ortsgrößengruppe hält
Ammendorf mit 335 Geſprächen im Fernver-
kehr ebenfalls die Spitze. Wir ſehen hier, ohne
die Geſprächszettel der Reichspoſt, die die letzte
genaue Aufklärung liefern würden, zu kennen, die
Auswirkung der geographiſchen und damit der
wirtſchaftlichen Serbundenheit zur Gauſtadt. Die
geringſte Zahl von Ferngeſprächen je Teilnehmer
weiſt Halle ſelbſt mit nur 135 auf. Das er-

um nur r Wageifen, in vielen Zweigen Herſteller, Großver-
iler, Kleinverteiler und Verbraucher in den

eigenen Mauern hat.

et aus der wirtſchaftlichen Struktur der

re

Recht unterſchiedlich ſind auch die Abſchluß-
zahlen der Fernſprechnetze in den kleineren Städten
und Landgemeinden unſeres engeren Gebietes.
Leider ſtehen nicht alle Zahlen zur Verfügung.
Die höchſte Zahl der Hauptanſchlüſſe hat

mit 235,
208 und

dafür nähert ſich der Fernverkehr in der
on

Die erſten Weihnachtspukete
kommen zur Poſt.

Für die Reichspoſt beginnt bereits in dieſen
en der Weihnachtsverkehr. Volksgenoſſen, dieZu beſtimmten außereuropäiſchen Ländern Weih-

nachtspakete in der Abſicht ſenden wollen, ſie recht
Zits zum Feſt den Empfängern aushändigen zu
aſſen, müſſen ſich jetzt ans Packen machen. An

den Poſtſchaltern können ſie erfahren, welche
Länder eine ſo frühzeitige Weihnachtspaketaufgabe
erfordern. So müſſen z. B. Weihnachtsſendungen
S in der Woche vom 24 bis 30. Oktober nach
o Ländern auf den Weg gebracht werden:

Angola, Belgiſch-Kongo, Britiſch-Nyaſſaland, Ma-
dagaskar, Mauritius, Moſambik, Rhodeſia, Fran
zöſiſch-Jndien. Die für die Vereinigten Staaten
von Nordamerika beſtimmten Weihnachtspakete
müſſen in der Woche vom 21. bis 27. November
zur Poſt kommen.

Hancdwerkes meister und Kaufmann ein
Die Aufgaben des Meiſters. Qua rtalsverſammlung der Bäckerinnung.

Einmal im Jahre hält die
Bäcker-Jnnung für Stadt und
Kreis Merſeburg, der etwa
220 Mitglieder angehören, ihre
Jnnungsverſammlung in einem
der Orte ab, die als Mittel
punkte den fünf Kreisunter-
gruppen ihre Namen geben.

Für das Okftober-Quartal waren die Jnnungs
mitglieder nach Bad Lauchſtädt eingeladen
worden, und wenn trotz der verkehrsungünſtigen
Lage faſt 200 Handwerksmeiſter zu der Tagung
erſchienen waren, ſo darf dieſe rege Beteiligung
als ein gutes Zeichen dafür gewertet werden,
welch vorbildlicher Geiſt unter dieſen Hand-
werksmeiſtern herrſcht. Allerdings ſoll auch nicht
verſchwiegen werden, daß die Beſtrafung der un-
entſchuldigt Fernbleibenden als ein gutes Er-
ziehungsmittel gewirkt hat.

Für den guten Beſuch der Tagung dankte
Jnnungsobermeiſter Schöne in ſeiner Be
grüßungsanſprache allen Kollegen. Obwohl einige
angekündigte Referenten in letzter Minute hatten
abſagen müſſen, nahm die Tagung dennoch einen
für alle Mitglieder intereſſanten Verlauf. Dazu
trugen vor allem die aufklärenden Ausführungen
des Bezirks-Jnnungsmeiſters Scheller, Magde-
burg, bei, der zu der Sitzung erſchienen war und
zu verſchiedenen Tages- und Berufsfragen
ausführlich Stellung nahm. Einleitend gab Ober-
meiſter Schöne die Eingänge bekannt. Ver-
ſchiedene Anordnungen, Verfügungen und Rund-
ſchreiben wurden verleſen, in denen vor allem
an die pünktliche Einhaltung der Termine bei
Rückſendung auszufüllender Fragebogen oder Be
tandsnachweiſe erinnert wurde. Säumigkeit er-
chwert den Dienſtſtellen das ordnungsgemäße
Arbeiten und ſchadet den Jnnungsmitgliedern
ſelbſt bei den Lieferungen, deshalb werden in Zu
kunft ſolche Verſtöße unter Strafe geſtellt.

Vor allem wurde ſowohl vom Obermeiſter
n wie auch vom Bezirksinnungsmeiſter
Scheller die pünktliche und gewiſſenhafte Aus
füllung und Überſendung der monatlichen Mehl-
nachweiſe gefordert. Der Bezirks-Jnnungsmeiſter
Scheller benutzte die Gelegenheit zu einer aus-
führlichen Erörterung der Mehlwirtſchaft im
Rahmen der deutſchen Ernährungswirtſchaft. Zur
Sicherung der Ernährungsfreiheit und der

Mitarbeit am Vierjahresplan
des Führers ſind auch die Bäckermeiſter in erſter
Linie mit berufen. Sie können durch gewiſſen-
hafte Erfüllung der ergangenen Vorſchriften, die
nichts Unmögliches, ſondern nur dringend Not-
wendiges verlangen, auch ihr Teil beitragen.
Sparſame irtſchaftsführung be-
deutet nicht nur Wahrung des eigenen Vorteils,
ſondern ſie muß auch zum Dienſt am Volks-
anzen werden. Dieſer Forderung an die
eiſter ſteht oft noch das Betragen in den

Privathaushalten in ſchroffem Mißverhältnis
gegenüber, wie es noch immer beobachtet werden
kann. Obwohl vor allem den Hausfrauen das
Verbot der Abgabe von friſchem
Brot, das nach wie vor Gültigkeit hat, bekannt
iſt, verſuchen ſie es doch immer wieder, in einigen
Fällen ſogar unter Drohung des Ausbleibens als
Kundſchaft, ihren Bäckermeiſter zur Übertretung
dieſer Vorſchrift zu veranlaſſen. Wo ſolche Über-
tretungen feſtgeſtellt worden ſind, treten Polizei-
ſtrafen ein. Mit dem Einzelhandel iſt in dieſer
Richtung eine ordnende Vereinbarung getroffen
worden. Die Fettverordnung, nach der nur
zweimal in der Woche, Mittwochs und
Sonnabends, Fettgebäcke hergeſtellt werden
dürfen, hat gleichfalls noch ihre Gültigkeit und iſt
vom Meiſter und den Kunden zu beachten.

Die Einheilsbuchführung
wird, wie für die anderen Handwerkszweige, ſoauch für das Bäckerhandwerk ab 1. r ge
ſetzlich eingeführt. Sie wird dann auch zur
Grundlage ſowohl einer geordneten Ge
ſchäftsführung, wie auch zum Fundament
einer gewiſſenhaften Kalkulation ge-
macht werden können, denn mit beiden liegt es
noch bei vielen Handwerksmeiſtern ſehr im argen.
Kurſe in den Kreisuntergruppen werden jedem
Handwerksmeiſter Gelegenheit geben, ſich mit
dieſer einfachen und täglich überſichtlichen Buch
führung vertraut K machen, die jede Einzel-
buchführung, wie areneingangsbuch, Mehlver-
brauchsbuch, Fettverbrauchsbuch uſw., überflüſſig
macht. Der ehrliche Handwerksmeiſter hat keine
Furcht davor, daß ſeine geordnete Buchführung
zur Grundlage ſeiner Steuererklärung wird, er
muß dies ſogar wünſchen, denn dadurch ſchützt er
ſich ſelbſt vor Schaden und er hat ſtets die ver

leichende Möglichkeit, den Stand ſeines Ge-
chäftes zu überprüfen. Dann werde es keinen

Meiſter mehr geben, der einerſeits die Kollegen
im Preiſe unterbietet, damit er in deſſen Kunden-

ebiet eindringt, und der ſich dann beſchwerde-führend wegen Erhöhung der Ausgleichszuſchüſſe

infolge beſonderer Notlage, weil er eben mit
ſeinen Preiſen nicht auskommen kann, an die
höheren Dienſtſtellen wendet.

Über genoſſenſchaftliche Fragen referierte
Meiſter Fritz Lange. Zum Eintritt in die
Penſionskaſſe der Handwerkerſchaft wurde
aufgefordert, die nur zur Sicherung der Hand
werksmeiſter und ihrer Familien im Alter ge

ründet wurde. Über einen Schulungskurſus in
Bad Berka, an dem der Jnnungs-Obermeiſter
teilgenommen hat, erſtattete er ausführlichen Be
richt. An einem in Magdeburg ſtattfindenden
Schulungskurſus wird Meiſter Kurkhaus teil-
nehmen. Weiter wurde an die pünktliche
Einzahlung der Jnnungsbeiträge auf

das Konto der Jnnung bei der Vereinsbank er
innert.

Der zweite Teil der Tagung war vor allen
den Fragen der

Erziehung des jungen Nachwuchſes
gewidmet. da im nächſten Monat die Zwiſchen-
prüfungen für die Lehrlinge im 1. und
2. Lehrjahre abgehalten werden. Mit den Ergeb-
niſſen der letzten Geſellenprüfung war der Ober-
meiſter recht zufrieden, zwei Lehrlinge haben ihre
Prüfung ſogar mit dem Prädikat „Sehr gut“ be
tanden. Den Lehrlingen dürfe nicht nur ein-
eitige praktiſche Ausbildung, die im allgemeinen
im Jnnungsgebiet gut iſt, zuteil werden, ſie
müſſen auch mit allen theoretiſchen Be-
rufsfragen vertraut ſein, damit ſie mit
einem gründlichen Wiſſen an die Geſellenprüfung
herangehen. Nicht nur reine Berufsausbildung
habe der Meiſter zu treiben, ſondern ſeine Auf-
gabe der Nachwuchserziehung ſei viel umfaſſender,
das legte der Obermeiſter allen Kollegen dringend
ans Herz.

Mit Recht werden deshalb die Meiſter
prüfungen immer ſchwerer gemacht, wenn dies
alles gefordert werde und der Handwerksmeiſter
auch ein guter Kaufmann und ein küchkiger
Menſch ſein müſſe, damit nur die Beſten aus dem
Handwerk in Zukunft Meiſter werden. —echt.

Haun'werkergeſellen und DAF.
Kreisſchulungskag des Bäckergewerkes.

Jm Gaſthaus „Hohenzollern“ zu Merſe-
burg fand am Dienstagnachmittag ein Schulungs-
tag für das geſamte Kreisgewerke der Bäcker ſtatt,
zu dem der Leiter des Bäckergewerkes, Bäcker
meiſter Reinbothe jun., die Arbeitskameraden
des Kreiſes Merſeburg einberufen hatte. Als
Redner waren der Vertreter des Gaugewerkes,
Pg. Kull, Halle, und der Kreisberufswalter Pg.
Ellin ger von der Kreiswaltung Merſeburg der
DAF. erſchienen. Kamerad Reinbothe leitete
die Verſammlung mit der Begrüßung der Berufs-
kollegen und der Gäſte ein und erſtattete dann den
Jahrestätigkeitsbericht für das geſamte Kreis
gewerke. Knapp zuſammengefaßt wiederholte er
noch einmal den umfangreichen Schulungsplan des
letzten Jahres. Für das kommende Winterhalb-
jahr forderte er alle ſeine Helfer im Kreiſe und
alle Berufskameraden auf, ſich an den vom Be

rufserziehungswerk der DAF. eingerichteten
Kurſen recht rege zu beteiligen. Nur eine um-
faſſende Berufsausbildung und gründliches Wiſſen
helfen dem einzelnen Junghandwerker in der Zu
kunft weiter, der damit zugleich auch ſeinem Hand-
werkerſtand wie dem ganzen Volke diene.

Ausführlich erörterte dann der Leiter des Ge
werkes das Kreditweſen der DAF., auf
deſſen Wichtigkeit er beſonders die jungen Hand
werkskameraden hinwies, denn nur wer durch
Sparen bei der Kreditorganiſation der DAF. ſeine
Mitarbeit beweiſe, könne auch ſpäter einmal, z. B.
bei der Selbſtändigmachung, auf Kreditgewährung
rechnen. Jn einem längeren Vortrag ſetzte ſich der
Leiter des Gaugewerkes, Pg. Kull, mit dem Ge-
danken „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ ausein-
ander, an deſſen Verwirklichung es auch im Hand-
werk nicht fehlen dürfe. Mitarbeit in der DAF.,
der umfaſſenden Berufsorganiſation auch für die
jungen Handwerkskameraden, iſt Ehrenpflicht,
denn nur durch die gemeinſchaftliche Zuſammen-
arbeit dienen wir uns ſelbſt, dem Handwerk und
der Jdee des Führers, zu der ſich das ganze Volk
bekennt.

Der vom Kreisberufswalter Pg. Ellinger vor
geſehene Vortrag „Die Deutſche Arbeitsfront und
das Handwerk“ wird an einem ſpäteren Termin
gehalten werden, da Pg. Ellinger wegen einer
wichtigen Beſprechung abberufen wurde. Die ein
zelnen Gewerkeleiter des Bezirks erſtatteten dar
auf ihre Tätigkeitsberichte für das letzte Arbeits
jahr. Nach einem Dank des Leiters der Kreis-
gewerkegruppe des Nahrungsmittelhandwerks, Ge
werke der Bäcker, Bäckermeiſter Reinbothe
jun., an ſeine Helfer und der Aufforderung zur
weiteren treuen Mitarbeit ſchloß er die Tagung
mit dem Gruß an den Führer.

Ehrenliſte des W.
Die letzten Spendenliſten für das Winterhilfs-

werk verzeichnen u. a. folgende Beträge:
Junkers K Co., Deſſau, 5000 RM., P. Greſſe
Co., Wittenberg, 1000 RM., Holſteiniſche Mar

garinewerke Wegner K Co., GmbH., Dommitzſch,
1500 RM., Halleſche Salzwerke AG., Schlettaut,
weitere 1569,30 RM., Halberſtadt-Blankenburg
Eiſenbahn-Geſellſchaft, Blankenburg, 1500 RM.,
G. Veſter, GmbH., Halle, 500 RM., Wilhelm
von Kornatzki, Bad Köſen, 300 RM.

Merſeburger Zeitung
Kleine Ritterſtraße 3

Leung, Jnduſtrietor
Fernruf 2323.

J

Schöne
reine caFrucht

durch

Schönheitswaſſer
Aphrodite

kern auch Pickel Miteſer

Ritter-Drogerie, Entenplan 5
Parf Weibgen Gotthardstr. 33
Parfümerie Wirth, Roßmarkt 1
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hevorzugt!
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gesundes Aussehen, starke Nerven
durch gesunden Schlaf! Baldrian-
e ilpunkt, Bonbons

E mit Lecithin
das pflanzliche Kurmſttel
frei v. Baſdriangeruch u. Geschmack
in Pack. zu 30 Vfg., 55 Ptg., I. RM
Kitter Drogerie W. Manifeidt
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gen, Glückwün che
anläßlich unſerer

zu danken

Merſeburg, im

Für die überaus zahlreichen Ehrun

zeit iſt es uns nur möglich, auf
dieſem Wege allen recht herzlichſt

Hermann Veuthor
und Trau

und Geſchenke
goldenen Hoch
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Togal ist hervorragend bewährt dei:

Rheuma

Grippe Erkältungen
Togal lindert nicht nur die Schmerzen, sondern
beseitigt auch Krankheitsstoffe, Es löst die
Harnsäure u

M 29

ist unschädlich. Arzte u. Kliniken

in allen Apofheken

Zöſchen, im Okto

Für die erwieſenen Aufmerk-
ſamkeiten und Geſchenke anläß-
lich unſerer Vermählung ſagen
wir hierdurch unſeren herz
lichſten Dank

Erich Klaus
Erna Klaus geb. Luers

ber 1937

Leupio-Creme u. Seife
selt 25 ar bewährt bel Pickel
autjucken-Ekzem
Geslchtsausschlag, Wundsein usw.

Adler-Drogerle W. Atzel, Gotthardstr. 28

J nung hilftje ne bei allen
Gelegen

99 heiter

Arterienverkalkung
Seugen Sle vor Bekämpfen Sie
Verdauungsstörungen, Schwinodel-

gefühle und frähes
Altern. in Apotheken

und Orogerien erhai-
ten Sie für t. RM

eine Monatspackung
(und in diesen Tagen

noch eine nette Taschendose dazu)

ZIrku in Knobfauen-Ferten

Anzeige n vitten wir

Merſeburger Zeitung Anzeigen- Abteilung
v

fernmündlich nur in dringenden Fällen

Alaunmer uur 2323

Ohne Gewähr

Wer hat gewonnen?

Gewinnauszug
1. Klaſſe 50. Preußiſch-Süddeutſche

(276. Preuß.) Klaſſen Lotterie
Nachdruck verboten

Auf ſede gegogene Rummer ſind gwe gleich

de e re und der einerau e gleicher Nummer beidenAbteilungen I und II

2. Ziehungstag 21. Oktober 1937

Jn der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

ten 2 Fewinne zu 10000 RM. 110611im 4 Gewinne zu 3000 RM. 118214 284275ſſen 6 Gewinne zu 2000 RM. 94949 104864 365du- e o a e and 18 Gewinne zu 800 RM. 255411 263888 266088 unUnſere Mutter ging heim 304326 3653372 596 3898120d en e e z rur Herost und Winterauf Frau Luiſe Wolf ſs6ſ00 ſa2127 ſ47368 162511 1655821 i69976nd 232008 7088 n 308377 r 32468ch geb. 19 6. 1056 geb. Witte 10 226 570680 Ulster- Paletots8 geſt. 21. 10. 168 Gewinne zu 200 RM. 1065 6050 14759 273092 ausgezeichnete Paßform 29. 36.Jn tiefem Weh 5434 65527 58068 72090 73446 97031 57446ng Artur Wolf und J ſiöses i 128214 132001 138376 148682 Ulster, extra weiter u rau 150267 152965 j65892 166114 i68756 175237 mit und ohne Surt 34. 46. 54.ße Paul Wolf und Frau 20782 00127 e 21077 224283 e in n Fin Leung, Delitzſch, den 21. 10. 1987. 332835 331333 218228 350848 253808 und Ulster- PaletotsBeerdigung Montag d. 25. 10., nachmittags 3757 261327 3 Z7028 mit „lmmer in Form Einlage. 39.

We e e e e n n ereeter eteee e Begeeg Worten d Verrdtzungs M e S e e e ro Herren Anzüget In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen mit Immer in Form“- Einſage. 59. 69. 89.2 Gewinne zu 50000 RM. 48819

m e r Tee gelütten8 Familien- Nachrichten z 788 189386 373337 276865 in allen Größen e 29. 39. 49.
er Aus anderen Blättern entnommen h 2376 s w. s e Sport Anzügem Sekorben m t e a e e nSalle 226486 240272 24287 o 334828 357732 Knaben- Mäntel und Anzügez Paul Ziegenbalg, 61 Jahre. Fanny Ja- 168 Gewinne zu 200 RM. 1657 8547 3971 7708 von 5.90 ane rand geb. Wießner. Paul Neumann, 63 J. Vom Preisetikett 6246 12336 12893 13167 i14018 17175 18644

Wwe. Marie Müller geb. Azeroth, 76 J. 8873 74833 71833 2583 2533 327 Je I ein mit m er r inlase erholen Sx D. „Luiſe Ehrhard. Lina Hintſch geb. bis zum Briefbogen 8406, 8620 0000 100187 106020 1186 117312 e Ans, es ist wirkhch etwas Ganz hesonderes
g h Ewald Reinhardt, 75 Jahre. v 132823 133337 33813 88888 183737 152390uerfurt: 221 j83814 hBerta Zwarg geb. Wilke, 63 Jahre. h rer x b v en Wo 333783 338878 321807 2327283 33323 33302

Weihenfels: eine große Linie: Das Ansehen Ihrer 268622 270040 284001 287283 380233 386873
Witwe Anna Schönberg geb. Graue. Frau Firma wird vom Aussehen dieser 397683 307957 S S 19178 Iverw. Emilie Kowalſki geb. Büttner, 65 J. Drucksachen getragen! Ob es das 32888 3040s8 318008 387 338723 38786

Ranmburgr 383772 43 3917651 Merseburg, Sotthardstraße 25kleine Etikett an der Ware ist oder
die kundengewinnende Broschüre, die
kaufabschließende Rechnung oder der
repräsentierende Briefbogen in
den bewährten Fachmannhänden der

fachgeschäft für qute und preiswerte Herren-
und Knaben- Kleidung

Bertha Voigt geb. Preibiſch, 66 Jahre.
Hugo Kühne. Die Ziehung der 2. Klaſſe der 50. Preußiſch

Süddeutſchen (276. Preußiſchen) Klaſſen Lotterie
findet am 19. und 20. November 1937 ſtatt.

1erproDies Rezept:
Staatliche MerſebLotterie Einnahme Künstler Ki enrhes

Bei vorzeit. Schwäche nu r d. 66 In all. Apothekenbewährte Kräftigungsmittel: „Kepu rs an i ran RM. 5.85
(braun f. d. Mann weiss f. d. Fran). Auſklärd. Schritt m. Prob. geg. 24 Pf.
Versohl. ohne Absencd. durch Friedr. Wilh. -Apotheke, Berlin Charl.2. Bloc k90

Merseburger Zeitung wird alles zu
Helfern am Aufstieq Ihres lauses.

lege Hauft be ünzeren [WWerenten

Hleie Anzeigen
„„Kleine Anzeiges“ vos Privat zu Privat werdens nur einspaltig (22 m breit) veröttentlicht und aach Worten berechnet. Das tettgodruckte Oberschriftswort kostet 15 Pi., das einfache Wort in der Grundschrift 5 Pl. Ziftergebähbr 30 Pl. Nechläese werdens
nicht gewährt. Für die gleichzeitige Auinahme einer „Kleinen Anzeige“ von Privat zu Privat in allen Ausgaben der Zeitung „Mitteldeutschland“, osmlich: Mersebo rger Zeitung, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle; Mitteldeutsche Zeitung, Erturt; betragen

die Kosten 30 P. für das Oberschriitswort und 10 Pl. für jedes weitere Wort in der Grundschriit. Zitiergebühr 40 Pi. Millimete rpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 P.

Neue Kleid

Teilzahti
Wochen- od.

Halle a, S.

Mädchen
nicht unt. 17 J.,
1. 11. geſucht.
Pretzſch. Bäckerei,

Wansleben.

Led. Melker
ſucht ſofort

Kurt Trömel,
Göhritz,

Kreis Querfurt.

erbot
Merſeburg.

Neue Damen-MäntefNeue Mädch. -Mäntei
Aeue Kostüme

Neue Blusen, Röcke
Neue Damenjacken

Pullover

An zahlung

inhaber: Alfred Georg
ILeipziger Straße 11

Fingang Kl. Sandberg

Junger
Bäckergeſelle

welcher in Kon
ditorei bewand.
iſt, ſofO. Zinzly,

er be rüche u. Zubeh.Mädchen geg. gleiche oder

16 Jahre, ſucht größere. Angeb.
ſof. od. 1. 11. 37
Stelle als Lehr-
mädch. od. Haus
tochter. Angeb.

ung

geſucht. A

Wohnung
3 Zimmer, zum
1. 11. in Merſe-
burg od. Umgeb.
zu miet. geſucht.

ng. u. P 4162
a. d. Geſchäftsſt.

Tauſche

unter P 4168 an
d. Geſchäftsſtelle.

Kaufgesuche
Wein- und Seßktflaſchen

zu kaufen geſucht. Angebote unter
411 erb. an Geſch.

Klubſeſſel Rhenng?
zu erb. en anf icht?
gut erh., zu kauf.geſucht. Angeb. Gicht?
unter P 4165 an dannd. Geſchäftsſtelle. Betulin!

Markt-Feld Drogerie
in od. Umgebg.
Merſeburgs zuMonatsrat. Shittet e möller re verpooter kauf. geſ. Ang.

Heldrungen, z unter. P. 4169 ana. d. Bahnbof. Väülkerei d. Geſchäftsſtelle.
m. Kolonialwar.. Arbeiter

Maſchinen ünſtig zu ver 29 Jahre, kath.,i pachten. Angeb. Wer 166 groß, dunkel-führer unter E 3792 an braune Haare,
erf. als Keſſel d. Geſchäftsſtelle. Nicht inſeriert, braune Äugen,
heis., Kranführ.
und Lokomtiv-
führer ſucht ſof.
Stellung. Ang.
unter P 4163 an
die Geſchäftsſt.

Zimmer
zwei, möbl., mit
Kochgelegenh. z.

11. zu verm.Hausmädchen ine u. P 4164
ſauber, für Ge- a. d. Geſchäftsſt.
ſchäftshaush. für

erh.Fr. Da Reber,
gauſatnr, e. Angeſtellter

ſucht ſof. 2 bis

Anzeigen
werben
neue Kunden

Tüchtiges

Stellungsuchenden
Bewerbungen aul Ziffer- Anzeigen keine Wohng. 50 Mk.

leicht abhandeo
Zeugnisabschriften
auf der Röckseite

Originalzeugnisse beizufügen des diese tiete Angeb.
Una ten. unter P. so an Fultterrühen

Namen und Adresse die Geſchäftsſt verkauft
des Bewerbers tragen damit die Röck A. Rudolph,
sendung der Unterlagen richtig ertolgt. Gröſt.

wird emptoblen, den 22 Zimmer

Holzbett
gut erhalten, zu
verkaufen.

Birkenweg A,
rechts, part.

Küchenſchrank

gut erhalten, zu
verkaufen.
Hoffmann, Unt.

Altenburg 30.

Füllofen
eiſernen, zu ver
kaufen.

Reinefarth-
ſtraße 40, pt. r.

ſucht brav. Mäd-
wird vergeſſen chen im Alter v.

20——25 J. zwecks
ſpät. Heir. Ang.h

mit Bild unterAuſomarkt P 4170 an die
Geſchäftsſtelle.

Motorrad500 cem, in beſt. Tiermarkt

Zuſtand, zu verk. Legehühner
Merſeburg,

Gotthardſtr. 39 junge, zu verk.
Ho Wagnerſtr. 8.(Hof).

I ß
zwiſchen Stadt und Land

und den unmittelbaren Weg
zu Tauſenden von täglichen

3eitungsleſern bildet die
„Merſeburger Zeitung

Merſeburgs große Heimatzeitung

4 v We
Spericlen u

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlags
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt.

Verlagsleiter Kurt Brandſtädter.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher, Stellvertreter Franz
Gomm; Schriftleiter für Lokales. Gerichtsſaal und kultur-
politiſchen Teil Franz Gomm; für Kreisnachrichten und

eimatteil: Hermann Albrecht; für Sport und Handel Otto
orgt, a in Merſeburg;: für Politik und allgem.Nachrichtendienſt: Fred M. Franke, Halle; für die Bild

berichterſtattung: die Abteilungsleiter; Anzeigenleiter:W Kerſten, Merſeburg. Für unverlangt eingeſandte
Beiträge wird keine Gewähr übernommen.

DA. IX/87.
Ausgabe „Merſeburger Zeitung“ Merſeburg (Pl. 4) äber 13 600

davon mit 3 z „Weißenfelſer Nachrichten
(Pl. 1) über 200

Sonnabends über 17 000
Ausgabe „Saale- Zeitung Halle (Pl 11) über 21 000
Ausgabe „Mitteldeutſche Zeitung“ Erfurt (Pl. 13) über 19 600

Mitteldeutſchland Geſamt-DA. über 54 200
Sonnabends über 59 000

Die heutige Auflage umfaßt 12 Seiten.

e

Der friert beſtimmt nicht!
Doch darauf allein kommt es nicht an. 747
Sie einmal bei den „gewiſſenhaften Beklei-
dungsfachleuten“, weshalb die treuen Stamm-
kunden, die in den letzten Jahren dort ihren
Wintermantel kauften, heute noch ſo zufrie-
den damit ſindl Jeder von dieſen hat bei uns
ſeinen Mantel gefunden, d. h. nicht einen
Mantel, der nur warmhält und nur gut aus-
ſieht, ſondern einen Mantel, der für den be-
treffenden Kunden tatſächlich der beſte iſt.

29.- 37.- 49.- 59.-
Und das iſt die fſauptſache: ausgeſuchte Stoff
qualitäten, erſtklaſſige Jutaten, tadelloſe In-
nen verarbeitung und modiſche Machart ſind
bei den „gewiſſenhaften Bekleidungsfachleu-
ten“ ſelbſtverſtändlich. Aber weil bei uns ſeder
den Mantel findet, als ob er für ihn ſelbſt

ſei, deshalb holen unſere zufriedenen
tammkunden ihren Wintermantel bei den

gewiſſenhaften Bekieidungsfachleuten

Ecke Große und Kleine Ritterſtraße
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Geſchäfts ers fnuang

daß ich d

Jch bitte

wo schon so mancher seine
Möbel gekault

wo schor so mancher

m wurdeJa werden auch Sie
richtig bedient!

Einer geehrten Einwohnerſchaft von Merſe
burg 4 a Wseg,. gebe ich hiermit bekannt,

Hotel Dammſchloß“
Dammfſtraße

übernommen habe.
das meinem Vorgänger geſchenkte

Vertrauen auch auf mich zu übertragen und
werde ſtets bemüht bleiben, allen Wünſchen

u werden.rechtS Hans Bindernagel und Frau

Morgen Sonnabend:
Großer Eröffnungsſchmaus

35. Stiftungsfeſt

im „Strandſchlößchen“

Konzert, Theater und Ballauch auf

Brathahnechen, Masthühner, junge

sind im Herb-t oder Frühjahr auf-
tretende Schönheitsfehler, durch
eine richtige Slutreinigungs-
kur erhalten Ste schnell Ihre

Nähmaſchinen-
reparaturen werd
auch an nicht bei

mir getauſten

Dram. Verein Fiſerge

Sonnabend, den. 3. Oftober, 8 Uhr abds.,

Teilzahlungen Zur Auffuhrung gelang das Luſtſpiel n

v Reu! eu!gehüeider n a art blau Heinrich

Mechanikermſtr. eMersebur297737 Pickel, Mitesser oder Ausschiag

„Kaſino“
Sonnabend, den 23. Oktober,
20 Uhr

Kameradſchaftsabend
des Reichsverbandes der Gehörloſen
Deutſchlands, Gaubuno Halle-Merjebg.

beſtehend in
turneriſchen und artiſtiſchen
Vorſührungen und Tanz
Die hörenden Volksgenoſſen
ſind freundlichſt eingeladen.

Leung Gasth. Heiterer Blich

Auf zur Kirmesfeier!
Sonntag, den 24., und Montagden 25. Okt., an beiden Tagen

Enten, junge Gänse auch geteili), gemenge und teme Ha Sie großer Kirmesball
Unsere Fasanen, Wildenten, Suppentauben ſchnell ausgejühr Süka Blutreinigungstee n in i

z Kitter-Drogerie reundl. ladet ein Ern sner.
Möbel und preſe r anzeigen nern W. Manlfeldt

beweisen es! WWilIx, Könnau einen Enienplan 5, An der Stadtkirche Kirmes II Leuna 177.egeeamt oa. do udenen u W wer e Pfälzer Hof
Sehiaf. und Wonnzimmeram l ager Probieren Sie biſte mein Oldenburger Schwarzbrot Sonnabend9 h v u. Sonntag Konzerther de Reh- u. Junghirsch- e4 eſor s ladet herzlichſt einMöhel-Reddigan Je weniger Fufgaben du in deinem ef ecke s gelorgt: Mar et an mann.

ch ſaub 9 HMerseburg am Gotthardteich eben zu meiſern haß, um ſo (eerer Du er -Rücken, -Keule, Blet, Kochwild, Fasanen, Gänse,
Wo Jeder qut kauft 7 un ne Enten, Hühner, Spiegelkarpten empfiehit Kötzschen Gaſthausund unnützer wird dir Dein keben erſcheinen. en Emil Wolff., e Z a tz i chDu ſoliſt Dich für die Semeinſchaf einſetzen! nur Kl Brau 0 9 und Leuna, Pialzstrahje 23 Sonntag, den 24. Okt., ab 19 Uhr

e KameracschaftshollJ olkbl Ssen wozu frdl. einl. Krieger-Kamerad-ung a ſchaft Kötzſchen Zſcherben. D. WirtSchihosen Mützen Hemden

H. Häntel Gaſthaus GeuſaHosen Hemden vorschrifts- Sonntag, den 24. Okt., 19.30 UhrBDM. Westen mälzig ber: Oftoberfeſt?F'otte Hauskapelle, herrl. Dekoration
Es ladet ein Der Wirt

e dann weiß man, man hat qut G ſth FDas Fachgeschäft für gewählt und qut gekauft Pro- uſth. rankleben
gute Herrenkleidung bieren Sie zwanglos unsere Klei- Sonnabend, denFernsprecher 2706 dunq, Sje werden von dem gedie- Sonmag, den Uhr un

enen Eindruck überrascht sein 24. Okt. ab 16 UhrEinladung 9 mit Geidoreiokegelnzur Generalverſammlung Es ladet frdl. ein Karl ReinekeDing riß Herren-Ulster 39 00 Kur- Kaffeeenstag. den 2. November o Ston i it- 53abds.6 Uhr in Merſeburg, „Rakszeller“ Tem Sechmtt. wen S C rren bergTagesorduuns: 7 e Kirmesball!1. Vorlage des Geſchäftsberichts Eintrittund Genehmigung der Ver- Herren-Ulster 00 nmögensüberſicht. flott und kieidsam, Marengo.2. t über Gewinn b au, grau und grün S eungg! S er gg!un erluſt ſowie Entlaſſungver Vertet n Bad Dtrren bergeſchlußfaſſung über Vertei- err en UISter iesehe 00 G F ſchlung des Reingewinns. Sportf., geschmackv. Muster, 59 a haus ört
3. Neuwahl für ausſcheidende m festem od los. Rückengurt Sonntag und Montag, 24 u. 25. Okt.Aufſſichtsratsmitglieder.

4. Verſchiedenes.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrats
Dr. Penkert

W r eAber, h aFoch O n I
Drogerie benemann, Markt 19

Gasthaus Wünsche,
Beuna

Sonntag, den 24. Oktober 1937

Rekruften-
Ahbschiedshall!

Anfang 19 Uhr. Es laden freundlichst ein:
Die Kekrufen Der Wirt

hygienisch und neuzeitlich
immer preiswertl

Metall-Bettstellen
mit Stahldroht-Maitratze
15.50 16.50 23.50 27. 29.30.50 34. 36. 368. 43.

Hoilz-Bettstelien
16.50 23. 27. 30. 33. 36.

Kinder-Bettstelleon 14.50
16.50 21. 24. 30. 50 34. 50 38.

Stahldraht- Matratzen
12. 14. 15.75 16. 50 22. 50

Aufiege- Matratzen
3 feilig, mit Keil 15.50 19.50 21.50
25. 27. 29.50 33. 36. 39.

Schlaraffia- Matratzen
die Innenfedermatrafze von Weliruf

59. 64, 74. 79. 84.
einfache Innenfedermaifrafzen

Ehbesfends Darlehen und Kinderbei-
hilfsscheine werden angenommen.

Bettenhaus

u PARIS Halt
Kleine Ufrichstrahe 2 bis Domplatz 9

Minuten vom Marki)

Leper,

W

e 5 e m D u5 r n 9 T 33
e e ne 7m Peeeeeeeeeeeeteeh 9c 72 W 77 75 9 v J

J v 35 5 5mit 2 d waeeh W9 d e 7

Sacco- Anzug
kleidsamer schnitt, solide Ver-
arbeitung

39 00

Sacco- Anzug 49 00
Cheviot od. Kammgarn, neue
aparte Herbstmuster

Sacco- Anzug
vornehm gestreiſt. Kammgarn
elastische Innen verarbeitung

MERSEBURG WEISSENFELSERSTB. 2

Keirmes in Porbitz
L olksbeluſtigungen aller Art!
Für Speiſen und Geiränke iſt beſtens
geſorgt. Spe ialität: Thüringer Kloß
An beiden Tagen ab 16 Uhr Kirmesball
Freundlichſt ladet ein Hans Förtſch

spielt zum Tanz d

kauft bei unſeren Jnſerenten

Rundfunk am Gonnabend
Leipzig

Wellenlänge 382
5.50: Frühnachrichten, Wettermeld.
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Muſik am Morgen.
9.30: Erzeugung und Verbrauch.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: König Geiſerich ſucht neues

Land.
10.30: Wettermeldungen und Tages-

programm.
11.50: Heute vor Jahren.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00: Zeit,
Nachrichten.

14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
14.15: Muſik nach Tiſch. Schallplatt.
15.20: Von bärtigen Prinzeſſinnen

und anderen komiſchen Leuten.
15.50: Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnach-

richten.
16.00: Bunte Melodien.
18.00: Gegenwartslexikon.
18.15: Kleines Hauskanzert.
18.50: Umſchau am Abend.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Eine Thüringer Spinnſtube

mit viel Frohſinn.
20.00: Freut euch des Lebens! Große

Feſtveranſtaltung anläßlich der
Gauarbeitstagung der DAF. Gau
Sachſen

22.00: Abendnachrichten,
dungen, Sportfunk.

Wetter,

Wetterme

22.30: Wir tanzen in den Sonntag

Deutschlandsender
Wellenlänoe 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

9.40: Kleine Turnſtunde.
10.00: König Geiſerich ſucht neues

Land.
10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.40: Aufröumen Ausräumen!

Erbhof von 0.50 RM. aufwärts
und andere verfälſchte Volkskunſt.
Anſchl. Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter und Börſenbericht,

Programmhinweiſe.
15.10: Buntes Wochenende.
16.00: Rundfunkkaruſſell.
18.00: Meiſter ihres Fachs. Schallpl.
18.45: Sport der Woche.
19.00: Kernſpruch. Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: Unterhaltſame Weiſen,
21.00: Deutſchiandecho

21.15: Der Tag klingt aus
22,.00: Wetier-, Tages und Sport-

nachrichten
Anſchl. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

23.00: Tanzmuſit.

u hoben In den Nonnen ob h t Fl. o. GI. 1.30
Paul Miedermeier

Kleine Ritterſtraße 2.

roſpekte, Plakate
für Verkehrswerbung fertigt an

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

Druckerei der Merſeburger Zeitung
Merfeburg, Kl. Ritterſtraße 3, Fernſprech-Sammel-Nr. 2323

WDverieren bringt Gewinn

n e arIIIIIIE III o IIIErhältlich:
Markt-Drogerie M. Benemann
Germanig-Drocerie A. Eckardt

intergarten
Halle (8.), Hindenburgstrabe 66 u
Morgen, Sonnabend, ab 20 Unr gel

im festsaal das ourch den ken
Runditunk bekannte wu

Frm-De-Orchester
eir
un
o

r

Echter Nordhäuſer, 32 füFl. o. GlI. 1.75 ZcEchter Nordhäuſer, 32 26 do1 Fl. o. Gl. 0.90 .4 mWeinbrand-Verſchnitt, 38 fiFl. o. Gl. 2.25 .4 FWeinbrand-Verſchnitt, 38 2 Jt Fl. o. Gl. 1.25 elJamaikaRum-Verſchn., 38 2 Vi Fl. o. Gl. 2.35 tJamaikaRum-Verſchn., 38 25 w
1/2 Fl. O. Gl. 1.30 deKirſch mit 30 go. GI. 2.40 LKirſch mit u v 9 no. Gl. 1.30 2Stonodorſer ſcter, 30 25 d
Fl. o. Gl. 2.40 hStonsdorfer Bitter, 30 25 u1 Fl. o. Gl. 1.30 3Tafelkümmellikör, 30

2/1 o. Gl. 2. 30 2Tafelkümme ilitsr 30 25 v
t Fl. o. Gl. 1.30 tMokkaCreme, 25
t Fl. o. GI. 2.30

MokkaCreme, 25 95
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